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Vorwort. 



Hit' vorlic;jr»*u<lo Arbeit bebaii(l<'lt ein Tlu'ina. (Iiis in knapperer 
Fi'ITH in einmi <1«t Eiiih'ittiiif^scapit»! d*'-^ seit viflcn Jalircn von 
mir vorbereitet rti 'Wnks ülier Hie neuere Orxclticlitc ITanihmtr^ 
erörtert ■wenleii sollie. Der Entschluss, die i'estjalitt- 11 12 — 1714 
zum Gegeu^tauil einer eingehenderen Betrachtung uud bt^sonderen 
VeröfTentlichnng m machen, ist den Tagen der voijiUirii^en Oholera- 
epidemi«- entsprungen. Leider p'lan«rte die Arbeit nieht so sehneil 
zum Abselduss, wie idi nrsiirünfflidi f?eliiift't liatte, da i< Ii bei meinen 
F«»rsebunpen alNlfalil zu dei- Ktkfnntniss gelangte, ditss (in völlig 
getreues lUld der zu seliibU-nnb-n VerliiiUnisse sieh nii lit oime 
Benutzung auswärtigen Mateiials entwerfen las^ü'. Ich hotfe iudes.<en, 
ÜMSif aach nachdem Hamburgs jüngste Leidensperiode der Geschichte 
anheimgefallen, die Erzählung von Hamburgs traurigen Schicksalen 
im Anfang des 18. Jahrhunderts das Interesse weiterer Kreise zu 
erwecken veiniag. 

\(»rarbeiten von Werth lagen mir nur in einem Abschnitt 
von (jleinet's Mittheihmgen aus der älteren Medieiiialgeschichte 
Hamhtti'gs (8. ülü — '284) und in einer umfangreichen Anmerkang 
von Oaedechens (Ifiunhnrgs Mttnzen und Medaillen 2. Abth. S. 2<j ft'.) 
Vor. Was die gedruckten und ungedrnckteii Cltroniken bieten, erwies 
sich bei gr>nauerer rriifnng al< tutzin cfi ln iid. Tcli wfir dnlier durchweg 
genütliigt, auf die urkundli» licu l^iu Ilm zm iii k/iiL i lit n 

Ja Hamburg .selbst fand icli lür meijie Studien folgende 
HOli^ittel: 

1) Acten lind sonstige Schriftstncke, die im Hambnrgtschen Staats- 
»U'chiv aufbewahrt werden (( itirt: Hamb. A.). T>eider sind die 
A( ten nber die Pestepidemie selbst nur sehr fragmentaiiscb 

erbnitin. 

•J) Acten und i'iotoc(dbMb>r ( oinnieizdepntation (^cililt: Cumm. A.)t 

3) die Kämmereirechnungen von 1712— 171 i, 

4) die handschriftlichen Recesse der Rath- und BOrgerschafts^ 
Sitzungen (citirt: R. o. B.-R.). 



Dazu kam 

5) das Conceptenbnch des Bergedorfer Amtsverwalters Ton 1711 
bw 1713 aas dem Bergedorfer Amtsarclüv. 

Femer stellten mir die folgenden auswärtigen Archive Ihr 

elnschlAgi^rc^ Material zur Verfügung: 
]) II. -2) <Iio Staatsarchive in Bremen nnd Lübeck (ritiit: Brem. A. 

unil Lüb. AX 
:i) (Isis Altonjier StadtaieUiv {Alt. A.), 
4) das -Kunigl. Geh. Staatsarchiv in Berlin (ßerl. A,), 
h) u. 6) die Königl. Htaatsai'chive in Hannover nnd Schleswig 

(Ifaiin. A. uikI Srlilfsw. A.), 
7) das HaiiptstaaLsarcliiv iji Dicsdi ii i l>n s(l. A.), 
* S) (las ?rr<»''"^1"'V'/Mo-1. Hans- tiiul ( «uinilaK liiv in Oldt'uburg (Old. A.), 
1)) das Kciih.sunhiv in Kupt nliii^i:«'!! (l\opli;r. A.). 

Ausserdem kuinitu ich meine für aiideie Zwecke ver- 
anstalteten Kxcerpte aus dem k. k. Hans-, Hof» nnd Staatsarrliiv'in 
Wien (Wien. A.), f^owie an» dem hei-zogl. Landesiianptarcbiv in 
Wolfenhflttel (Wolfb. A.) zum Theil auch fiir die vorliegende Arbeit 
verwertheu. 

Bei d«'r Fülle di s Ik nutzten Materials war es nndurcli- 
fulirbai-, in jedem eiazeimii Falle die verwerÜieteu Actenstücke 
gesondert zu bezeichnen. Dagegen empfahl es sich, das im Text 
nnr kurz Angedentete hänfiger duieh UittbeäuNg cliaracteristischer 
Anszttge aus zeitgenussisclien Urkunden und Berichten in den An- 
merknngi'n zu «'rsräu/eTK 

Ks .sei st lilicsslicli noeh benn-i kt. dnss lii i dem AUdruek 
von Oituten aus «lern Anfang des vorigen .Jaln linndert,s zwar nieist 
die alterthftmlieben Wortformen, doch nnr ausnahmsweise die Ortho* 
graphie beibehalten wordra. , 

Hamburg, den (.September 

A. W. 
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IiiliaU^vcrzeichtiiss. 



KinlHluiig 



Seile 
7—10 



Hambiirgx Diflbrßnzrn mit <leni Kamr, Graf ScIiOnboni nnd 
drr JiMiiitrecetiii, Kf. 

I, Hiunbiuxs ß«itrHiignist.se wftkreml il^r nonliRclien Krieg»- 



llMubarft» Bejüdninfr^n sq Dünemark, 8. 10 ff. D&iii«clic Be- 
tdiwptden imd DrohunKni mit Jnli ITI*i, 8. 13 ff. Onif KchBuboras 

fiäntretrn fiir llambniir, S. 15 f. lV. usseiis IlüIWxn it.-. hnfr, 8. 16 f. 
ihm EütrUck«'!! tU^r VHinfn ins liainbiirAriscIic (icMct im Ortoher 1712, 
S. 20. DtT N . i -Iriili von Alloim vom Is, NovomlM-r 1712, S. i'i.', 

ünwill«; <1* 8 Wiener Hofi» and der Schweden bber Hamhnrg* 
Nachjrii^hiifkoit gix*-n UXnemArlc, S. ^ffl Ki^dnikiyrliAll Stenlmi^k in 
lliiiiiliiin; am s. .liiiiiiHr 171 :V s. -.>'> f. H«inb«i^ Verhalten lieim lirandc 

Altona», ö. Iii; f. (.Vgl. uurii s. :><:.) 

P«ter der OroüM in irnmbnrtr 14.— Jannnr 1713, 9.i^f. 

YnWu-rc Hcwhwpnlon Peter t\m Gntssf-n iihor ilii- :in£:ebUch mwen- 
fiimllidic Ifiiltnii»; <l«*r Hftmliiirjr'r. iiisbcMniulfn' <li'r ham1inr£r{«<"lM>n 
l'rrsso, S. 2^ '■'■'K Knu-ntc VcT.iiilii^.'>imirt ii /ii ni->i-' In n H' hwi'nlcn 
im .laiiuar iiiiii MArz 171.'., S. .".<l :ti'. .M< um hikow.-; .^anflartionn- 
fonieruni; vom :t. .Iiitii ini<] ili<' U«Tlitt'iTti<;iniL'f*'^(:lirit't dt's Uiitlis vom 
•S. Juni, S. :>2- .">4. IM»* (Ml<liT|irissinit,'(it Mi iisrhikowK und de« 
NävhsiKcben Fi-Mniiirniliulis Flcmmin>f, S. ;U— HS. DtT \Vi»ndnbc«'ker 
VfrüTMC vom l&.Juni 1713, S. 3H. Veropfttctcti Kiotreileu dt^ kiü«er- 
liehen IVoteetorinni f)]iecmle fllr Hambnrfir, H. f. 

II. llamliiuig; unter dem Ewllu.s8 der letzttu noid* 



Verlircitiing der Epid«-niic von l'olen aus in versrliiedi-nen 
Richtungen. Die l'est iu ilolHiein «dt Ende 1711, «nf dem linken 
BIbiifer seit dem Sfimmpr 17 1 *i, 8. 4 1. Hambnrfnuclie VondehtiiraM8r«>fir«'ln 

>;pg< n Einwhli-it]'Urii; ili r iVst seit .\nt'ant: I7f'5, S. 42 ff. (Jrinnlniii; 
cinfs .'^iiniriils-C'tillii^iuiiis I7|(i, S. -14. Hidmuut lür dif lV^^.lr^^l^ 
vom I. Fcbruiir 1711, S. 4.'> t. Verfriiliti- liciiulito iiln i ih n Auslirurli 
i\cr \'i'ot in Hiimhur}; 1711 u. 171^, S. 47. MiUtsregclu eegeii die 
KinHiiii) |i|inni: dor IVst «tut Hobteitk, dnreh die diobehe Kt^ieniBg 
cmliwcr», 4S — .'i4l. 

!>!<• I'cxt in Hiinibnii; vom FlorliKf 17l'2 bis .Tanuiir 17 It^. S. .'»'> ff. 
8o« i ili' Mi>>.st ni.lo .il- llüU'NnrHaclK'ii dfT )'< -■', >. 51 f. Kr~i ln iiiimL'- 
lormt-ii der Krankheit, bi. Verechiedf-uu Meüiuden, die Krankeu 
SU isülirrn, s. PeHUnureth nnd QnnrratMneh««« «eit Ende De- 
cembor 1712, f>. 

ZwcifolliafttT GeKundhf it.</.nstan<l in Hamburg vom März bi« 
Juli 171:^. llit/.i^i' Fieber und Flei kriebrr mit verdächtigen Symptomen. 
Die Berichte der Uarbnrger ikamteu, 6. 57— GU. 



wim'ii 171-2— 17 IH 



10—41 



eiiropätsclien Pestepidemie 



41—109 
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Sdte 

Tfcftiger Ansibrurh <l»r IV^t. im Anffr^t 171'5, S. Gl. Mass- 
Tt'm-ln zur BekKini>(aii!: «Icr Pest, S. r.;j f. I'i. Ani,'i'st<lHtMi «les 
SftniUtficuIleginRU, S. lii)^^?. Mussrc^clu zur Mit<lernug des Noth« 
irtauilrit (Armenftnto, Untentlltsnaiir der HülfsbedQifti^n, Venorg^ug 
mit Feaernngiuuteriii] etc.), S.G7f. Wdcheiidicbe VerOflientlicIraiigen 
der TodoHfKIle nnd ihrer Ursaclien, S. G9. 

We ililnisihi^ l'nstirnuff unf ii:tml)urjj;:isrhciii <idiift seit «lom 
SC Angittt 171.% S. 71 if. Friedridi WÜlielnia I. Eintreten fUr 
Kuibiifit, 8. TSC 

Verproviiintiruni; Bunborf^fl wftlirend ilcr Absperrnnp, S. 70. 
HenuiKUiff de» liambaripMilieit Baudeb«, & 7S. Pmjecte, wie der 
hamlmrinmli« Handel auch «I2imi4 6er Pestxeit aiifreebt m eriudtirai 
sei, S. 79 ff. HeinUliiini^fm de« pren!«si>r1ii>n Residcoten Bnrrhard im 

Iiitfr**sse dps li;niibur},'isrlifn nanili"!;:. S. Sl f. Der Entwurf vom 
1 Sr|iii ;,i1irr, s. — ST. IM«' KuiiilL'>'lHiiii'en <ler Ufi.'ii iuiit;i-ii von 
i'rciisM il, .Mi kkril»iirK:-.S liweiiii, A»ilwlt-i>< f^^aii, Diiiioimirk und Hhm- 
nitver nUvr tVutsm Kntwnrf, S. ^7 — 02. Hiitinoversilie NOrscliriftfn 
für den Miirkfvcrkohr auf dem (intslirnok, S. '.)'2f. Die liiuinovcrsclie 
ForJcrunpr, (las.H nii ht nur die Virrlamlo, .••■oiiilf rn m* \i Hillwi nlcr uttd 
OrbHenwenler von Hamlinrg abgescbaitten wUrden, 8. il3— 9G. Pr(;Qffien 
nntorragt im November ITIS den SchilTAbrtsTerlEehr mit Haiulnirg. 
\Vi'i.>iun>f Friedrich Wilhelms I. im ilusi j»rt'us.«isrhf Sunitätsrutlosrinm 
Vdin :Js. Dccbr. 171;», S. 9S. V'crtrolilii-Iie tiriniiiiun^cn de« kiiis*T- 
liclion Rodiilcntm, das haniliuiiji-> lif llundclHintrioK^n zu fdiii' iii. 
S. H'J. Der htuuburgLMilie \ i-rkclir mit Holland und England uut li 
wibrend der Peitscit nicbt v«tti|; nnterbrocben, & 99 C 

AbuiUime der Epiilriuii <j:> <:f^n Endi- di s- I.iltres 1713, S. 102. 
1):>H Erlöschen dor K.|iiili mii im .Vnfjinjf th- .1 ilm-^ 1711, S. KK'.. 
I)ankfe>( vinn >liirz 1711, S. f. Alhinlili. Iir W i'^l.-i li.-r-tr|liiim 
de» ftvifu Haudeltivcrkfhr», Iü6f. CicriuLtv iibtr din Witdcr- 
ansbroeh der Piest in IIaiDbnt;ir 1<1^ 8> 107—109. 

.SclilusislM'i I culiiiingen lOy— 1 18 

Confliete Bambnnrü mit Dänemark and init d<«m Kaiser nach 
AblMtf der I'.'8tz.-it, S. Hl!»-ll-J. 

Cnltnrfiirdemde Bestrebaugcn Hamimrga nach und während der 
Peatzeit Commenttcnea: die Tranaitoordnnn;;, der Handflüverfniff mit 

FfHnkri'irh, die Einsetzuntr einer Klbdepntutiini, S. IUI. I';i>' i^rNtine 
Leben: dus Jnliilüuin d«.-* ukiideinisrlu-n (iyninasinins am i'l. Anä.niHt 
I7i:> (Jidi. Albert FabriiiuH), .ttdianneuni (.loh. Hnbner), die lifte- 
ramclien UcHlrebungen in Hamburg, S. 114 11'. Uarlieh t>illeui als 
Vertreter dca bUrgerUdien Gcmelnaiiiin in Hainbaifr, H. Ii 6 f. 
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UjKMidlich oft ist Hamhiufr m Prosa und Vei-sen als vor 
vii'lcii nmlereu JSliUlteii des dcmsriicii \ ateri.uultj.s reich geücguet 
gepriesen vorilen. Indesnen wird es keinem, der sich mit d^ Imm- 
biirgisclien Gescliiukte etnigemassen vertraut gemaclit hat, entgangen 
sein, daSS Glttck und Ge<1< dieser Stadt nie niiUudos in den 
Si lioss gt'falleii, soiidcin vicliin'lir mir dti« Fiürlit der Arlx'it und 
inelirfacli <1:is Krjr<'liiiiss äJisstTstrr KraftaiislnMitiiiiiK waren, <!tin !i 
tlie sich ilaniburg nach Zeiten scliwereii Draugsals und Leids wieiier 
empoi-anringeR suchte. Als solche UnglOcktszeiten, nach deren Ab- 
laut* sich die Hamburger zu verstärkter, der engeren Heimat wie 
il< III L;t»saniiiit«'n \'atfrlaiiil ht'ill»rinj;endi*r Ifi-gsauikfit anlVatt'ten, leben 
iiislie.s«>nd«'ie die Periode der KranzosenluMisrlialt und die Tag«? des 
gru.süfn Urandes in fl«f Krinncrnng t<iif. Miiidtr in iliren Kinzcl- 
heiten bekannt sind die i^eiden und ^^llll-(.klll^^e, die Hamburg iu 
den Jahren 1712 — 1714 dnrchgenutcht hat, nnd denen ebenfalls eine 
erftvitlichere Entwicklang des hambnigischen Gemeinwesens gefolgt 
ist. Kine iiaiiere Suhihlemng dieser letztei'wilhuten Ihltfangsjahre 
seil im Fu1i:i im1< II versucht werden. 

Sellin ist Hiunburg gleielizeitig von so verschiedenartigem 
Missgesfhii'k lifiitifresiidit wcMdeii. wie in th'v lic/cichneten Periode. 
Trü.sllich war dabei nur der eine Umstand, dass das L nlieil aus- 
schliesslich von misten kam. Auch in dieser Zeit freilich äusserte die 
BOrgei^chatl hin ond wieder dem Katli gegenüber grösseres Miss« 
trauen, als dem Oemeüiwohl zuträglich war. Immerhin waren die 
lHditi.«ichen Parteigegensät/e, die walu eud des vorausgegangenen halben 
Jahrhunderts soviel Leidensehait und l'iifrieden in llambinj lier- 
vorgcrufeii liatteu, iin wesentlichen aiiNgeglicheu , und die unter 
Mitwirkung der kaiserlichen Commission (1708—1712) ku Staude 
gekommenen Gnindgesetze schienen geeignet, der Kmeuerang des 
(Vfiheren Kaden vorzubeugen. Freilich s(dlten noch Jahre ver- 
gehen, ehe man der neubegrttndeten bftrgerlichen Ordnung wahrhaft 
froh wuide. 



8 Hraibnig wibreiul der fes^nbre 1712—1714. 

Die Vtfhandliingen der kaiserlichen Gommission hatten mt 
einem lOssklang geendet Oraf DamiAn Hnge von Schönbem '), der 
im Anfang des Juhres 1708 nach Ilnniburg geschickt worden wui-, lun 
die zuvor von dt ii Fiirstt n «1. s nit ilei-sächsischen Kreises zur Wieder- 
herstellung der Kuhe in Hamburg getroffenen Veranstaltungen im 
Nameu des Kaisers zu leiten und zum Ziele zu führen, gehörte zu 
den Staatsmtanem, denen es mit der Wahmng dw kaiserlichen 
Antoritftt heiUger Emst war. Diese wnsste er ebenso gegenüber den 
\'ertretern der niedei-sächsischrai Fürsten, die au der kaiserlichen 
Conintissinn theilnalinien, wie gegenüber den gelegentlicli sich in das 
Aiisgteirliiiiijrswcrk finniisfheiidfn < t(*^;\iidten von Kn^r'land nntl lloüaml 
aiUs nachdrücklichste zu waliren. Neben dem anerkennenswert heu 
Bemühen, xnr HerbeifUhraug besserer politischer Zustände in Hamborg 
mitznwirken, Hess er es sich so sehr angelten sein, das Ansehen und 
den Kiufluss der Reiehsregiening «lasidbst zu verstärken, ilass >ii.iter 
verbluten konnte, es sei im W erke, ihn mit der Würde eiu«'s kaiser- 
lichi'n HitnrsTafcn ocbT oiifiiiitciidantcri von TIamburg zu bek!(-i>b'ii. *) 
Das ausseroideiillii lif Aulsi-htMi, das dirs t^enichl erregte, zeugt von 
dem Misstrauen und der Eilersuchi , die iiitui namentlich ui diplo- 
matischen Kreisen wider ihy hegte. Doch auch den Hamburgern 
erwies er sich durch si iu anspniclisvollcs und gebieterisches Antreten 
oft unbcqueniy Namentlich während der letzten Zeiten der C'ommissions- 
vei]iaml|jujgeu war er meliHacb scharf n>it ilinen zusannnengerathen. 
Der UJcirirr wai" sich in liölieiem Masse als die Bürgelschaft der 
Nothwendigkeit bewu^<st, demiJeichsoberhaupt pflichtschuldigen ßesjiect 
ZU erweisen; darin aber waren sieh Rath und Bttrgerscliaft einig, 
doss man die Antonomie der Stadt dem Kaiser nicht nun Opfer 
bringen dürfe, und je entschiedener sie diesen Standpunkt vertraten, 
J^M4 'Hf .i^jf ""' '^'^ bi fritreren Widerstand fanden sie l)ei /jirtTuhboi'rt. Obwohl 

. , letzterer sieb damit einverstanden erklärt hatte, dass bei den 

^^H^>^^^*^>1^W*^**«•/^ lierathungen und Feststellungen dei- (,'ounuLssiou die früheren Kecesse 
' 0 o 2a Gmnde gelegt nnd nur, soweit es die allgemeine Wohlfahrt 

erforderte, nioditicirt würden, so beansprachte er doch tiir die 
t'ommissioii das Hecbl. der Stadt unter N'oraussetzung der kaiserlichen 
Sam tion nach eigenem DafUrhalten Voi-schriften zu eilheilen. Auch 

') Die bivr grej^ebene knnse Cliftrakterintik des VeriialtPUM Ton 8cbSiil>oru in 

Haii]liin>r, ibc «U-ii ciuM liliinip n Ai ti-ii ilor Ai> liivr in \Vii>ii, Itcrliii, Wult'oii- 
l>fitlcl, Ki>iii-iihai;<'ii iiihI KiOiilniri^ •Mitiixiiiiiit ii int, hull bei auUvrcr ( k'legcuhctt 
von mir woiUr aus;;t )ülii t iiixl lK';;run(Ii't wenlcii. 

Sowohl im Anfan:; wie natntintitcb |;«gt>tt l%ii<l<' il<"« Julin-s 1713 tjiurliton ttolclw 
UerüichtiB auf nittl gabeu «i lebhaften diplotautiavhcn Erttrtcnuigcii AiiUm. 



Digitized by Google 



HMBbvTg wlhnud 4«r Pw^alm 1719—1714. 



9 



legte er Gewicht daiauf. dass die zu J^tandr p^cbracliton gosctz- 
grebmsclitii AilH itf'ii. sovi«»! aiirli uml lUiii^t-r au ihnen theil- 

gi'UouujH'U, (loch als Werk (h i ( 'oiuniissiou eischicnt'n und k^ft 
kaiserlicher Antorit&t Geltung erhuigten. Hambitrgischei-seits'^y^ r' /r li^- ^f».^***^ 
man dagegen da r an foot, daco dio^ die Dta i H >niii liiiii i i y>M'tlwtuUi ; f/!^ J^nZ«^' m^jl^ jl. 
H U in a ufljin lohtuhiilftiff fmm, ria iirf dwm Kiny a rnahmt a awiach en ^f*^^^:^^(fl^ir*^ 
Bntli iimlPWn^ii Imft luht^tu^-tmV'Vv-^'lUi'- nmn flthar auch den i f^tt^Jit^^^thi^ 4l*.iJh^ 
HauptrcM-ess nur in der (icstalt f^cltcn hisstMi. in der er von den » diiL^^v » ^ 
geuannfrn <r«'setz{r»'li»'nd»'n Farturcn Glitte Ortrdi^^r MVl ratificirt'SW^^Tgu-^ 
worden war. Schüubom aber war UDgehaltcn darübt-r, dass Katli und ^ 
Bftrgerschaft eine Reihe der ihnen Ton der Commission unterbreiteten 
AenderongsrorschlSge nnherttcksichtigt gela^n, nnd vfinsehte, nicht 
nur den letzteren Anerkennnn? zu versrlialTt n, sondern dranj^ auch 
darauf, dass verschiedene znr Krgäuzung des Hauptreresses bcstiuiiutH 
lit'^rb'UK'iits (insbesondere das von der Counuission belieltte Militiir- 
Keglenieutj (jellung erlangten, obwohl man ihnen diese iu 11 jimburg aus 
formalen und sachlichen Grttnden nicht zugestehen woUte. Zu einer 
Verständigung awuschen den beiderseitigen AnschaunngeA und Forde- 
rangen ist es niemals gekommen. Auf Schönborns Antrieb I^te die 
Cumniission dem Wiener Hof den Haupt recess iu einer Gestalt znr 
Bi'-t;UiLrun<r vor. die von der zwivclieu K'alh und lUii-sersrliafr vt-rein- 
barten nicht unerheblich al»wich. Diese vom Kaiser bt stäii^^i»' Aus- 
l'eiligung aber ist niemals von Kath und Büi-gerschaf t anei kannt und 
anderseits die von letzteren Ar gfiltig erachtete Fassung niemals vom 
Kaiser genehmigt und daher auch niemals pnblicirt worden. Anch 
ohne kaiserliche Sanction trat der Hanptrecess so, wie er von Rath 
nnd r.iir<rers< liaft irut^'eht'issen wai-. in Kiaft und bildete für lange 
Zeit riie »Truudla^re (b's iitfentlirlicu Ixechts iu Haudung. Ks ist für 
die Zustände des (hnitschen Keich.s im 18. .laiirhundert ungemein be- 
zeichnend, dass diese Unbotmfissigkeit der Stadt zwar am Wiener ^ / 
Hofe anfftnglich sehr übel vermerkt nnd wiederholt anft schärfete ^MwV^*"«^^ 
gerflgt wuidr. dann aber allmähliih iu Vergessenlieit gerietli/^ Wenn ^l^*./ L-t*ai^ 
Sf>mit aui Ii Hamburir iui Widn sti eii mit deui ]{eiclisobi i liaupt 
sclilie>slich seiut'U Siaiidpunkl bchaupim'. so war doch die aniredeutete^. 
Ditierenz für das Krgi-lien der St.idt während der näher ins Auge zu ^-H^^^ i^-^rXw^^ 

fassenden Jahre 1712—1714 keineswegs bedeutungslos. ^ i 'j/mtk 'PUi^fi^ jL' <^ ^ 

Obschon der spanische'^Rrbfolgekrieg seinem Ende entgegen- i tai i i fm*' il .^J-- ^ 
;rintr. wunleii aucli während der erwflhuteu Jahre den Ständen des ^^»^rt»««- At ftv'jt / 
Keichs uicht uuerlieldiclie Leistungen ZUgemutliet. nnd j»' "^^^^^^^f^^^ ^i^^tJL^^ »"^ f****^ 

di<' M.dir/ald drr Stände iu der Ei-füllung ilirer b'eichsptlicliten \SAr'r^C*^ y**'J*r*' . 
um so gri)sser und dringlicher waren die Fordeningen, w elche 

ui;-jiu.-oü i^y Google 
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Air wobltiabend geltenden und auf die Guni^t desi; Kaisei's besonders 
angewieiseuen Keicbsätadte ergingen. Aucli im Hambnig vnrden sebr 
bedeutende AiiBprfielie gestellt, obwohl es am Tai^o lag, das« die 

finanzielle Leistnngskraft der Stadt, A\-ie zuvor dnrch die bQrirerliclu'n 
Unnihen, so seit 1708 durch die Kost »Mi, weidie die kaiserliche 
Comniissioii vmirsacbt hatte,') erlieblich p>sclim;ilert worden w.ir. 
Eine Herabselxung der Furderunfren aber wai beim Wiener Hote um 
so weniger zu eneichen, als Hamburg dort zufolge der Berichte 
SchOnboruB aasseroidentlieh schlecht aiigesehrieben war. 

Dass HanibiiTg — auch abgesehen von den Beitrags Pk 

die KeiclisknegsAihrung — durch den spanischen £rbfolgd(rieg 
vir lfach geschädigt wurde, kann an ilieser Stelh* nni- angedeutet 
werden. In schlimmere und unmittelbarere Hedi-jinpiifss frerietb die 
Stadt, seit sich der nordische Krieg in die uuifu'lbiscin'n Gegenden 
gezogen hatte. Nach einander wurde Hamburg in den Jahren 1712 
und 1713 von den politischen und miliUlrischen Machthabem DAne- 
niarks, Schwedens, Husslands und Sachsens bedroht, vergewattigt 
und gebrandschatzt. Und zu allen diesen Auf»chtungen kam noch 
die Plage der l'est hin/ii. die Tausende von Menschenleben dahin- 
rattte und zugleich <Lie wiithselmllliche Existenz der Stadt in 
Frage stellte. 

Die Leiden, von denen Hamburg seit dem Jahre 1712 m- 

folge des nordischen Krieges betroffen wuide, sowie tlie Prüflingen, 
welche die Pestepidemie der Stadt gleichzeitig oder wenig später 
juiferleffte . solleri iu der lolgendeu D^tellung vorzugsweise ver- 
anschaulicht werden. 

I. Hamburgs Bedrängnisse während der nordisoheu 
EriegBwirren 1712—1713. 

Um die missliche Lage ilaiiibmgs wahrend der Kriegsjahre 
1712—171.3 zu veigegenwärtigeu, erscheint es angemessen, zunSchst 
an das damalige Verhjfitniss der Stadt zn Dänemark zn erinnern. 

Bekanntlich hatte die dänische Kj'gierung im Anlang tles IS. .lahi- 
hundt ris iliren Ansprüchen auf liandeslndieit über Handturg noch 
keineswegs entsagt. .^Uei-ding» lag ihr Jener Zeit die Absieht fern, 

') Ottwolil ilas r.itt!iiii-^i.pii-\v ik im D toher ITIi' t)mfsä< lilich einlote, und um 
ii). December die letzleu Krtiätruppfn Haoibnrt; verlic^sen, betrugen die 
Kotten für die Zdt vom 1. Hin bk Ende 1712 nach den ffiüuneroi* 
rednrangvn doch noch S37 645 jl \2 ß. 
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di&iQ ADsprUcUe tbatsächlich zur Geltung zu bringeu. Mau wusste 
in Kopenhageii sehr gut, dass man zwar Hambnig angestraft gar 
manches bieten konnte, dass aber ein Anschlag auf die Unabhang^- 

keit. der Stadt beim Kaii^er, lieim uicdersiichsischen Kreis und selbst 
bei mehreren ausserdeuti;cbeu JIäflit<ii cntsrhiedenen AN'idfrstand 
geftmden hätte. Ebenso war <h> däiiisrlii' Ifeqiening darüber im 
Klareu, da.ss sie bei einem Ge\valt>«treieh wider Haud)urg iu der 
i>t<i,dt selbst keine Unterstützung erwaiteu duri'te. Bereits vor dem 
remnglftckten Anschlag vom Jahre 1686 hatte eb dftniseber Diplomat 
gditagt) den Vonvuif, fttr gut dänisch gehalten zu werden, schene 
iu Hamburg jedermann als ein Brandmal, auch sei „die Hbido, für 
eine freie Reichsstadt gelin1t»*n zu werlen", dort jrar zu tief einge- 
wurzelt. ') Weit weniger auch, als h) Tai,''*'" Snitgers und 
Ja>>ü-ams, konnte nach der Beendigung lier Lnrulieu in Mamburg 
von einer dänischen Partei die Rede sein. Doch s^«de weil die 
Hambniger den Gedanken an eine danische Oberherrschaft so sehr 
veral»scheuten, waren sie bemüht, dem Kopenhagener Hof möglichst 
jeden Vorwaiul zu Minvaltsamkeiten zu nehmen nml si« Ii ilmi deshalb, 
sowt'it es ohut^ Verzieht auf die pulitiselie riialiliäiipi;:kfi( und andci i' 
wichtige lieclite uud Intere.sseu der iStadt thuulich war, lügi^am 
2a seigen. 

Diese ans d«* Lage Hamborgs leicht erklärliche Denk- nnd 
Handlungsweise suchte die dänische Regierung^ wie schon frUher 

mehlfach, so auch im .fahre 1712, tur ihre Interessen auszubeuten. 
Wie iu der Hegel, wenn Dänemark einen Streich gegen Hamburg 
bpabsi< )itii>:te, wurdt-n eine Keihe von Beschwerden zusammengestellt. 
Kiuzeliie solcher Beschwerden eriuuerJen an die bekannte Fabel von 
dem Wolf und dem Lamm. Doch lässt sich nicht leugnen, da^s sie 
kemeswegs durchweg aus der Luft gep-iffen waren, scmdem vielfach 
unverkennbare Benaehtheiligimgm von Einwohne Holsteins, insbe- 
sondere von AUoimern, zur Spiache brachten. Konnte auch Ham- 
burg den t!;itiis( }i-li(ilst. inisrlit'M laiiiationen gegenüber sich meist 
auf seine Privilegien und von Alters lici iM steltcTHbMi Kiiirii htuiiKt n lip- 
ruleu, so war es immerhin dem König von Daiifnuiik nicht zn veiiU-nkeii, 
dass w sich der Interessen seiner Unterthanen annahm, wie ja auch 
der Berliner Hof in nicht minder nachdmcksvoller Weise zu Gonsten 
der preussischen Unterthanen der Stadt Hamburg gegenüber einzu- 
treten pflegte. Darin aber wich das Verhalten der däiiisrlieti IN frierung 
von dem der preassit^cheu ab, daüs sie gelegentlich auf Gewaltacte 



<) AtiB eineni Bericht dei BMidenteit Lindcer ▼«m 11. Juli 1684 CKouhg. A.). 
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gegen die Stadt sann, noch ehe sie ihre Beschwerden namhaft 
gemacht hatte, und dabei aagenBch^olicb nicht k Cfster Linie die 
Abstellnng dieser Gravamina, sondern vielmehr andoireitige Zn- 

gVStändnisse, ziiineist GeMbewilligungen, zu erlangen .suchte. 

Ein sehr hr;uu]il)ai«'s Wcikzcui; für ilirt' Zwt'rkt- bcsass die 
dänische Kegieninff um das Jahr ITI J in Harnburg in ihrem Resi- 
denten }ia,üs Staats von ilageduni, dem \ ater des bekannten deutschen 
Dichte» Friedrich yon Hagedom. Ein anseerordenülch gewandtor, 
findiger and dem dänischen Staatsinteresse dnrchans ergebene 
Diplomat, war dieser »chon seit geraumer Zeit bedacht gewesen, die 
ihm von verschiedenen Seiten zugetra{]:onpn Tlescliwerden gegen 
Ham!nir? Erlfirlisam aufzustapeln, l>is si. h dii- Möglichkeit bot, sie 
V(»rtbeilhalt zti verwertlien.') Lauge hatte er vergeblich nach einer 
gflnstigen Gelegenheit hierfür ausgespäht. Diese bot sich erst, als 
die WechselfftUe des nonUsehra Krieges ein ansehnliches dSnisches 
Heer in die Nähe Hamburgs gelTilut liattcn. 

Die HemUhnngeii des Kaisers, im X'ereiu mit den Seemächten 
und vcrsrhiedeiien deutschen Tfcichsfitrsteu <leu Moden des dentsrben 
Reichs von den nordischen Kritg.swiuen frei zu erhulteii, waren be- 
kanntlich fruchtlos geblieben; und so konnte denn auch König 
Friedrich IV. von Dftnemark nicht verfalndrat werden, einen Erobemngs- 
ziig gegen die im westfillischen Frieden an Schweden gebuigten 
Fürstenthttmer Bremen und Verden zu unternehmen. Die für diesen 
Zweck in iJewegung gesetzte dänische Militärmacht schien geeignet, 
auch Hamburg zu erdrücken. Zum mindesten lag die \ ersuchung 
nahe, unter Hinweise auf die au der Unterelbe versammelten dänischen 
Streitkrftfte der Stadt einen Beitrag zu den Kriegskosten ab»un9tbigea 
und sie überhaupt unsanft daran zu erinnern, wie sehr sie von der 
Qnade und Ungnade des dänischen Hofes abhing.*) 

Bereits im Anfang des .Tahres 1712 hatte FriednMi H". zwei 
hamburgische nach Malaga bestimmte Schilfe, die dujch Stuim und 
Unwetter nach Norwegen verschlagen waren, in Bergen festhalten 
lassen. Nachdem wiederholte BemAhungen, die Ursachen dieses 
feindlichen Vorgehens m erfidirent fruchtlos gewesen und inzwischen 
noch drei weitere haraburgisclie Schifte von den Dänen aufgobrncht 
waren, entsandte der Rath Mitte .Tnli auf die Kunde. das> Friedl ich IV. 
bei seiner in der Nähe von Itzehoe ven^ammelten Armee erwartet 

') Xufli »einen 15<'ri< Jit<ii im K pliL.'. A. 

') Da» Folgeutlc meist nach <lcu eiiisihlägigen iiatlis- und UlirgtrschafUi- 
l»iotak«Ileii, eiiuelnen Acten 6t* Evmlmrfier SeMtnrchin nnd den Bericlitra 
Ha^iedon» oad der flbrigen dlawcben BeToUmlditlgton im Kqilig; A. 
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werdp. z\s'f'i sciiioi- >[itg^lit'(lor dorthin. D\p orwtinschte Andienz beim 
König wurde den Kathsdeputiiteu jedoch nicht zu theiJ. \ ielmehi' 
empfingeD sie von dem Generalkriegscoratnüäar tob Pluton doi un- 
erfreulichen BeaeheUl, die Stadt habe seit vielen Jahren die Lang- 
mnth dt's KQnigS so Sdir missbraucht, dass er .sich endlich genöthigt 
gesehen, sich Recht zu vei-scliaffen. Den diinisclion Seeoffizieren sei 
deshalb Betelil jrf^pHbtn, sanimtliche hambuigische Schilfe, deren 
m&n habhatt werden könne, aufzubringen. Auch deutete Platen an, 
dass noch weitere Fttndseligkeiten gegen Hamburg bevorst&nden. 
„Sehe Ki^esUlt wollten bei diesen so favorablen Co^janctnren die 
()c(;asion, ihre vollkommene Salisfaetion in nehmen, nieht ans 
Hftoden lassen." ') 

Worüber der Konig sich beklagte, und was er als Sühne 
begeliHe, winde den Kathsdeputirten erst angedeutet, als sie am 
2. August in Dockenhuden zu einer Conferenz mit zwei königlichen 
Commissaren zugelassen worden. Man hidt ihnen vor, dass Unter- 
thanffl des KOnigs sieh Uber Jnstizverweigemng in Hantbnrg be- 
schwerten, dass die Altonaer ZUnfle von tUn liauiburgischen harte 
und unbillige Beliandlung erluhren, nicht minder, da.<s dänische 
Unterthanen durch nnp^cliörifro Zollforderungen und das vm IlaTiilmijr 
beanspruchte Stai)elrechL geschädigt seien. Auch daraus wuitle 
der Stadt ein Vorwnif gemacht, dass dort, um die Einschleppuug 
d«* Pest von Norden her m verhttten, der Verkehr am Altonaer 
Thor und am Dammthor zeitweiU|^ eiiij,M siliränkt worden war.') 
Die Dänen drehten die Sache so, als wolle Hamburg von den 
„rontacriösen Zeitläufen" Nuts^en ziehen, um die Altonaer zu 
chicaniren. Der König — so erklärten die Commissare weiter — 
begehre zu seiner Satisfaction 4 — 500000 Tblr. Diese Forderung 
wnrde im Lanfe Aer Unterredung anf 300 000 Thir. ermässigt. Doeh 
erfolgte zugleich die Drohung, dass, wenn die Stadt die verlangte 
S'niume Tiidit /uhle, sich der König an den liambuigischen Schifl'en 
sdiadlus halten werde. 

Den Rathsdeputiiien kann das Zeufrniss nidit versagt 
werden, dass sie sich durch das ansprnclisvoUe Uebaliren der 
dftniscli» Gommissare nkht ans der Fassung bringen Hessen, sondou 
die Wflrde der Stadt zu. wahren wussten. Als- beim Beginn der 
Conferens von den \'ertretern des dänischen Königs eine Vollmacht 
vorgelegt wnrde, in der Hamburg dem damaligen dftnischen Kanzlei- 



') Bericht vun Syndicus Sillein und KatbNbt- mi Huna Jaiob Faber vum Ib. .luli 1712. 
0 Vgl Alwdinitt EL 
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gebrauch geuiüss „ansere erbanterthünige .Stailt" getuumt war, 
hielten die Hajnbi]i;ger Depntirten es fl^ ihre Pflicbt, dieser Be- 
zeichnung zu widmprechen und die Rechte der Stadt tromibehalten. ') 
D(*n gegen die hamburgische Justiz gerichteten Voi-iMirf lehnten sie 
mit flon Wortenah; der Kiith a'hninistriro die Justiz allen und jedem 
uach L'cdit und Gewissen, er Schlüsse davon auch die Unterthanen des 
dänischen Königs nicht aus ; vielleicht könne kein Magistr at im Keiche 
uch mit mehr Fag rtthmoi, dasa die von ihm gesprochesai Ürtheile in 
der Appellations- und Bevision^stans fast sammtlich bestätigt nnd 
niu" zum kleinsten Theil unjgestossen wären. Aiicli die übrigen 
Rfsi liwerden wnidni als ungerechtfertigt oder doch nidit liiiin'iclifmd 
begründet 7:iini('kut'\vit'>.en. Hezüglich der getorderten Geldsiuiuiu'. 
blieb den Kathöde|>utiilen freilich nichts anderes übr^, als ihien 
Adtraggebem Bericht xa erstatten. 

Dem hamburgnschen Rath mnsste das dAnische Verlangen 
ebenso nnitillis:, wie nneifiillbar erscheinen. Immerhin tralf t s za 
übr'ili ixcn, nb man in der Hoffnung, dass die Tinnen ihn' Fdidcnmg 
noch wciirr ennässigpu würden, in Unti i tiiuidhingen ciiitittru nnd 
sicli zu einem gewissen GeldoiiCer bereit »Mkliiren, oder ob man die 
Zttmuthang kurzerhand abweisen sollte. Auch das Erstere war nicht 
ganz gefahrlos. Neiitralitat wahrend der Kriege der gnlsscm Staaten 
an bewahren, hälfe seit ^^eraumer y^eit zu den Zielen der liamburgi- 
sehen Politik' geliiiit. W'iibrend der 1?» irhskriege mit Frankreich 
konnte davon frcilicii ohne \ erletzung ilt i reichsständischen Pflichten 
nur in beschränktem Masse die Kede .sein. Um so geieclitlertigter 
war das Streben der Hambmger, bezüglich des nordischen Kriegs, 
an dem das Reich als Gesanuntheit keinen Antheil hatte, rttllige 
Neutralität zn beobachten. I>ie.v war bisher im wesentlichen gelungen. 
Vermocbte Hanilmr},'' auch nicht zu verhindern, dass es aliuct lisdiid 
von jeder der beiden kriegführenden i'arteii n do Mc^^ünstigung des 
Gegners geziehen waid, so hatte man doch dem Käthe der Stadt 
bisher keine neutralitstswidrige Handlung nachweisen können. Als 
solche aber rnnrate die Zaiilung einet Geldsamme an Dänemark 
erscheinen, insofei-n dadurch einer der gegen ScJiweden verbündeten 
Mächte in angeniäUigster Wei^e Vorschub geleistet wurde. Man 

*) Dem Bctkbt Uerttber faxten Syndiens Sillem und Bntluherr Faber die Worte 

hinzu: pWelihc un«prp Pr"f«'station nnd ««rvatioii die könijrliclKn Tlrrrt^n 
Cuuunifiitarü uuch an- umi Ihro KüiigL Maj. daTon jca referiren ftbcrnahiuen". 
Di« dftnlwhen Conimim»!« beRtritten dAS«ii;eD, den brnnbargiaehen Pmtnt ad 

rt'fcrt'iidinn antr'"nnTiini«'ii zn iKilirn. Ein l ^!l• if der Anffa.<iSUiigflB, der 
zu einer eruvutc-u düuiätlieu üeuut;thuunjj;:«furderu]jg AalttEW gab. 
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konnte sieli daher kaam darQb^ vundeni, da» dem Senat boreiis 
am 6. Angaat die Erklftrang des achwediscben Gesandten Rothlieb 

znging: wenn die Stadt den Dänen mit einer Crldzahhing unter die 
Arme Rreifp. so werde tler Könipr von Srinvcdcn 'lie ^-"leiche Summe 
beaus|»i in-hi'H. Falls mh der li;uiil»iirß-* r Katii drin diiiiisrhen Ansinnen 
füge, so ihohte der schwedische General-Gouverneur Vellingk einige 
Tage später, wirden die Gothenburger Kaper auf die bambnrgiscben 
SclitlTe, insbesondere auf die nach Archangel bestaunte Handelsflotte 
Jagd machen. Der Han^Liir^^« r Kath glaubte jedoch den Drohungen 
Danemjirks grösseres Gewicht beilegen zu müssen, als den schwedischen. 
I •iiiiciiiarks- Kripp"^iiuiclit wnr in der Xarhhnrechatt der Stndt roncentiirt, 
während Schweden aul dem Punkte stand, seine Machtstellung au der 
unteren Elbe eiuzubUs.seu. Auch war es immer noch wahrscheinlicher, 
dass Schweden grossmttthiges Verzeihen ttbte, als dass Dänemark von 
seinem Beehren abliess. Trotzdem wollte die Bürgerschaft im 
(legensatz zum Rath '/niiärlist nichts \-(m Nachgiebigkeit gegen 
die Dänen wissen; sie fordiM ti viclnndir di ii K'ath anf, die dllni'-Then 
Beschwerden durch eine möglichst gründliche Witlerlegting zu beant- 
worten und zugleich «len Kaiser und audere Mächte um beistand 
anzugehen. Der Rath betrat diese Wege, ohne sich Jedoch besondere 
Ehrfolg davon versprechen zn können. Anscheinend fand er einen 
gewissen Kückhalt bei dem tirafen Schönboni. Dieser erklärte das 
dänisclK- Ansinnt'u für durchaus nTi2:ehön'<r und stattcfc dem Wiener 
llnC Über die Sachlafre «»»fort einj.'^clirndcii liericlit ab. .Stand dort 
auch ilamburg, wie eru.ilinl. niciit in besonderer Gnade, so ertordei*te 
doch schon die Wahrung des kaiserlichen Ansehens , gegen die Ver- 
gewalt^ng eines so wichtigen Beichsstandes Einspruch zn erheben. 
Dazu kam die Erwägnng, dass Hamburg, /u Zahlungen au den 
nordischen Nachbar genothigt, um so weniger im Stande sein werde, 
seinru tinanziellen Obli^'jjcnheiten gegen Kaiser und Keidi nai lizn- 
konuuen. iSo wurde denn bereits am 20. September vom Kaiser ein 
förmliches Abmahnungsschreib^ an den König von Dftnemark erlassen 
nnd zugleich Schönbom angewiesen, dch der Stadt in nachdrScklicher 
Weise aaznnehmen. Letzt eier entwickelte nunmehr eine überaus 
rfihrige diplomatische Thätigkeit. Kr setzte sich mit den Gesandten 
der niedersächsischen Krci^sfjinde, sowie mit denen der Seemächte 
in Verbindimg. Kr unteiliess auch uicht, dem Überbelehi.shaber der 
dänischen Truppen, General v. Schölten, dem Residenten Hagedorn 
nnd den Übrigen dänischen Bevollmäcktigten Vorstellungen zu machen, 
indem er betonte, dass sdn Gebieter seines kaiserlichen Amtes walten, 
dunganSss keinerlei Gewalttbätigkeit im Reichsgebiet dulden und 
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sich zum Scliutze Hambmgs mit andcion der Stadt wohlgesinnten 
Mücliten venMiiiLTTi weide. In o'uu-r V\\\*mH\mg mit Hagedorn fügte 
er noch hinüu: der Kaiser w*-rde itt-reit willigst dazu mitwirken, dass 
die Hamburger, soweit auf ihrer Seite das Uurecbt sei, dem König 
Satisfaetion gewährten, nur mftsste diese mit dem Vergeben proportionirt 
sein. Zugleich sprach er die fiolfiumg ans, dass der Stadt eine vier- 
wöchentliehe Frist zu ilirer Yerantwortnng eingeräumt werde. 
C'hnrai tcristisch int, wa^- Hnfredoni dmauf antwortete. Die Stadt 
— M> äiisxitf er — wolle den König mit leeren Worten vertri».Nten 
und lioöe unter Vermittelung der befreundeten Mächte wiederum un- 
gestraft davon zu kommen. Von Unbilligkeit der Proportion zwischen 
Vergehoi und Strafe kOnne nicht die Rede sein, da die Sechte und 
ßegalien seines Herrn, denen Hamburg ZU nalie getreten, unschätzbar 
wären. Jedenfalls könne man dem Könii,'- nii lit znmuthen. sidi mit 
der 8iadt Hamburg in wt itliuiiig^t' Disputaiiun einzulassen, und noch 
weiiigei-, anderen Machten die Entscheidung über seine Kechte 
anheimzusteUen. Eine solche Geringschätzung der kaiserlichen 
Autorität an den Tag zu l^en, konnte Hagedorn wagen, weil er 
wusste, dass der Wiener Hof damals ausser Stande war, seinen 
diplomatischen KiindgebungcTi durch eigene Machtmittel Naduliiick 
zu gehen, und weil er vfrimnlien durfte, dass auch von jf-uiMi aiidein 
Si aalten, auf deren Eintreten liir Hambiug Schi»nboru zu lechuen 
schien, nichts Emstlicbes zu befürchten wttrde. 

Eine thatkrftiUge Intervention Preussens wäre allerdings 
nidit ausgescldossen gewesen, wenn Hamburg diesem Staate riick- 
haltloses Vertrauen geschenkt hätte. In dem Augenblick, als sich 
die Dünen der Stadt zneist mit militärischer Ueltemiacht näherten, 
anscheinend entschlossen, vom liechte des Starkeren in jeglidier 
Weise Gebrauch zu machen, wandte sich der Batb mit driiigmden 
Hitlfsgesucben an den preussischen Residenten Burchard, sowie an d«i 
KOnig vonPreussen, Er deutete au, dass die Lage eine noch gefährlichere 
sei. als im .Talire Ksr;. >fit vollem (inind durfte an die der Stadt 
ein \ ierteljahrhimderi friilier von Bnuidenburj; jreleistete Hülfe erinnert 
werden. Denn bezüglich Hamburgs liielt die preu.ssische Itegiemng 
auch damals, unter dem massgebenden Einfluss des Ministerin Hgen, an 
den Traditionen des grossen Kurfürsten fest. Sobald sie von der Be* 
drängniss Hamburgs Kenntniss erhielt, und noch ehe ihr das Gesuch 
ä('< dortigen Raths illn iniiitelt war, hatte sie ihre Hpreitwilliß-keit 
bezeugt, der St;nlt ihiii Ii Für-itrarhe. und. wenn ll^ltlli^^ diurh inili- 
tilrLsche Massrcgeln Hiille zu leisten, in einem Krlass an r.urchard 
vom 30. Juli hiess es: Ei- möge dem Rath hinterbriiigcu, dass die 
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Stadt, weim Dänemark wider \' erhoffen etwas Tbätlichfs gegen sie 
vonieluiieii wolle, sieh des [ircussischen Beistandes versicheit halten 
könnte. Der König habe genngsam Trappen an der Hand, um der 

Stadt beizuspringren ; er las.se einige Keginienter nach der Friegnits 
und <1( r Altmark anrücken, und weil die Stadt, wie er vernommen, 
'in iluci \ Citliridiniinp- Tiamenilirli t'avallcrif bedürfe nnd diese nicbf 
so sclinell, wie das jiHentalis zu Schiff elbabwärts zu sendende Fus.s- 
Tolk befördert werden könne, so stelle er in des Ruths Belieben, ob 
sofort ein prenssisches Cavall^eregiment in die Vierlande einrQck«i 
solle, um den Dänen zuvorzukommen. ') 

Hiermit war dem Rath allerdings nicht gedient. Der erste 
Sclirpckfii über das Her:»nnahen der dänisrlten Tnipp^n hatte sich 
miltlerweile gelegt. Man übt rzi iiicie sich davon, (las.s die Entfaltung 
dieser Sti'eitmacht wenigstens zunächst nicht sowohl Ilambui-g, als das 
Herzogthom Bremen bedrohe. Durch Unterhandinngen mit den 
Dünen hofite man mindeBtens Zeit zu gewinnen. Dabei war es 
gewiss nicht förderlich, wenn preussisclie Truppen heranrAckten oder 
es auch nur bekannt wurde, dass Hairihnro- um den militärischen 
Beistand Prensseiis naciigesucht hatte. Hierzu kam. dass rinc lu russi- 
scbe Truppenausammlung auf dem Gebiet der Stadt oiU r auch in 
den Viertaaden nicht nur bei der Bttrgmchaft, die geneigt war, in 
jeder Verstilrkong der militärischen Macht eine Bedrohung der Fm< 
lieit zu erblicken, sondern anch bei verschiedenen deutschen nnd ausser^ 
deutschen Staaten Misstrauen erweckt hab<Mi winde. 

Das war ja für die Lage des dairialijren llambnrirs rhnrakte- 
ristisch, dass es als ein schutzloser Kleinstaat jedem gewaltthätigeu 
Angi iff preisgegeben war, wenn es nicht von befreundeter Seite Bei- 
stand erhielt, nnd dass von den Hamburg wohlgesinnten Staaten jeder 
einzelne es ungern sah, wenn einer der andi^en sich anschickte, zum 
Schutz der Stadt auch nur einen Theil ihres Tenitoriums militärisch 
zu besetzen. Erregte es doch auch stets Preussens Eifcrsnrht, wenn 
verlauten wollte, dass der Kaiser Truppen ins hamburgische Gebiet 
zu schicken beabsichtige. 

') Aehnlirhe Zimichcntngcii wunicn dem Hamburger IlaÜi vou hetUu aus tun 
8. August 4ireet ertlwllt) nachdem dessen Hftlftfesacli (vont 28. Juli) dort 
eiiiifctroffcii war. Ein Erbss an IJiin biinl v mi Antust nah ileni Entsclilu^r< 
der prcfuisiacheu XUfgierang, Uaiuburg iu ac'met hainagnu» bdzuittelicu, 
nodi kfttfti««i«n Aumlmck, der Tom 30. Joli : „Es bleibet auch bei Unserer 
ciiiiuul ^'i'fus.siL'ti Hes(»lutaoa, dass, wenn der Küniir in Däniniiirk die ijtailt 
oder Doro Ti-rritoriutn mit einiger Tliätlirbk« it aiigrcitcn solltr. Wir Uns 
ibrer dawider auudiucn nnd nüt soviel Trappten als nöüiii; ibr üwt'urt ca 
HiUfe kemmea... wollen.** (BerL A.) 
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Bei Eivvä^ng aller dieser CmstÄude winl es weniger im- 
versttbidlich eroclieineii, dasa auf die grosBinithige [»reiissische BeistiindS' 
zluiiclieniiig eine k&ble Antwort erfolgte. Der Rath bekundete (am 
3. Angnat) ^einc. Dankbarkeit für die von dem preu.ssischen König 

„aus eigener huldr i. lisr* r !>• wimii^s" y.n Gunsten HamlMirEr*' s'pti'.fff np 
militärische Anordmuig. iügu- jc liH ii hinzu, „man wolle nicLi hoflVn, 
dass man vor der Hand soiliuiier Truppen bedüifen würde; sollte es 
aber die Noth erfordern, so vflrde der Bath rieh bei dem Herrn 
Enroy« von Bnrchard geziemend melden.'") 

Ks ist ])eg)eiflieh. dass man in Berlin Seitdem in dem 
lianibin-gisch-dänisclini ronflict p'uu- srrössere Reserve beobaebtete; 
doch lilicb man fortdauernd gen«'igt, tia die Stadt dnrch diplomatische 
Verwendung und, wenn es nüthig sein würde, auch durch directc HüUs- 
leistnng einsntreten. In diesem SinM wmde aneh Bnrebard in^tmirt. 
Eb scheint aber, daas sein Eifer etwas erlahmt war. Ple Antwort 
des Handtnrgcr Senats vc»m 'i. AngUSt hatte ihn oflVnbar verdrossen, 
und noch mehr \<'r<timnite es ilin. dass man in Hambnrir sogar 
ScIiwicritrkf'itf'H inachtc, als es sicii danim liaiid»'ltp. di-r dort, s«*it 
1(08 wcgtn der kaiserlichen ( ummis^ion betindiichen preussischen 
Mannschaft, welche zeitweilig dnrch Entsendungen gm'hwfteht worden 
war, die nrsprOngllrh vereinbarte Stärke wiederzngelien. Doeb mm 
man sich noch einen andern Umstand vergegenwärdLr- ii. um voUends 
zu liegreifen, dass die diphrniatisdie Aetiou Hurcliards zu Gunsten 
Hamburgs rlanmls nicht besoudei-s schw»i- ins (It wirht fiel. Hatte 
eü auch seil «It ii Zeiten des grossen KurlUi>tt ji zu den Aulguben 
der brandenbuigischen Politik geh6rt, Hambuigs Unabhängigkeit zu 
vertheidigen, so binderte die Übernommene Beschntserrolle nidit, 
da«A dei- berliner Hot' der Stadt gegenüber hfiufig die rauhe Seite 
hervorkehrte. Wie bereits angedeutet, trat er in Hamburg stets 
energisch ITir die Kerlitsanspitif lic und wirth'^chaftlichen Tnt<M*essen 
<ler preussischen Uutert hauen ein, und kam es in Folge dessen wieder- 
holt zn scharfen Anseinandersetzangen nnd selbst zn Repressalien. 
Seit längerer Zeit gab namentlich daa hambnrgische Stapehrecht an 
Contlicten Anlass. Das :i1m r war ein Punkt, in dem si«-h die djblische 
nnd die pieussisrlie Politik bege^nictcn. 8o hatten sich denn gerade 
im lahre 17li die Vertreter I rid. r Staaten, Hasredorn iiml Bnrchard, 
darüber verständifjrl. die von Jl.iiuburg dem N'erkehr auf der Klbe 

•) l?iitli*i'r. f .1,.ü \ AJiirii-t. \.n Ii Hnrcliard liiittc der ILitli diese Autwort 
iiuiui'Utlicli mit Kii< kfi<')it anl die Bür^omliaft erüieilt. Er bemerkt dabei, 
„die Jiüotttiic «iriocheB Rath und BQigenwliAft ad stOMcr, ab jenmlea* 
(Derl. A.). Anch das Folgeode oadi Boiebnid« BericliteiL 
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bereiteteu Hemiaui>««e gemeinsam zu bekiimpl'eu. ') Wenn daher der 
preDMiBche Gesandte gelegentlich ala Yertheidigw der rdchastftndi- 
scben Bedite Hambur^B dem dänischen Residenten die geballte Faust 

wies un«l ihm glcidi darauf als handels[tüh'lis(her Hunth'si^rt'nosse 
zärtlii li die Hand drückte, so ist es khir. d iss die Bedeutung der 
ersten Demonstration wesenilieh abgesc^hwä« ht wiaiie. 

Solantrt' sich aber l^-eussen nicht ernstlidi rc^U% liatte auch 
der kuibrauusehweigische und wolfenbüttelsche Eiii.Hyrach nicht viel 
m bedeuten. Ebenso venig war die diplomatische Verwendung 
Englaiids und Hollands bei diesem Anlass wirksam goiag, um die 

Danen von ihrem Vorhaben abzubringen od^ die Hambwiger zum 
Widerstand zu ennuthigen. 

Nachdem Ptno T?afhsdeputatioii. dif Kndc Aii?n«t in« flänische 
Hauptquartier zu Agatlieiihiirg gesandt wonlen, erfolglos lieimj^ekehrt 
war, und man daher weiterer Feindseligkeiten und der vollstüudigeu 
Hemmung des hambnn^chen Handels gewärtig sein mnsste, gab auch 
die Bfligerschaft (am 22. September), obschon mit dnigem Wider- 
streben, ihre Zustimmung dazu, dass zur Abwendung dieser Gefahr 
dor 8nrhe etwas näher fretrrtcii. d. Ii ']if l^'TPit williirkcit ViplvUiulrt 
wenh', d.as fjute Kiriv<'ni«'liiiH'ii mii 1 »uiu-iiiai k. wenn t s uiulcis iii< h) 
UM'iglich, durch ein gewissis Geldopfei- zu eikaultii. I>o(h auch 
dann fehlte noch viel, dass man xu einer Verstftndi^nutg gelangt wäre, 
üm die Demflthigung, die in einer durch Drohungen erpressten Satis- 
facUonsleistung lag, abzuschwächen, schlug der Senat vor, eine 
Caufionssurome zu zahlen, die d-iii Kötiifc anheimfallen snlln. wenn 
die Rechtfertifrini^' der Stadt als uubegriindet befunden würde. Auch 
verband er mit diesem nur halbwegs entgegenkommenden Angebot 
eine Reihe von Bedingungen. Auf eine derartige Modification ihrer 
Fordemnfpen einzugehen, lehnten die kßniglichen Commisaare ab. 
Nicht minder ungnädig nahmen sie es auf, dass der Hetrap-, den die 
Stadt unter gleichmMS>!in:f'r Ht'rQcksichtigunjr ilirr-r Z\vaTm>la2:«' und 
des nnciireulichen Ziisiandrs ihrer Finanzen iu Aus.sicht stellte, 
erheblich hinter der von ihnen getorderttiu Sunmie zmiickblieb. 



') N.ub Hagcdonu Herichtcn (Koph^r. A.). 

lienierkenswerth ist, ilass der «läniwlie Hof laut eines Erlanso«' an Hasrctlorn 
vom IS. (h-tobcr noch eine Erhöhuiij? der SatisfuctioiiKsuniiiie um 2tHH)() Thlr. 
fordert«;, weil „der Magittvat .«ich niiton$tiin<I<Mi, an allen Orten wider Wahrheit 
aosznbreiten, üIs oh t'ii<ere ('.inunis^arii ilir zu I'ockenhnden dunh die danuil» 
»bgefichickteo Deputirten vermeintliche l'rotestafioa gegen der .Stadt (^nalitiit 
(«b MerbnateitUllüge Sttutt*) an- und ad referendnm Uber >ich genoiuinca.'' 
(Vgl. SL U Anm. Konnte der dttniacbe KOnig duMlfl auch nicbt danm denken, 
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Noch am 24. October fasato daher die Bfli^erschaft kriegerische 
Massregeln ins Ange. Sie wünschte, dass nnnmehr die in der Stadt 
iiTul vor den Tliotm Ii» <i:('iiilr'n Krpistmppen in Eid genommen und 
in das „Neue Wtik" verlegt würden, und dass aucli sonst alles 
Ei-forderliche geschehe, lun die Stadt in Vertheidigungszustand zu 
setxen. Thatoftelilich ordnete der Senat einige Massregeln in diesem 
länne an. Andi war kürzlich von prenssisolier Seite aufs neue angedeutet 
worden, dass es der Stadt, wenn sie nur den Wunsch danach zn 
erkennen gebe, niclit an militärischer llülfV fehlen wenle. Die 
preussischen Tnipiieu standen jedoch in erln-bhclier Kiitfernung, was 
den Dänen nicht unbekannt war. In seinem Bericht vom 25. üctuber 
hatte Hagedorn der dftnischen Begienmg die trOetUehe Mittheilnng 
gemacht, dass die Frenasen inneihalb der nftchstm 14 Tage meht 
%ur Stelle sein konnten. In demselben Schreiben fand sich die Notiz, 
dass. nach den Aonsscninü^Pti Burchards zu urtheilen, der Knm^ von 
Preus.sen zwar ein Üoiulianit ment von Hamburg nicht zugeben, im 
übngeu aber den Dänen nicht hinderlich sein würde. ') 

Der Kopenhagener Hof hatte daher bei seinem Vorgehen gegen 
Hambnrg von keinei* Sdte Widerstand zu b^llrchten. Nachdem bereits 
mehrere Woclien hindurch dänische Truppen auf hambuigischem Gebiet 
gelagert hatten, l-cprann Ktulc OcIoImt das cifrentliche Exrcntionswprk. 
Zunächst wurden Munun, Horn, ]?illwerder und die Vierlande besetzt. 
Nicht nur hier, sondern in weiterem Umkreise wuideu Lieferungen 
aosgeschrieb^ unter Androhung vonExeention oder gar vonHilndmigi 
falls dem Verlangen kein Genttge geschehe. Am schlimmsten erging 
es jedoch dw Ortschaftoiy in denen die dinischen Regimenter Quartier 

aeioe lAndesherrBdien Antpritclie in Bxaibvn; dvrcbimetMn, m muren doch 

die dänischen Politiker stets dannf bcdiicbt /.n vr rliürcn, dans diesen Ansprüchen 
uch nur im gering^sten jtrftjndicirt werde. In dicHpm Sinne wie« Haeedoni 
etn SchriftfltBek des banibari;n»^hcu i^enat« vom 12. October zurück, in dem 
„des hohen K;ii~' rlirlj! u ('iiniuii><sirins-Ni'^'<itii" Krwiiliming gfUdldlCD, da der 
Knni<: %'nn keiner kaiHcrlicheu Cumnii^Bion wiwe und noch iraotsw aelbige 
auerkenne. (Kuphg. A.) 
*) Hehr, ab mit «dneD InttnietioiiMi vertrSclieb, wlliii« kUA Bmetuurd tnt den 
diiiiiüdien Stamliiniikr grsti Hf haben, wenn die MittheiluuKen IIiirpilnniB 
vom 11. Octobtr Ttillig auf Wahrheit beruhten. Der däuischc Uet^ident 
flchreibt seinen Kd&ifr an dem erwÄfcnten Tat?« xu a. : „Er (B«rchawl> tfaat 
dem hinzu, d us^ rl* m Ratli nicht schaden kßmiti', w< nii Ew. Köni^'l. M ij. 
auf jeden Uof der Ilürgemieister aud ßatluherru zwei, drei bi« vierhundert 
Hann legten, weilen lok-hes die Bttrger Ikeilm mr Satliftctionsi^ebunit; 
machen dürfte, nur möchte Ew. KOnigl. Ibj. QeBWal dabin tiehcn, dass an 
denen Ürttin keine Leute logiret wilrdeii, wo prcns.<:L«che md woUenbfittebcbA 
Kreis Völker.... einquartieret wären." (Kophg. A.) 
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genoiiinien. Noch kurz vorher hatte der commandireiide General 
von Schölten erklärt, es solle uieinauden ein Huhn gekränkt werden. 
Jetot aber schien die Losung gegeben zu sein, sich anf Unkosten 
der Hamburger gtttUch za thUn. GeneiiLUentnant Dewitz 
beanspruchte allein fir seinen Mittag><tisch täglich -24 Kthlr. 
An(]or(' Offiziere r<'qniT'irten die !)usp:esuchtesten Leckerbissen. *) 
LclitiiU die iielehl.shabti* in ^aiis und Braus, so hielt es bej^reif- 
licherweise auch schwer, die Excesse der gemeinen Soldaten 
za xflgeln. Da mochte es Abel in jenen Gartenwohnnngen aus- 
sehen, in denen 70, 80, ja selbst 100 Mann einquartiert waren. 
Und nicht nur auf den Besitzungen der Heichen hausten die Dänen. 
Auch den Ljindb'itten (bs li.iiiibiirgischen Ci bicts wnrde arg zufre- 
setzt, so dass der eine und der anderf dt iu l iigeniacb zu entiiuneu 
suchte, indem er der Heimat dim IxiirkcH kehrte. 

Zu alledem kam die Besorgniss, dass bei längerem Verweilen 
dieser Truppen die Pest, die liereits sdt Ende S^tember im Innern 
der Stadt und auf dem Hamburgerberg manche Opfer gefordert, auch 

die von denDSnen besetzten Ortschaften eigreifen nnd dadurch \ . i stärktes 
Unheil über die Stadt selbst bringen könnte. So lag denn in d»'r 
Tliat die Nothweudigkeit vor, sich mit den Bedrängern wohl oder 
übel abzntin<len. Zur Bescldeunigiuig des Abschlusses trug es nicht 
wenig bei, dass die dänischen Commissare für jeden Tag, an dem 
Hambuiig noch ferner augerte, eine Stra&umme von 2000 Thalem 
forderten, und dass «ath die Besetzung des Hamburgerbeigs, Eims- 
büttels und Kppdidorfs und somit die völlige Kinschliessang der 
Stadt auf der Landseite in Aussicht genomm^ ward. 

Dass die in solcher Weise erzwungene FiiL''>;urikeit Hamburgs 
nicht nur für diese Stadt eine I >i'iiiutlnj:uiiu- hfdeutctc. ist auch in 
jener Zeit nicht verkannt worden. Burchard, dessen ik'ueiimen bei 
dieser Angelegenheit von demTorwnrf derZweideutijorkeit nicht ganzfrei- 

Immerhin gewiaut uiao aiu den batnburgiscli«!) Acten, wie aus den Jierichteu 
BnrdiardR den fiindrack, dam die erwibnten iibennini$«n Ftordernnsrcn 

uihl Km(-!-. von Siholtrn wetler veranlasst, iiorh s,'Ut;r<>b<issen wurd<'n. 
Am 5. Novc'inlicr nieMct Unrcluird: äcbolteu habe einige Offiziere, weiche 
excedirleu, tapfer abge^tntfu 
*) Nach «inem dem Bericht Bnrcbards vom 4. Xormber bei^el4>|irten Verzeichnte 
wnrd^'U von ilfni fla!ii-rlif»ii (leiK'rallfiitiiaiit T.e>;urdc, di-r in d«>r (Jartt-ii- 
wohnuDg dex ISürgermeisters üeiceler eiaquartiit war, u. a. reijuirirt: 
ViDutsend Rebhillmer, 6 Dotzend KreminetiTOgel, 3 Hosen, 6 Kapaane, 
I! l'oulardfn, juntr»; Tuiibou, Contituren. ri>tlif r l'ontai'. Hurirniidcr, Chaiiip i^ii' r. 
Leipziger Lerchen, tjKaUcuten, 6 friMctie GiiaHC, 3 .Sc]i<H'k Krebse, 12Iiiuuu)cr 
imd andere gute Hache, ein FSsaclieii Anschotreo vu dcrgl. m. 
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ziUHprechon ist, bemühte sich doch mit eiiicr^-ewissenOstent.ition der Auf- 
faj^.suiig eutgegenzutretan, als ob die »Stitiit iu ihrer Noih von Preusseii 
veriassen worden sei. In Berlin scheint fipeiU<A die anfHiiglich 
so lebhaft« Parteinahme fUr Hambarg nicht nur durch die Haltungr 
des dortigen Raths, sondern auch durch die Erwägung beeinträchtigt 
WDrdon zu sein, dass ein < ntscliictlcnprps Eintreten fllr die Stadt zu 
V(fr\vi('k»'liHig»'ii uiil «U'ii norilisclu'ii Allürtcii 1 »änemarks ftlhreu 
könne.') KücJihaltlo.sc Theiinahnie lür Hamburg belcundete dagegen 
damals der wolfenhlkttekche Hof. Dieser wandte sich noch Anfang 
November nach HannoTer vnd Berlin» mn wo m5glich attch jetst 
noch zu verhüten, dass Hamburg dem dänischen Madit^ebot 
erlieiLre. Doch die Resignation überwog bereits die Hottnung 
auf Erfitls*. Tn einem an lieii liaiuioverschen .Minister lüerustorff 
genclitelen Sclireiben vom 4. iSovember inhH der braunschweigische 
Kanzler, Ftopst von Wendhaosen, die TniitiK ii auf, die sein Herzug 
für Hamburg cur Verfügung zu stellen gewillt sei, um dann die 
Wort^' liinzuzusetzeu: „W enn aber Ihre Majestät von Pieussen und 
Ilivc Kinfni'.-tliche Durclduitcbt *voti Hjuhiovci) keine stärkere Maeht 
juiM luirten kennen, so wird der beiliiin;iten .Stadt dasraal nicht zu 
liclien sein, und wird sie üudaun den Diinen, was diebelbeu fordern, 
wohl accordven mÜMsen. Inmittelst ist zn bekl:igeu, dass dieser vtHrhin 
so considerable nledersächsische Kreis solchen möpris von den 
Dänen leid^ muss."^ 

Bereits am Abend des b. November erklärten si( h der Senat und 
das r'ollegium der Sechzi};er bereit, den Tränen in der HaupUache zu will- 
fahren, und am IH. November wurde der \ erg]eirli. der diese Misshellig- 
keiten vorläufig beendule, unterzeichnet. Hiimbiug verptiiiUlete sit h 
daiin, der dänischen Krone als SatisfiietEon lÜr das Vergangene 
'2«jOO()0 t0 und ausserdem 16000 als Busse fftr das ZOgem zu 
entricliten. Wogegen Dänemark dii' Einstellung der Feindseligkeiten, 
insbesondere die Zurilckzi« liunii dei Truppen vom hamburgischen 
Gebiet und die Fieiirehnnir der liaiiiluni:iselien Schiffe verhiess. 

Hei den v«»raii.-.,ü« f^an^tnu u \ erliandlungen haüen die Ham- 
buiger IXputirten sich wiederholt dahin ausgesprochen, daj» nach 
ihrer AnffasHung durch das Eingeben auf die sätisfactionsford^ng 
sämmtliche Beschwerden endgftltig abgethan sein mttssten. DSnischei^ 
seits war jedoch verlangt worden, die Stadt solle nch m einem 

0 Jü'lass au Alveutilcltuu, dua preiueiRcbeu Vertreter am Wulfeubüttler Iluf, 
TOD S. November 1712. (Berl. A.) 
. *) WolO». A. 
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be.stintieren Artikel ver|)flicliten, tieii BescUwordftüliiern, deren 
Uravamiaa bereits im September iu einer besonderen Druckschrift 
sttMinmeDgestelU waren, innerhalb einer gewissen Zeit zu ihrem Reclit 
ztt verhelfen und übei^es zur Auisgleichun^ aller Dbripfon Streitpunkte, 
sowie zui- Wi('<l<'ir»r!anjn>n>? kilnigliclu ii liiiinlr fiii l*aai Dt putiHi' 
iiHcli Kopt^iihagfii 7M «'iits«'ii(!cii, Si!i!ios-li<']i iKiftcii die (länisclH-n 
< 'itnimissare, um zum l'juh' /ii kunmit ii, fiiuT den iiiinil<uiy« i n uiiiidt-r 
illl.st^»^^>igell Fassuug de.s Artikrls zugestimmt. Dieser lautete uuu- 
mehr dahin, dass der Senat sich verpflichte, vor Ablauf des Jahres 
zwei Depntirte nach Kopenhagen abzufertigen, „um ueh um die 
königliche un.sehätzbaivte Propen^ion und lluld desto mehr zu he- 
werbon uinl destd \ölliq'(*r vn erlangen, anbei alle künftige l'ngnade 
v. u (l. r Stadt ali/iikehi t n, biiigegeu die küuigUche üiiade tiu' hiesiges 
Commercium zu erbitten," 

Diese Fassung des Artikels trug freilich den Keim ferneren 
Zwiespalts in sich. Zun&chst war man jedoch tmh, der dänisehen 
Umklaromeniug ledig zu sein. Kiu weiterer Anlass zur Freude war, 
dass amh die Kreistruppen, die seit dem Frühjalii I7i»h jds unwill- 
konniii'iic Gäste auf dem liaud)ur^Mscli«'U (ü-biete geweilt hatten, 
wählend der letzten Wochen des Jahres 171'2 abzog» n. Mit gutem 
Jluth mochte mau in weiten Kreisen der Stadt dem kommenden 
Jahr entgegensehen. Dieser freudigen Stimmung wird in einem 
Nei^ahr^gediflit, das Magister Tobias Coniud .Stein am 1. Januar 1713 
an den Kath von Hamburg richtete, mit den Worten Ausdruck gegeben ; 

Wir sind der Feinde M uht reiht ^'iit und wuhl riilk'iiiiiiieii. 
Mau wird vuu frt'iadi-in Volk auitzl iiithtM uidir gewalir. 
Bammoiiia, c« int Dein Uiut^ra uuu vem-bwamleu, 
Du hiupt Iii« Einiffkeit und Fki«d« jetet geftmdcn. 

Doch schon der Beginn des Jahres 1713 iieüs sich wenigstens 
für die Leiter des hambuigist heu Gemeinwesens keineswegs so freund- 
lich an. wie jeuer optimistische Netijalirs;.Malalant voi auswieset zt zu 
haben .scheint. War auch ein gütliches Al>konnnen mit Dänemark 
Von deu Veitreinn der meisten Staaten, zu denen lland>ing in He- 
zieliung Stand, aneinpfülileu oder gutgeheissen wurden, .-o gaben »loch 
zwei Kegierungcn ihrer Unzufriedenheit mit dem Vergteivh vom 
IS. November uuverhoblenen Ausdruck: die kaiserliche und die 
8Chwedis.il ('. 

.If citiiircr Mivif ^« 'ü'^ihni ii lic '^tihli zur Sf aiidbal'tigkeit g<'gen 
Dänemark augi vjM.ini liaii. , iiiiiso aidireiiraciiler war er üb«-r den 
Ausgang der Angelegeulieit. Selbst <ler lirief, in dem er am 
31. Decemher von Brannsehweig ans den Neigalii-sglftckwitnsch des 
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Hauiburger Seniits beantwortete, bekundete den Uiimntli, den er, 
wenn anch nicht aus diesem Grande allein, ffeg^en Hambnrg bepte.') 

In Wien über saii man die Fügsamkeit Hamburgs gegen 
Dänemark als eine Art von Ven-at aiL Ein am 20. Jannar 17 1 3 

an den Hamburfrer Senat gerichteter kaiserlicher Rrlass bezeiebnet 
das Abkommen als eine „fast strafmässig eingegangene, des Kaisei-s 
inid i'li s lieiligen Meiches l{eclit<Mi nnd Tlolieit liart zuwider lanfciide 
llandlinig"; er erklärte den \ergleicli tiir null und nichtig und 
Terbot bei einer Stral'e vun 500 Mark lOthigeu Goldes, auf Giiind 
desselben das Geringste zu zahlen, oder anch Abgesandte nach 
Kopenhagen oder sonst einem Ort ausserhalb oder innerhalb des 
Keichs zu dem in dem Vertrage genannten J^weck oder anderer 
„Heidisiüitcrthanen nnanständiircr EiTti^ilripiuie:" abzuscliioken. Da- 
gegen sollte die Vcrantwulluiiir wt ^^tn der danisehen Hescliwerden, 
bei denen es sich meist um Klagen liolsteinisclier Uutei thauen handelte, 
binnen 2 Monaten nach Wien eingeschickt werden. 

Einen thatsflchliohen Erfolg hatte dies Schreiben etwnso- 
weiiig, wie da.s gleichzeitige kaiserliche Mandatum cassaturium et 
annnllatorium, das au den König von Dänemark in seiner Kigen- 
seliaft a!s Ilciznfr \on Holstein e)-iriiiir. I>nss- dii' liislter unterlassene 
Seiiihing voii hamliiujii.Mhen Kathslient ii an ilm dänischen König 
noch weiter verschoben wurde, ist nicht iius>chliesslich auf den 
Ehispmch des Kaisers zurückzuführen, and den finanziellen Tlieil 
des Abkommens rOckgaiigig zn machen, war dnivhans unausführbar. 
1 )ie W iener Erlasse vom 20. Jannar hatt«n somit die Stellung Hambui^s 
Dänemark gegenüber iti k»MiH'r W»'ise verbessert und dit* politische 
Lage der Stadt im iil riir. u durch die MisstallciislH /t ugung dej» 
Kaisers und die l iimogliclikeit, seinen Weisungen nachzukommen, 
noch weiter verschlechtert 

Eine unmittelbare Gefahr schwebt« znr Zeit der Jahreswende 
zufolge des schwedischen Unwillens ttber Hamburg. Abgesehen von 
der erwähnten (icldzahhmy^ an Dänemark hatte sich die Stadt vor 
nicht laitirt r Zeit ;Mi< h tiocli ]>o\ l inrr aiHlcren Gelegenheit ilen <^r.tll 
der schwiiliM In 11 M irhtiialiei /.n«;«'/o»;eu. Als nach der dänisclien 
Oceapation do H* iy.<»gthunis Bremen der i>lader Zoll lür Dänemark 
erhoben wurde, verlangte der schwe<1ische General-Gouverneur Vellingk, 
es sollten in Hambrnir keine elbaufwärts kommenden Waaren ans« 
geladen werden, ehe die ordnungsmässige Entrichtung des Zolls durch 
V orweisen eines schwedischen Zollzettels diugethan sei. Falls man 

') AbMbriftcn des Briefs bei den pnmsK und dtn. QcsandtMhaftolieiiditeii. 
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die Eileguug des Zolls &u die däiiläclieu Beamten gestatte, werde 
rieh der K5iiig von Schweden an die Stadt halten und auf nochmalige 
Zahlung diingen. Trotnlem rerfllgte der Hamburger Rath am 

17. September 1712 im Hinhlick auf den thatsüchlichen Besitzstand, 
das» niclit der schwedische, sondern der dänische Zollzettel als gültig 
anzusehen sei.*) Damtil?^ irlftubttj iimii. wie bereits angedeutet, 
Schwedens Ke^u t^^isalien niiuder als däui.sche iiuchten zu miläsen. 
Wenige Monate später aber hatte sich ein Wandel in den Ifacht- 
verhaltnissen vollzogen. Der bertthmte schwedische Feldmarscball 
Oraf Ifagnua von Stenbock war in PomnK^rn gelandet, nach 
Meklenburg vorgedrungen und aus dem Treifen bei Gadebusch, 
wo ilim die Dänen unter General SclioltPti pregeuüber gestanden, 
(am 20. December) als Sieger hervoi-gegaugen. Sein nächstes 
Ziel war Holstein. Aber auch Hamburg hatte Grund, vor 
sänem Heere asn zittern. Boeits mdir^ Wochen vorher war d^ 
Bathe von dem schwedischen Besidenten Rothlieb gedroht worden, 
Graf Stenbock werde an der Stadt wegen ihrer Gefügigkeit gegen 
Dänemark Vergeltung Oben. Aehnliches stellte der scliwedische 
(Gesandte in Berlin in Aussicht. In seiner erneuten Bedräugniss 
wandte »ich. der Ratii wiederum an die befreundeten uorddeutschen 
Fttrsten. IMese Hessen es anch jetat nicht an wohlgeneinto- diplo- 
matischer Verweudang fehlen, die freilich schwerlich von grossem 
Erfolg gewesen wäre, wenn Stmibock wirklich Aiges geg^ Hamborg 
im Schilde geführt hätte. ^ 

Bekanntlich ginpr das (Jtnvftter an Hambnrf^ vorfUM-r, 
um die Nachbarstadt uui so unheiilningtnider zu tretieu. Aiii^eblitli 
um die Einäscherung Stades durch die Dänen zu rächen, beschlossen 
die schwed^hen Machthaber Altona den Flammen preiszugeben. 
Am Sohntag, den 8. Januar 1713, d. h. am Tage vw jen^ 
Schreckensnacht, in welcher das unheimliche Zerstörungswerk begann, 
weilte Stenbock mehrrre Stunden in Hamburg. Zwei Ratlisdeputirte 
statteten ihm hier dem Brauch entspreebeud ihren Begrüssungs- 

') Kopiig. A. Die Ii unburgischr Kut.-:( tu ii!ün<.' < r^« hioa auch dem nnparteii'rlirn 
preuMischen Ut:«andteii iU» «lio «.orrectc, „zoioalcn bekutuK ist, das» bei aJlea 
Ooenp&tioneii die ZSUe dem oceapanti nicht diaputürt werden kdanea." 
Br bedaaertc freilich, dass »Mi der Uatli bei diesem Stnät oidit ySISg 

pansiv verhalten habe. Bnrdiard, d. 23. Sept. 1712. 

Die preussischc Gegierung verwandte sich für Humboi^ bei dem schwedi»<.'hen 
Oesarndton in BerUn nnd richtete ftomerdeu ein Seliidbai en Qraf Velliogk, 
das dem Il^nii'xiri." r I'.itli zur 15"fiändigunp an diesen zugesandt, dorh — weil 
die üefabr inzwischen vurübergczugea zu miu iwbiea — nicht übergeben 
wählet (A^en den BeiL und Welfk. A.) 
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b«8iicli ab. Wie mochten sie an&thmeii, da der gestrenge Feldmarscliall 
mit keinem Worte der von Vellingk und Rothlieb angedrohten 

Repressalien pedaclite nnd vielmehr von seiner Gewogenlieit ge^'en 
die Stadt H.inilmrp: redete!') Unter don ^a-s« liiMertpn riii^tänden 
kann es nitlit In fi cinil» n, dass man Stenbork alle in soieheit FälU n 
üblichen Ehrcnbezeugrnigeu zu ei weiüen betlis-seii wai". Dazu gehörte, 
dass man dem als Gast der Stadt betrachteten fremden Heerführer 
Gastgeschenke verehrte, die in Wein und Victualien bestanden. Da 
nnn aber am Sonntag weder der Rath, noeh die Kämmereibttiger 
versammelt waren, so konnten die zu üben l idienden Gaben erst nm 
folgen«len Tage ordnmigt^niässig bei der Kiinimerei ein^rewni ben 
werdeu. Bei der Abmessung des Darzubietenden schien es geboten, 
sich nach dem zu richten, was vor kurzem der dAnische General 
von Schölten erhalten nnd mit Rttcksieht anf die Verfaftltnisse noch etwas 
darllber zn thnn.") Die dem gemto herbeigeschafften Geschenke wurden 
nach dem Hauptquartier des stlnv» ilisi lien Feldniarschalls gesandt 
Es war ein cifrcntlitimliches Zusanimentreöen, dass sie an demselben 
Tage in Pinnelierg anlangten, an dem auf 8teubocks Geheiss ein 
erheblicher Theil von Altona der verheereuden Macht des Feuers 
zur Beute wurde. Nicht unmöglich ist es, dass dieser Umstand 
den ersten Anlass zu dem thörichten Gerede gegeben hat, die 
Hamburger hätten den schwedischen Feldmai-schall durch Geld dazu 
bestimmt, die ihnen aas so raancJien Gründen unbequeme ^achba^8tadt 
einzuäschern.-'') 

Ein anderer Vorwuif, der in Veranlassung de*» Altuuaer 
Brandes gegen Hamburg gerichtet wurde, ging dahin, dass mau 
es an menschenfreundlicher Httlfsbereitschaft habe fehlen lassen. 
Dem gegenüber steht fest, dass die Hamburger beim Löschen der 
Flammen thatkriiftigen Beistand leisteten, dass sie viele der Fenei-sgefiihr 
entrissene Waaren in ihren Alavem bargen, dass sie die Flüchtlinge 

*) Scbrdben de« HmdI». Bvths an den Eöniir von FrewMQ TOm 14. Jannw 1714. 

*) Nach <l<>in Auszug «m* flftii Kümnioreiiirnt "koU (Hamb. \.) wurden folgende 
(iaben Ubcr^mudt: 3 l>bm Ithcinwein, fiätübcbeu vou dem altcu Fuss {^utianttt 
Stau, eine Bohte Sect^ 200 Limonen, 200 Apfdrinen» rin balber Oehsei, 
•2 Haiimiel nnd l' Kiilber. 

*) fiekaimt ist die Polemik des jüngeren Itiche; gegen die nnprIitigUche Uor* 
Stellung in Voltaire')* Karl XTT., dentAcb in den Niederaftelu. Nacliriehten Ton 
eelflirtcn iioiun Sarhi n f. d. .1. S. ff. und bei Lang^prniuiiii, Harob. 

MÜHS- uud McdaillenvertrntiijiTi. S. !.')<! ff. (Audi in den späteren .\(iflapen 
des berühmten Werks \'iiltuirp« ixt das Vt rhaitcu der Jlüiuburgcr gogeu 
Altona in ein flüscbea Licht gestellt, obvoU einige der frttieren BoBcbotdi- 
gnngen getilgt oder gemildert sind.) 
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mit Speise and Trank labten and dass auch später noch fllr die 
nothleidenden Altonaer CoUecten in den Kirchen und Hänsem 

{(aniliurgs veranstaltet worden. Auch wird von den vei^scliiedensten 
Sfifcn heiiditct. dass eine grosse Zahl sefliu-litcter Altonaer «idit 
nur Huf drill Hninbnrfrerbei^, sondern am h in der Stadt Hanilung 
Aufuahiue getnnd^ai/) i 'ass nicht ansnaluiislo.s jedt r obdaehiuse Altunaer 
zagdaasMi wurde, ist freilich begreiflich genug; denn die Peat 
graasirte in Altona damals in bedenklicher Weise, wflhreod sie in 
Hambui-g im Erlöschen zu sein schien. Es kennzeichnet dir Sarli- 
lage, dass der KiU"fUrst von Hiinnover, sobahl er in Erfahrung gebracht 
hatte, dass Altonaische Güter nach iianilitirg gebracht seien, den 
Verkehr mit dieser Stadt für einige Zeit aufhob. 

Aach abgesehen von diesem letzteren Umstand konnte es bei 
den trotz aller Bivalitftt engen wirflueliafilielieii Boiehungen zwischen 
beiden Städten nicht ansUeiben, dass Hambni^ durch die Katastrophe 
Altonas m Hitleidenschaft gesogen wuitle. ^ Nicht minder wiu-de d^ 
weitere Vormarsch der Schweden im HolHteiiiischen für Hamburg 
\ crderhlich ; denn er bewirkte, dass sich dort inniier nene der Kriegs- 
nuili enironueue Flüchtlinge eindrängten und dazu beitrugen, d<i.s 
Elend zu mehren und den €lesnndheifa»zastMid zu verschlechtern. 

Dem schwedischen Heere folgten die Bassen anf dem Fasse, 
von denen anch das hamboigische Gebiet wiederiiolt dorchstreift worde. 

Vom 14.— 16. Januar 1718 weilten Zar Peter und Fttrst 

Menschikow in Hamburg. Der Zar hatte bei smnem Besidenten 
Böttiger auf (Ihih Tungfenistieg Wohnung genommen tmfl wunle hier 
am 15. feierlichst bewillk<immnet.*) Auch s(Mist erwies man ihm 
jegliche Auimej*ksamkeit, die einem befreundeten Mouaichen gegen- 



*) In den Hamb. KttnunereirechBiingen fiudet mh auter dem 21. Januar IT IS 
aufgeführt: an Franz Abraham, den W.osi r.-rhout, für Bier, Rroil und Käse, 
80 et den armen aligebraunten AJtonuem auf Befehl £. £. Raths und Coa»«ua 
der Kamner aii8g«tlieilety wirf bttMMt ISS JH 4 /I. Vergl. E. H. Wkbomni» 

f;.\^cj!irht.' Altoiiiis 14' f, 

Kin Bericht an^Hürhurg vuui i'ä. Januar redet — veroiulhlich übertreibend — 
T<Mi etlichen taunend Bnwoboeni Altonas, die nach der EinMschernng diner 

Sta<U in liuniburp;^ uufprouuinmen worden. (Hann. A.) \ S. .'iC. 
*) Narb Hon\ Bericht iIch haiin»v»'rKi;hen Siiretärs Schlüter wurde dir Eiiibu'^se 
der Haualiurger l»«ini Alfotner Brande an verlorenen Effci teu uud lirtustrn 
anf 500000 Rei'.b>tli.<l. I v< rannchlagt, der V> rlnst der Altona«r «elb^t du- 
m^v^oii nirht M hoch geachätat Schiat«n Bericht von 14. Januar 
(.Haou. A.) 

■) Das Folg^ende snmeict nach Acten des Hamb. StantSBrchiTi nnter Benntzong 
einielner Notizen in den Hamb. Chroniken. 
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über herköoimlich war. Nachdem der Zar Hamburg verlassen, ver- 
weilte er noch einige Tage auf dem beiiackbaileQ Schloss Wandsbedc. 
Auch wenn er von dort anf selnm StrelUEflgen das haml^iirgiaehe 
Gebiet yorfibei^hend berOlirte, erfolgten SalntscbOsse von den 
Wallen der Stadt. Oflfenbai ehrte man in I'eter dem Grossen nicht 
nnr den herOhmten Kepffiitt ii und Heerführer, sondern '/npleich das 
mächtifre Oberhaupt eines iveichei^, zu dem Hamburg seit längerer Zeit 
in mancherlei Beziehungen gestanden. Seit dem Anfang des 1 7. Jabr* 
bunderts hatten die Hamburger in Rnsdand eine gewisse Rolle gespielt 
nnd insbesondere einen regen Handel mit Arcbangd nnterbalten. Be- 
greifliclierweise war dieser Verkehr unter Peter dem ( Jrossen noch von 
grösserer Wi* hfi^lcrit frewordcii. Kjj la^ dilit r im Tuteresse der Stadt, 
sich das Wohlwollen des Zaren zu bewalueii. Auch ging der Kath 
in seinem rücksichtsvollen Verhalten gegen den russischen Monarchen 
soweiti dasB er es, obne Klage zn fttbren, mit aasab, wie die rus- 
siscben Troppen, die in Hanmii limnt und Billwerder Qaartier 
genommen, auf dem neutralen hambumisc lieii Boden, wie in Feindes- 
lan«1 vn ■Requisitionen lelifeii und das J^arulvolk rnisKli-uifhUeii. 
Ininii'ihiu liielt er es für geboten, in der Stille fiiiitrc Mussiegeln 
zu treffen, damit nicht die St^idt selbst uuvei-sehens in die Gewalt 
der Bussen gelange. Er liess den zngeürorenen Stadtgraben anf- 
eisen und gab Bd'ebl, dass 600 Hann der Garnison ins Nene Werk 
und 10 Bttigercompagnien anf die Wälle zogen.*) 

Die Besorgniss vor einem rfhcrfall der Stadt durch mosco- 
vitische Tnippen war allerilinps iiubegrün'lft. Doch er>(li<'int es um 
so begreiflicher, dass man iu Hamburg vor den Russen auf der Hut 
war, wenn man sieb vergegenwärtigt, dass es bereits seit Beginn 
des nordlscben Krieges zu wiederholten Anfechtungen von dieser 
Seit«' wegen angeblicher Begünstigung der Schweden gekommen war. 
insbesotifl-Te hatte Peter flfr Grosse niehifaoh über <Iie ITaltung der 
hamburj^isi In n Presse KIa<;e gelülirt. Schon im NovemlH i- 1701 war 
von ihm ein SrliK ilien au den Hamburger Ratli ei^gaii^eii. in dem 

') Berii lit <{<■- kiWti^l. pulii. und kui>iUfi-. T,* [rationHgerretäre Lt hinann vom 
18. J.miiur ill'i. (Dre^d. A.) Neben den inhültreicben, doch olt mht cin- 
MftJgea Bertditea Baidiarda und Hitgedoiiis, welche die bei den Yorgtageii 
iu Hainburrr 'i'^emlere intfressirfcn Stuafi-n, I'rni^-i ii iinfl T>S!i!'mar1<, v<^r- 
trateii, «iud auch die gac]i^( inii>s('n und unparteiischen llittbeilungen, die 
Lelmaiin an seine Bepenm^ {;r!anircn lies», fttr die liittoittcbe Fonchnni^ 
von grossem lutenüse. Obwohl er als Di|iloinat nur eine iinter>,'eordncte 
KoUe »pieite, war er doch meist gut oiiterrichtet. — Es sei mgleich daran 
erinnert, dM8 er sicli anch »la SduiftsteUer seiner Zeit einen gewissen 
Rar erworben hat TgL Leiican hambnugischer SchtiftsteUer Bd. 4, & 406 
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er sicli beschwerte, dass die hantbuigischen Zeitungsschreiber über 
Torgänge, die BnsRlaiid beträfen, imgezieinende ond von der Gegen- 
pftrtei ersonneiie Nachrichten vo'breiteteB.*) Dar Senat sachte in 
seinem Erwidonngssc-hreiben (rom 17. Februar 170*2) die n i i iii i 
Journalisten nach Kräften zu vertheidig-r-n. Kr machte <i;iraul auf- 
merksam, dass es unmöfj^Iich spf, „ohiii' p(-iuij.'"sanie ♦TOgTiiherirlitc iu 
den Erzählungen von weit tfullegeueii Begebenheiten alle Mal das 
Wahre von dem Unwahren zu untei-scheiden", und dass, wenn man 
die Zeitnngaechreiber verbindlich machen wollte, nur nnanfechthare 
Nachrichten zn bringen» n^nanabldblieh alle gedruckten Zeitungen 
aufgehoben und abgestellt werden niüssten." Immerhin sah sich der 
Rath veranlasst, den „Avisendnickcni" (»inziischüiffn. das?; nie sich 
bei den NarhriclittMi, dit.' den Zaren und dessen Henschaft und 
Eriegllihrung betiäl'eu, künftig grösserer Behutsamkeit befleissigen 
mochten, l^otzdem trafen wenige Jahre später noch heiligere Be> 
sdiwerden ein. In einem Schreiben vom Anfang des Jahres 1705 
drohte Peter der Grosse sogar, seinen Unwillen tther die St-adt an 
deren in ]\u<slaiid weilenden Unterthanen auslaj^sen zn wollen.*) 
Und bereits im Mai desselben Jahres stellte er das Verliinpfen, dass, 
wer in Zukunft auf hamburgischem Gebiet uuwahie oder beleidigende 
Kacbrichlm ftber mssisclie V^tältnisae mtm Dmck befördtte, für 
ehrlos erklärt^ kOrperiich gesOchtigt und ans der Stadt verwiesen 
werden solle, Uebodies wünschte er, das« demjt nigen, der ein 
Pressvergehen der angegebenen Art denuncire, eine Belohnung in 
Aupsicht gestellt werde.') T^ftzteres geschah in der That. Im Übrigen 
war es freilich nicht möglich, s-ich in der Behandlung der Jonmalisten 
den mssischen Anschauungen völlig anzubequemen; doch eigiug aufs 
neue an alle Bachbändler, Buchdrucker und Zeitungsschreiber die 
Hahnnng, sich davor zu httten, unwahre und gekrönten Häuptern an 
nahe tretende Nachrichten durcb den Druck zu verbreiten. Trotz solches 
EntgeirenknTiuneiK innsste sich der U'utli ancli noch während der 
uächsttolgendeu Jahre wiederholt gegen den \ erdacht vertheidigen, 

^ Der Tiiliult Jli sP:^ iiirlit mehr Turlief^endea BdiieibeiM ergSkt sicb mh der 

Antwort des llamb. Senats (ibunb. A.). 
*) Andt der Inbalt dieses Sebreiben* ergibt sieb ani der Erwidernng des 

Senat« (vom IU. März 1705). Aus einem Siipplicatum au den Rath .,inVull- 
macht der Hämmtlichen auf Arohani; el handelnden Kuufli-ate" vom 2. Scpt 1705 
ist zu ergehen, das» man thatHädilii-h einen Hamburger 1b Bassland fest* 
genommen hatte, um wegen eines Artikdfl des in Hambnig MidieinendMi 
XurJisi'hen Mercnrins Pf'jirf ssiiHon zu übf^n. 
*) Lateinische Ueber^etzang einen Schreiben» t'ett^r» de* Grossen an di'n Hamb. 
Sensb Mealnu, von Hai 1705. (Buib. A.) 
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(lasfs er Presserzeugnissen, die <icn Zaren und die msslsche Nation 
lieialisctzten, eine nputralitätswidrig^e Duldung zu Theü werden lasse. 
Auch i»t es bezeicliiieud, daüi.s, als im Jaiue 1712 zuerst ein ständiger 
diplomatischer Yertreter Btuailands bom niedenftduiBelien KnSse 
enuumt wurde,*) dieser die «usdrflclclifilie Webung erhielti gegen 
die russenfelndUehe Presse äiunisdireit^. 

Aber auch von dem Zeitnngswesen abgesehen glaubten die 
Russen Anlass zu haben, die Stadt der Parteilichkeit für Schweden 
m beTiichtigen. So ^iirde z. B. im Jahre 170S die Anschuldigung 
eihobfcH, dass in Hambuig Werbungen liir das schwedische Heer 
stattgefiinden hfttten. Der Bath vennochte dies nicht m bestreiten; 
er durfte aber darauf hinweisen, dass man solche Werbungen dem 
Kiinig von Schweden in seiner Eigenschaft als Herzog von Bremen 
und Inhaber anderer Reichsgebiete nicht verwehren könne,*) 

Zn d(^n Beschwerden ans früherer Zeit kam im Januar 171H 
eine neue in l''ulge tiines Voifalls licini ZMllfUsiiit-kci- hinzu. \) ^«ach 
der russischen Angabe wäien dort aia 17. Januar mehrere moscovi- 
tische Passagiere unter d«i Augen der onthätigen und schadenfroiien 
Hamburger Wache^) von einer schwedischoi Abtheiinng flbeifallen 
worden, wobei ihnen ihr gesaninites Gepäck und mit di(;sem zugleich 
ein Betrag von mehr als 120 000 Dukaten in AVcchselbriefcn mv\ baarem 
Geld*' preraulit worden 8ein sollte. Meuschikow stellte drs.\' L^en an 
die ötaUt Hamburg eine Eulschädigungsforderung. Der lUtk bemühte 
sich freilich auf Grand eingehender Untorsachung des SachTwhalta, die 
völlige Unsehnld üet avsHambuigera und Lflbeckem gebüdetm Wache 
beim Zrdlenspieker darzuthun. Trotzdem yeriaitete nlcbt lange nachher, 
dascs FüDit Menschikow damit umgehe, von Hamburg Ersatz tTir ilie 
Wethselbriefe. um die er angehlieh bei jenem üeberfaU .gekonuuen 
sei, durch miiiiariselie Gewalt zu erpressen,"^) 

Jtili. IV. Br'tf i^rtr, Jer berci.« ITfX) zum Vcrtrrtor Rn><?land8 in Hamburg; 
eingesetzt war. Vgl. F. Martcos, Becoeil dos troitös et coaventioa« ooncliw 
par ]« Boade, T. T., 8. 79. 
') Vgl. F. Martens a. a. 0. S. 78. 

>) Die Acten hieräber in den Beilegen zn R. o. B.-B. Tom 12. Jnni 1713. 

0 „Und diesem allen Mhaote die Wadte mit lachendem Munde tn" helMt ee 
in der rassLschea Beadiwerdeäckrift vom 23. Jaunar 1713. 

*) I)ic8 berichtet LphniiiTin am IS. Mitrz 1713. Nach seiner Angabe h&tte 
Menschikow damals lOOUtiO Tbaler, die an Wechselbriefen von den Schweden 
beim Zollenapieker weggenommen aeio eeUten, von Bmibmg ftnlen wollen. 
Jedoch fügt er hinxn, e« sei gewiss, da«'. 5Ien.«' hik>;v' g.ir keine Wec^-elbHcfe 
bei jener Action eingebüsst habe, sondern dasa uar ein paar rusülscben 
Qflixiereii «twa 300—400 Ihdtkten weiseaoiBMii aeien. QhnL 
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Nicht minder venlriesslich war ein ^ uikommniss. diis sich 
am 20. März 1713 in Hambui^g selbst zatrug. An diesem Tage wullte 
der im nusisclieii Dienst stehende Generala^judünt Baron von Löweu- 
wolde in eiBer Mietbslnitsclie durch das Altonaer Thor zur SUdt 
hinausfkhreii. Als er an die unweit des Thors gelegoie Haaptr 
wache kam, wunle er angebalten und darauf anftDerksam gemacht, 
dass er das heraufg^rzofffine Wagenfenster herunter lassen müsse. 
Dies cntsiiiach einer alten Vorschrift, die im Jahre 1709 mit Rück- 
sicht auf die drohende Pe^tgefahr zui bessteren Contiollirung der 
Paarfrendea aoft neue eingeschärft worden war. Löwenwolde weigerte 
sieh jedoch, der Weisung der Schildwache Folge zu leisten. Anch 
die Aufforderungen eines hinzutretenden Coriioials, sowie des Offiziers, 
der die Wache commandiilf, blieben erfolglos. Darauf ertheilte 
letzterer Bci'ehl, den 8cbl:ipbauin iiiederzulap*«en und s'o die Kutsche 
am Weiterfahren zu hindern. Hierdurch erbost, ottnete der Russe 
<war Fenrttf dn wenig, doch nur am den OfBisier zu schmähen 
nnd die Obrigkdt, die solche Possen- und Lumpenordres gegeben 
habe, zu verhöhnen. Auf erneute Vorstellungen erwiderte er, 
„er wolle andren Tages andere Ordre stellen, auch fiOO Mann 
vor den Banm schicken, die Wache wegnehmen, ihnett die Knnte 
gfbf'ii. ja allen die Hälse brechen lassen." Als dann die Aiinäheiung 
eines Leichenzugs, der sich zum Thor hinausbewegen sollte, eine 
weitere Verspeming des Wegs unstatthaft erscheinen Hess, wurde 
dttr bestinuiite BefeU an L5wenwolde gerichtet, wenn er sich nicht 
fl^en und die Fenster nitdeilassai wolle, wenigstens zurück oder 
zur S^te au fahren ; woraut dieser ergl immt ans dem Wagen sprang 
nnd den OfUzier mit dem Stock bedrohte. Solcher Widi'r>etzlichkeit 
gegenüber konnte man sich nicht anders helfen, als iiuleni man den 
ungebärdigen Passagier gewaltsam, wenn auch mit möglichstem Glimpf, 
auf die Wache lUhrte. ^% etwas spater erfhhr man, mit wem man 
es zu thnn hatte. Inzwischen hatte auch der musische Resid^t 
Böttiger von dem Vorfall Kunde erhalten. Er verlangte ilie Frei- 
las.sung des Verhattettn . di»» sofort bewilligt wurde. Unmittelbar 
darauf begab sich Luweuwolde in das Haus des präsidirendeu Bürger- 
meisters von Bostel, um wegen der ihm wid^ilahrenen Behandlung 
Klage in llihren. Ton dem Wunsche geleitet, Gerechtigkeit zu flben und 
zugleichden mssischenGeneraladjndanten zu begQtigen,befalil \ nnBostel, 
bis zur Aufhellung des Thatbestandes über den OKizier der Warlie, 
der mit Löwenwolde zusammengerät hen, Arrest zu verhäng-en. sowie 
alle Personen, die bei dem Vorfall betlieiligt gewesen, vernehmeu 
zu lassen. Hierdurch erklärte sich Löwenwolde jedoch nicht zufrieden« 
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gestellt, soQileru drohte, sich durch seinen Gebieter Genngtbuang 
▼mcbalfai m wollen; wllirend der Hamburger Rath ein Sclireiben 
an Meuiciiikow xiehtete, in dem er nicht nar den Vofgangr ins reebte 

Licht stellte, sondern zugleich darum nachsuchte, d^s solche unver- 
diente Insultirunq; der hamburgischen Thorwache geahndet w^rde ') 
Es bpp^reift sii Ii. dass es nach allen diesen Zwischeuiallen 
den Rath mit Besoi^niss eilüllle, wenn einmal über das andere das 
bambnigiaebe Taritorium von rnssiechen Truiiiicn durchzogen ward. 
Docb bandelte es sieb zunftcbat nnr un kleinere Abtbeüvngen; nnd 
es gelang zumeist, wenn auch nnr durdi theuer erkaufte Sauvegarden, 
die hamburgische Landbevölkonng Tor schlimmerer Missbandlnng an 
bewahren. 

Lt'bhaitere Besoi-gnisse aber wurden rege, als der Kiieg auf 
schleswig holsteinisebem Gebiet dnrcb die Capitulation Stotboeks bei 
Oldenswortb (am 16. Mai) sein Ende eireiebt hatte, da nnnmehr m 

gewärtigen war, dass Menschikow die Stadt wegen der verschiedenen 
nTierle(lif,4t'ii Streitpunkte zur Kfclit'iiscliaft zirlifii wprde. Wie sehr 
man aber auch daranf g-pfasst sein nioclile, das.s l>cini Rückmarsch der 
Bussen unliebsame Zumuthungen und Satisfactionsfui-derungen an Ham- 
bürg ergehen würden, so lüinte man doeb nicht, in wdebcin Mmsbh 
es die Bussen Terstanden, die Situation an ihrem Nntaen ansanbenlea. 

Am 5. Juni überreichte BGttiger dem Bath ein aus Friedrich- 
stadt (latirtes Schieiben Menschikows vom 'i. Juni (23. Mai a. St.), in 
welcliem (lieser den lebhaftesten Unwillen darüber bekundete, dass 
die Stadt Hamburg, deren Kaufleuten der Zar in seinen Landen „vor 
allen anderen Nationen" viele Freiheiten md Privilegien ertheilet 
hatte, gegen diesen nnd die geeammte rassische Nation bei Amt rer^ 
scliiedensten Gelegenlieiten „sich ganz widrig gerinnt finden lassen."*) 
Im Einzelnen wurden fünf Anklagepunkte hervorgehoben. Der erste 
nahm die längst ftir nb^ethan erachtoton Beschwerden f^egen die 
hamburgische Presse wietler aul und machte füi- deren angeblich 
russenfeindliche Hallung den Rath verantwortlich, da es nicht unbe- 

Nach der bambargisdien Species £m:U und einem Schreiben des luunb. Batha 
an Henschikow vom 4. April In den Anlagen zn B. n. B.>B. Tom 12. Juni 
nnd einem Bericht i uovenchen Residenten Gräfe roro 22. MKrz 1713. 

Die kurzen Angaben dt;*» Letzteren stimmen im wesentlichen mit der h&mh. 
Species facti Uberein. Das» „einige (hamburgiMche) Musketiere ctlichemale, 
jedoch ohne' Schaden, axd ihn (LOwemrolde) loageaddageoi,* ni« Qnh 
an^bt, wird in dem hamlmrc^ischcn Bericht allerding?« nnr an^^cdrntPt 
^ Dm iH'breibea Menschikows sowie die Recbtfertigunguschrilt des Senat« nebst 
den sn letiterer geli9v!g«n BeweiaitllelMn finden neh nnter In Anlagen mi 
den & Q. B.>L t. IS. Jnni ITIS. 
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kaQut üüi, dafis alle Zeitungen von einem MitgiieUe detu^elben vor dein 
Drucke censirt würden. Der zweite Punkt betraf die Behandlang, 
die dm russisch«! Commendendirector Vosbeln in Hambnig wider* 
jähren. Obwohl dieser Ton dem msBischen Gesandten za Kopen- 
hagen in den Dienst des Zaren genommen nnd mit Heise- 
passen nach Moskau verseben worden, hütte man ihn in H.unbnnr 
„aus particulieren und interf'!5f?iHen Absichten, alles Iv'enionstiirens 
augeachtet, in den schimpdichsten und verächtlicbsteu Arrest gebracht." 
Die dritte Klage lautete dahin, dass in Jahre 1700 dnrch Verrltherei 
einiger Hamhmger eine Qnantitftt von 20000 dem Zaren zngehsrigen 
Gewehren in schwedische Hiliide gefallen sei. Der vierte Punkt 
betraf den erwähnten üeberfall der russj^dien Passaj^iei e beim Zollen- 
spieker und der fünfte die Angrelegenheit des Barons von Löwenwolde, 
von (ieoi eä hiei>s, er sei rüde und scliiiitpHick behandelt worden, 
dass es selbst nach Anschaunng dei- Einwohner Hamburgs geahndet 
werden mflsse. Ans allen diesen Grfinden — so erUj&rte Menschikow 
nun Schloss seines Schrdbens — beansproche der Zar Oenngihnnngr, 
sowie Entschädigung aller derjenigen, die durch das Verhalten der 
Hambm^er benaehtheihVt worden seien. Falls man pich diesem 
Veilaii;^^en nicht gutwillig füge, würden die äu^ssersteu Mittel zur 
Anwendung gebracht werden. 

Der Rath beeilte sich zunächst, die vorgebrachten Beschul« 
digungen in einer eingehenden Vertheidigungsschrifl zu widerl^en. 
Bei der Znrilckweisnng der gegen die banibnrgMe Fresse gerichteten 
Torwilife bediente er sich fthnlicher Argumente, wie in den froheren 
zu gleichem Zweck an Peter den Gro.'ssen gerichteten Rechtfei tij^unfp?- 
schreiben. *) Zngldch wurde daraof hingewiesen, dass andere M&cbte 



*) Chumkteriatisch fUi das ZcitongsweBen and die Censor jener Zeiten ist 
iMbcmDdae folgende Stdie: «IndeMeB lit Jedennoch nttna und aberiSniir 

bekannt, dans die Gazctticrs blosMC privati »ein nnd mit allerhand Zritnngen 
ikre BiStter uiflUlen, welche sie so wenig für Wabrfaeiien debitireu, noch als 
Mtehe dem Leeer aufdringen , dan rie madniMl nnf demselben Bttttcben 

nntorsi-hiedUclM einander e diametro entgegenlaufende Zeitungen setzen, einem 
jedweden frpürfsscnd, welcher nnd ob nnd wie er scHji^t r Hlanben geben wolle; 
und obgleich der älteste Herr Syndiens der Stadt, wenn die tJazetten bereits 
smn Droek geietaet, dieedbe Aijptivo «cnlo dordiriehet, wdebea mehreutbeils 
in den n.itljsv<'rs;inirnlnntr<n, wenn rr mit anrlwr wir'litir^'crrr Arli< it lip- 
»chilftigct ist, gcschiehct, so ist doch selbige seine Censnr nur bloss dabin 
gerichtet, ob ucb etwa« eontm Jon sanunonm piineipnm geechrieben, iiunnlen 
er veritatem Tel falaitatem der erzählten factonini, besunderH wr nn -. tl.ii:> 
in weit entfernten Ländeni vorgegangen sein soUeu, ebenso wenig, ak der 
Zeitungsschreiber selber, zu dgndiciren vermeg." 
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bei solchen Veranlassungen niemals von der Stadt Genagthaung 
forderten, sondcm nur die Ztehtignng der sehnldigen Antoren be- 
gehrten, gegen die der Bath in allen nSher bezeiclineten Fxlt«i den 
b^K^hworenen Geset;;on genu'lss vorzugehen erbötig sei. Beiflglicli 

des zweiten Punktes wurde geltend gemacht, dass der Commerzien- 
dii-ector Vosboin wopen zwpinr von ihm anerkannter Schuldverschrei- 
bungen, sowie aul Antrag seines Scliwiegeivalers, eines Lübecker 
Kathsherm, gegen den er elirenrülirige Schriften gerichtet, fest- 
genommen werden sei, nnd dasa er weder einen Fan, neeh ein 
sonstiges Docunent zn seiner Legitimation vorgewiesen habe, üeberdies 
bfttte der ru.^si.sche Gesandte in Kopenhagen sieb nacbtrtglicb von 
ihm als einem nichtswindin-cn nnd wortbrüchigen Menschen los- 
gesagt. In dor That schw ci wi« gt iKl wifn* «hV finttp Hfschnldigiing 
gewesen, wenn mau ihre ^\ ahrheil hiitie erweisen künn«'n. Der Rath 
konnte jedoch in seiner Bechtfertigung darauf hinweisen, dass Aber 
das angebliche Torkonnuniss, das neb vor 13 Jahren antgetragen haben 
solle, niemals früher Klapv i ilioben Avoiden sei. Zur Kntkräftnng 
des 4. und '». Anklagepunktes berief man sich gegenüber den un- 
riclitiffi ii oder übertnelwiifri nissisclicn Anjra!u>n von neuem auf den 
Thatbt-stitiid, wie er in ilambiug unmiltelbar nach den betietienden 
^'or^;Ulen amtlich fcstf^estellt worden Avar. 

Die umlangieiche i,vom ü. Juni datirte) Rechifertigungsschrift 
wnrde dem mssischett HeerltUtrer durch zwei Bathsdepntirte übergeben. 
Menschikow erklärte sie jedoch für ansoreicbend, and Hess diu-cb den 
Residenten Böttiffor ein SOhugeld von 400 000 Keich.sthalem fordern 
unter Hiuznfiiffung der Drohuner. dass, wenn die Snnnne nicht bis zum 
12. Juni zn^esafft würde, die untt r x iiK ii> ( (»mmando stellende Aimee 
in die Lfmdereien der Stadt eiurin ken solle. 

AVie gewöhnlich in solchen Bedrängnissen, wandte sich der 
Bath anch diesmal mit der Bitte um Bestand nnd FOnqiracbe au 
die in Hamburg anwesenden Diplomaten, die in mehr oder minder 

lebhafter \\'eise ihre Tbeilnahme zu erkennen gaben. Hinsichtlich 
d« i I5ei (■( liiiirnn? des Vorgehens von Menschikow scheinen sie zu- 
meist iWr Aii>i< i!t (It's hannovei*schen Kesidenten p:f\\«-sfn zu sein, der 
an seine Kegu i uug scluieb: „Das stärkste .Arguuu-nt, so die liu.ssen 
wider die Stadt haben, sind 25000 Mann, ohne welche die Qbiigeii 
sich leicht reftttiren liessmi.'* ') Nicht zum wenigsten erregte die HtUie 
des russischen Anspniches die Entrüstung der Gesandten. Selb.<«t 
Hagedom, der offenbar bei moscovitischen Forderungen einen anderen 

•) Orafe, d. 7. Juni 1713. (Omiiu A.) 
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Massstab anlegte, als bei däuLschen, sprach s^ich in seinen Berichten 
dahin aus, daas es der Stadt geradezu mmOglicli aei, die begehrte 
Suinne anfrabringen.*) 

Zu entschiedener Ablehnung des nngehSrigen Verlangen! rieih 
anch in diesem Falle Insbesondere Schönborn, dem man das Zongniss 
nicht versapr^n kann, das« er alles daran setzte, nm Hainliiii p vor einer 
erneuten Demüihi^^uiig und Erpressung zu schützen, in »einem bereits 
am 7. Juni nach Wim gesandten Bericht setzte er auseinander, dass 
die Stadt nur durch doi Kaiser gerettet werden Iidnne. Charak- 
teristisch ist, dass er auch dieses Mal das finanzielle Interesse der 
KeichMegienin^ lietonte. nm die Nothwendigkeit sriilciiniger Hiilfs- 
leistmifr t inlt iu htend zu machen. Er wies darauf Ii in l i-^s selbst 
Kathshemi sich nicht scheuten, es ofi'en auszuspreciaii, aas;> sie 
keinen Schutz und Beistand vom Kaiser hättoi nnd darum 
anch nicht einsähen, warum man sich den Anforderungen von 
Kaiser nnd Reich sn willfährig bezeigen sollte.*) Wenn die Stadt 
das Begehren der Moscoviter befriedigen müsse — so fulgerte 
SchünboiTi — dann werde in der nRchsten Zeit von ihr lUr den 
Kaiser kein Kreu/i-r ohne Extrenutäten zu (Mlanfiffu sein. 

Angesichts der Nothlage Hamburgs wai iete ^cliiinboru übrigens 
nicht erst den Bescheid seiner Regierung ab, um der Stadt seine 
diplomatischen Dienste zur Veifllgnng zu stellen und — wie er 
hoffte — „den Coup einigermass«» zu pariren." Von ihn ver- 
schiedenen Unterredungen, die er damals zu Gunsten Hamburgs 
führte, ist namt'ntlirh die mit Mensfhikow bomorkonswerth. Selbst- 
verständlich protestirte er im Namen von Kaiser und Keich gegen 
das russische Vorgehen wider die Stadt Ausserdem aber gab er 
Menschikow zu bedenken, in welche Lage er kommen wQrde, wenn 
die Hamburger sich entschlössen, ihre Thore zu sperre mid ihr 
Geschick Gott und der Zeit anheim zu g(d)en. In den Vierlanden, 
in BiUwerder nnd dpm übrigen Tiandp^cbiot würden dio Kns«rn keine 
Lebensmittel tinden, da «lie Bewohner das ihrige bereits ins Lüne- 
bnigische geflüchtet oder nach der Stadt in Sicherheit gebracht bitten. 
Was er dabei gewinne, wenn er etwa die Zerstörung der Glilrten 
anbeföhle und dadurch ein büses Monument zurllckliesse? Auf 
diese Vorstellungen antwortete Menschikow unter anderem: fiiUs sich 

0 H«g«doiii, i. 6. -irad IS. Juni. (Kophg; A.) 

*) "Wien. A. Ver-wan<lt(- Arifralifn finden si<-h in einem Brrirht Bnrrharrls vom 
6. Juni? aGiemeine Bai;gerschaft fängt an schwierig zu werden, dass <iie Stadt 
ein M hwiirfiiM Baiciiiwmtiii^iit jibifidi »UMUen nim und jiiebt du 
geringste FkoteetieB tob Kaiser «od Beleb sn gewärtigen hat" (BerL A.) 
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Hambiu^ länger widerspenstig ze^, werde der EOiüg von Dinenurk 
TentbredetemuMM» sdne Artillerie zur VerfOgmig steUeD, vm den 

Ibgistrat und die Stadt zur Kaison za bringen.') Bas war freilich 
nur cm- lerre Drohung-, Der Kopenliagener TTef war mit dem Vnr- 
gehen der Hussen gegen ITiimbnrg darchaus nicht eiuversUnden und 
bevollmächtigte Hagedorn wiederholt, zur Beilegung des Oonflict:^ 
seine guten Dienste anzubieten.') 

yorabergehend hatten die Hambanger wirklich daran gedacht, 
ihre Oftrten und Linderden dem Feinde preiszugeben oder gar aelbat 
unter Wasser zn setzen «nd innerhalb der Wälle den Bedrängern zu 
trotzen, bis Hülle konmien ^vün1f^ Doch niusste der Erfolg eines 
solchen Entschlusses» hüch:»t zweilelhaft eii>cheiueu; denn die Hülfe 
der Hamburg wohlgesinnten Staaten war fem und unsicher, w&hrend 
der msstoche Einbrach in das hambnrgiache Gebiet jeden Augenblick 
statUbiden konnte. Vielleicht wäre Hamburg geholfen worden, wenn 
Frannen sein Ansehen und seine Macht für die Stadt eingesetzt 
hätte. Bei der ausserordentlich schwierigen und exponirten Lage, 
in der sich dieser Staat damals befand, war es jedoch dem jugend- 
lichen ivuuig Fhedi'ich Wilhelm I. nicht zuzuuiullien, sich um Harn- 
bmga willen mit dem Zaren an Überwerfen. So aehr das Berliner 
CalHnet daher auch das Verfahren Uenschikows missbilligte, trat es 
doch ans seiner Zurückhaltung nicht heraus.") 

AT\derseits war ft\r Hamburg zu der von den Küssen drohenden 
Uelalir noch eine zweite hiuzugekouimen. Der HeerlÜlirer der aus 
dem schleswig-holsteinischen Feldzug zurückkehrenden sächsischen 
Truppen, Qraf Flemming(der bdcannte Günstling August des Starken)^ 
nahm ebenfalls eine drohende Ifiene an. Er hatte sich bereits im 
Anfang des Jahres 1713 m Hamburg an^sehalten nnd es damals ausser- 

*) Bacwioni» Beriobt von 18. Jmi 

') Erlasse an Hagojurn vom \2. und 15. Jnni. (Kopbg;. A.) 

') In dem £rlas8 au liurdiurd vom 10. Juni erklärt die preasviscbe BegMiunir 
ÜmBenitwilligkcit^ diM i« eontribuireD, „dam die Stadt nrf leidliehe oondi- 
tionc^ sieb aus dieser ihr abermal» sastosAenden Yeniricsslichkcit extrictreo 
kSDne." Ferner beisat es n. a. : „Das beste Mittel, der Sache abzakomnien, 
wftrde wohl darin bestehen, daag die Stadt den Fürsten Uenschlkow zu ge> 
Winnen suchte, und wikrde eicb aonder Zweifel dazu schon Mittel und Oelegra- 
heit finden." — Als man etwM «ipäti r in Wu n den K<5nig von Preussen 
wegen st-iucr hei dieser Angelegenheit bekundeten Indifferenz tadelte, erklärte 
der d*>tig« fwwulkici» OMHidte: da» der Ktalf ai«di aUein u die Spitss 
nnrl drn nordiächeu Conföilfrird n in Mp Aiiu'rn »teilen, folfflich <lif Stadt 
wider solelie nicht zu billigende l'räteusiuneu schützea suUc, sei ilun bei den 
gegenirlrtigeB gcttbiiidieii LlaftMi kaam uuoiiBneiL JUifio, dn S6k Juii 
ms. (BoiA.) 
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ordentlich übel vermerkt, tlass ihm vom Rath sehr viel weniger Auf- 
merksamkeit erwiesen wurde, als dem schwedischen Befehlshaber 
Graf StNibock.') WorAber er sonst nocli Klage illhrte, ist nicht 
mit ^eherteit fSestzastellen*). Tbatsache aber ist, dass er dem 

KatL (Inrch den polnisch-sächsischon Legationssetretär Lehmann mit- 
tlicilcn üpsf?. auch er lial>e «re?on die Stadt einiVf^ Bfscliwerden 
geltend zu iiiache». liv liess liiiizutlii^t ii. es wenle ilmi am liebsten 
sein, wenn ilie.se Beschwerden in dei t>iiile und auf gütlichem Wege 
erledigt wüi-den ; sollte man sich biwzn jedoch nicbt bequemen wollen, 
so werde er nach dem Abzug der Bussen sdne Trappen ins ham- 
bnigische (Uluet einrücken lassen. Sowohl firaf Schöuborn, der 
auch bei diesem Zwischenfall dei S*;tiit seine guten Dienste oln-clion 
wiederum erfol^^os — zur \'ei1ujrui)j^ strllte, wie aui'li der Hamburger 
Senat gewannen den Eindiuck, dass es mth bei die^eiu Ansiunen nicht 
nm eine Staatsaction, sondern um einen Anschlag Flemmings zur 
Anfbesserung atämet persönlichen Finanaen handelte.') Lnmerbin 
wurde durch seine Drohung die Schwierigkeit der Lage Hambni^ erhöht. 

Um nicht in unabsehbares Ungemach zu gerathen, galt es 
zunächst, sich mit den Küssen auf einer annehmbaren Basis /n ver- 
ständigen. Sehlen es einei-seits bedenklich, die Fordenmg Menschikows 
schlechthin abzulehnen, so war es andei-seits unmöglich, sie im vollen 
Masse an belKedigen. Somit onpfabl es sich, su ▼ersuch«!, ihn zur 
Herabmlndemng seiner Anqirttche zu bestimmmi. Die hierauf gerichteten 
Bemühungen waren erfolgreich. Menschikow Hess von der ursprünglich 
geforderten Summe am 10. Juni 100 oon Thalt-r und am 1"?. nochmals 
(las ghMolie Quantum ab. Am letzteren Tage \ ersprach er der Stadt 
auch sonst günstige Vertragsbedingungen, wenn spätestens bis zum 

') Da« bericht«te der hanndvcrsrlir Rpsid«»nt Orafe bereits am 14. ,T:\nnar 1713 
(Bann. A.) Aiu dem KämmereiprotokoU vom 13. Jaaniur geht hervor, da^s 
neiniiiiiig gremni w wie Stenbodi^ ragiUrt wnrde, dun Om aber diCM und 
anrliff .Xufiijcrksamkciten nicht (sofort nach seinem EintrufTen in Iliimlinrq: 
erwiesen worden, sondern erst, nls a&chsiiche Trappen in Hamm und Horn 
QQKtti«r0 gcaoBinen. 

>) Noch am 16. Juni schrieb Bnrchard, „der Oenenl^FddiiiarschaU Flemmint; 
lasse sich nicht im ßt rinkjstcn v( merken, worin »ti»= «rrax'amin.i bestehen, und 
wie gross er die Praetcuiiian machen werde Das Gerücht aber gebet, dass 
er 500 000 |t pratendiiea wftide und die gntnunin« Yomelunlicb dsrin bcatOnden, 
il'.isu 'Mo ^x\>\t den Baruu Mautenffcl als Vicariats-Comif<SBrinm nirht erkennot, 
ihm, FeldmarscballeD, nicbt gleiche honores als dem Grafen Steinbok 
erwiesen, nnd dasn sie hiebevor einem kSnigtiebeB Knmnierdieiier NuneM 
Friedrich kiSniglirhe Bri> fsi h.iften abgenommen." 

*) Auch Bnrcliard gab in seinen Bericbten vom 10. und 11. Jnni der gleichen 
Anftiann^ Awdnek4 
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14.Mofgens die Erklärung a1)gegebeii werde, dassman 200 000 Thaler 
zn zahlen bereit sei; fall« diese Zusage jedoch nicht rechtzeitig 

erfolge, wenle er anf Zalilung der nrspiüiiglich geforderten Summe 
von lofMnto Tiialern l»esteln ii. fonipr seiner Armee uiiwidfrnifliclien 
Betelil mm \ orrücken gelicti und sie auf Unkosten der Stadt leben 
lu^sen, l»is diei>e sich gelugt habe. >»ucU um 13. fand eine liath* 
und Bürgerschaftssitziing statt, in weldier der Senat das erwähnte 
Ultimtitmn Menschikows mittlieilte und zugleich anf die Qefahr hinwies, 
welcher der .sehr beträchtliche russische Handel der Stadt und di^ in 
Moskau befindliclien haniburgischen Kftecton nnstrest tzl würden, wenn 
es zu keiner \ erständigung käme. Die Hürgerschali empfahl hier.uif 
allerdiugi», noch einmal den Grafen Schönboni und die übrigen 
Gesandten anzugehen, gab jedoch gleichzeitig dem Rath die Ermäch- 
tigung, wenn dies ecfolglw sei, dem Forsten Menschikow die begehrten 
200 000 Beichsthaler zn bewilligen. 

Die Oesandtwi lietheu jetzt fast insgesammt, es nicht zum 

Aenssersteii kommen zu lassen. Somit erachtete der Senat sich für 
befhgt und vei-pflichtet, inf i\\o. letzte Forderung des I?%^teu einzu- 
gehen. Zufolge dessen konnte das rui^^isch-hamburgische Zerwüilmss 
bereits am 15. Juni durch einen in Wandäbeck geschloissenen Vertrag 
beglichen werden. ^) Hamburg fthernahm es, 100000 Thlr. in $ Tagen, 
die ^-^li'iche 8umme theils nach 3, tlieils nach 6 Monaten zu entrichten. 
Menschikow gab dagegen die N'ersicherung, dass die Huld des Zaren der 
Stadt wiedergeschenkt und jef^-liche Beschwerde abf^^t iluin sein soIIm 
Er verhiess nicht nur, dass die aus Holstein abniarsclüreii(i< n rn^ssiscIleu 
Truppen dem hamburgischeu Gebiet keinen Schaden zulügeu sollten, 
sondern er versprach auch dafBr zn sorgen, dass die polnisch- 
sächsischen Trappen die Stadt und ihr Territorium nicht behdligten. 
Ueberdies wurden dem hambmgischen Handel die bisherigen Privilegien, 
die Rechte der /.umeist belreundeten Nationen und 'sonstige Vor- 
theile zugesichert.-) 

■) F. Martf nx , Tiecueil dp* txtAU» et «onvwtionK condn» iiiur 1» Bmi«. 

T. V. f<. T'J- .S2. 

*i Uir betreffende Artikel de» Verg'leichs lautet in der im bamburgiKben 

st.iatsiMi liiv li( tiiiillioli< ii Au-leitiinintr: _Tiiirl*^iclicn woilea wir (Fün^t Mcn- 
H'liikvw; audi b, dum iticsigtiu c'uuitiii-r<-i<i alle diejenige cittoiujueuU und 
PrivHeijleii, di<» putwuder dawsHIie ruli r uiidere Amici.-'^iini bis hietier 
»o.«iM ii, (iTiu rliiu v< r>. Ii.irti'ii, iiud il.iss selbe« fcleiilif Freyln-it in denen 
von Srliwnl«'!) <n i iii>irt> I ni l.'ii tf(.'iii4'.''i'n , und glr irln ; -rst.ilt die 
Falirt und nrp>i e iiul Iciudtn |ie I^tudt u, soweit diewlUe uitiit mit C«»ntra- 
bandcn ge«<cbiebt, obne lliadcmüs tngelMsea, inji^eicben in aolebea Luiden 
der St«dt Hamburg und Dero Einwebnere and Unterthiuien prompte jutiee 
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Daw nach Herstellnng des goten Emvernelimm M ensehikow 

Hersönlicli iiiclit m'W Ic Hilnden iilizog, und «lass vor dem 
t'nd^ftltijron Aluiiarsch der Moscrivif <•!• hmcIi niaiiilic simstiLre Neben- 
ausgaben zu berichtigen wan n. i r>riifiitt luiler »leu daiiialigen Ver- 
liiiltui>i}<eu fast selbstvei-stäntllicli. ') Fleuiuiing wurde we^eii der 
sächsischen Praetensionen mit 1*i <XK) Dukaten abg«fiin(1en. 

\m 22. Juni, alst» 7 Tage nach dem Abschluss des Wands- 
hecker Veitragas, empfing Schttnhom das kaiserliche Proteet(H4um 
speciale fOr Hambarg. Zwififelsohne hatte die Kunde von Menschikows 

Gebühren am Wiener Hufe tiefen Kindmck gemacht. Der itii I S. .liuii 
eingetroftVne Beliebt 8cli(inl>oms hatte zur Foljii^e g:' li.ilit, dass lM>i* its 
am 11. Instnutionen an den Letzteren, sowie Almiiihnungssclireibeu 
an den Füllten Meuschikow und den Zareu abgefH.s8t worden waren. 
Von gleichen Tage sind drei kaiseriiche Erlasse an die massgebende 
Fürsten des niedersAchsisehen Kreises (den Kttnig von Prenssen, den 



wiederfnlin ii wll." Die Ratification des Vergleiche durch Pett-r den Gru»üen 
erfol»fU: am 11. Mai 1714 .'JO. April a. St.). Sic lautet in der dem russischeu 
Oriidnal angelxii^enen deutschen üebertnii^nng (H^b. A.) wie fol|^: 

Wir PETKR der Er^^tf« vnti Gott.sz nnailin, (V,.ur nml Selli'^tlialter 
Aller lieiU($en etc. etc. etc. Thnn hieuiit allen dorn (Sic) es ztütonit xu 
winen, iIiim nach den Unaer General Feit Unscbnll Fttnt tod Kenacbikow 
iro verwiohi'iu'ii ITK? JaJirr d. 4 Juny zu Wai>-hfk mit iler frfv«^n RrdiiinMlii n 
Ueicbs ^tadt Haunburg wegen Unnerer wieder diebelbe habeudeu gcrechtjuüuueu 
g^TWBiiiis (Sir), aarh Ihrer biat dabin gegen (Tnaa ttbelgfefühiten eondnite 

gegen Kecbiiunf; einer Summe von »f zu rnsen-r Sati-ifaction völlig 

verglichen: AI.-« wollen Wir oUgediuhten Vergleich hiedurch nitiliiiliicren, 
»neb alle nnd jede von enrehnten ätndt Hamburg Vats zntrefUhrio torti< uud 
l'nserf tTpfiahte ]irHi'fcns}oii»'< nai'!iln»i«f»ji ; nisi! il'-r VervesHenheit «nyn inili 
stallen, excipiercnde dif!5< hulden l'n.>-erer L ntherthunt », si» diei^elbe im Handel, 
baar, anff Obli|;»tiona oder andere BeweimthUiner »teben haben, welche sn 
re«titiiiri 11 nrid. Auch verstatten Wir dem Haiti' urir r ( ' utimcrcio alle die- 
jenigen privUegia and emolomeuta sa »ie hm liicheru bey Archaogel gehabt, 
gleicbergeatatt so St. Peterabaif^; In den von Schweden conqaetierten 
Provincicn uud Städten aber werden dieselben gleichfahl.«») den liaudel unter 
gewöhnlicher Abtraguncr der Zöllen und anderen nach denen cunstitairten 
dergelbigen Städte KeguUi treiben; (jegcbcn zu i^t. Petersburg anno Cbtiati 
im, 3(K ApriOl, Unserer Regkrong In 32 Jabie. PETRU& 

') Die Ges:ininif;iUst,Mb»-n ..wegen der moueoviri^i bi ii Art'uin ' li< truijru <ill< iu 
im Juni 1713 n.u b di-n Känmieri-irnliiiinmrn iil>( r :v<(mkh> wovon r.oiKMX) /' 
vertrugÄiuä-vig an.<iK<^'ahlt werden niu.->Ui(; von di ui lu>t erliii U Min>chikuw 
peraSnürh 60000 U. 

•) Nach den Küninierein cliiiun>;« n (F.iiitr.i>j;uiis.: v. m 10. Juli ITIB) erhielt cr 
„12 000 Dukaten, mit dem Agio von 3^•pCt. — 74 610 j!." 



40 



Htunboig wiJuend der Pem«hte 1712—1714. 



Kurfilrsten von Hannoyer und den Herzog von Braanschwetg- Wolfen* 
bflttel) datirt, in denen diese Mfgßtwdett werden, nOthigenfaUs gegen 
Henscbikow mit bewalfiieter Uacbt Toraogeben.') 

Es könnte daher die Vorstellnni? ent^^tehen, da^ Hambmg 
virllrirlit, wenn es pirli weniger schnoll prefiljrt hütt-« »ler mssischen 
BiamlscliiiJziitifr vnlli;^^ ent^anpen sein wünle. Imlt sst n Pi^rlieint es 
bei der selir Geneigtheit Prcusseus, sieli in die Angelegenlieit 

m mischen, sehr zweifelhaft» ob der Ausgang fUr Hamborg ein 
glücklicherer gewesen wäre, falls man bis zum Eintreffen der kaiser^ 
lichenEilasseStand gehalten hatte. Ohne über niilitarischeMacht zu ver- 
ftigen oder ein uninittelbai- bevorsteliendes Einy:i cifcii der niecb'i siUlisi- 
sfhen Kicisstäntlc in Aussicht KtcIIen können, liälle Schönboni üiclier 
auch nach den erwaliuten icaLserlichen Kundgebungen nicht mehr er- 
reicht, als zuvor. Wie wenig blosse Demoustiationen bei den Hui»»en 
▼erschlDgen, aeigte sich an& neue, als Lttbeck in ähnlicher Weise 
und unter ähnlichen Vorwänden, wie Hamburg, von Henschikow 
bedroht worden. Von dieser Reichsstadt gleiclifalls um Beist^ind er- 
sucht, glaubte Srhönborn l>ere<htifrt 7.\\ sein, djus unmittelbar rnrlicr 
empfangene l*rotectorium liu" Haniburg al:^ lür Lübeck niclit nun l<"r 
gültig zu betiachteu. Er richtete deswegen an Menschikow ein um- 
fangreiches Schreiben, in welchon er es nicht an kräftigen Protesten 
wider daa eigens&chtige und gesetzwidrige Trelbtai des Forsten anf dem 
Boden des Reiches fehlen Hess und zogldch ndt reichsveifassong»* 
mässigen Gegennia.'^sregeln drohte. *) 

Menschikow liess sich dadurch jedoc h nicht beineii, mit 
Lübeck nach der gleichen Metliode, wie mit Hamburg, zu verfahren 
und dort ebenfalls seinen Willen dnrcbznsetzen. Anch die Hanse* 
Stadt an der Trave nrasste die Wiederherstellung des ohne ihre Schidd 
getrübten Einvernehmens mit Bussland durch eine Qddzahinng 
erkaufen. 

Tn (Ifn Sendschreiben, die der Kaiser zu Gunsten Hanibuigs 
an die Fürsten des niedei-säclisisclien Kreises gericlitet hatte, wurden 
diese zum Einschreiten aufgefordert, „duuiii nicht einschleiche und 
scheine, als ob einem jeden frei und erlaubet sei, in dem werth«i 
Vaterland, dessen Ständen oder Unlertbanen zu schalten, zu handeln 
und wandeln oder zu niisshan<leln, wie es jedem einnUlt oder beliebet, 
gleichsam ob wäre kein Schutz, Gesetz oder Recht mehr zu erhalten.'*') 

') V^'l. Fabri, KuroplUKcbe Stautskanziei, ^- TU. 8. 322 ff. 

^) S'lin ihi II Sihöiiliorns uii den Rath Ton Lllbeck and «a Henscbikow vom 

•2-2. .luni ni3. (Lüb. A.) 

Eftbct, EtuopÜMhe BtMtiknild, HS, TUL S. 32«. 
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TnsöfV'ni der Kaiser tiiclit im F^tando war, die \'t'rpre\valtigung 
der beiden nordalliiiifiisclit'n Reichest äilic zu vciliiinlmi oder z» re- 
di'essü'eu, hatte er »•elbsl in deu obigen Worten tlas. L'itheil über die 
damaligm ZostAnde des hdligen lOmiflclien Reiches gefäUt 

II. Hamburg unter dem Einfluss der letzten 
nordeoropäisclida Pestepidemie. 

In A&f Zeit von 1708-1715 grastirte die 6aboii«ipest ziun 
lettten )[a1e auf deutschem Bodon. 

Seit dt iii Anfang des 18. Jalirliimderts hatte sie in Konstan- 
tinopel und an der unteren Donau gehaust und war 1704 bis P<df>n 
vorgedrungen. Von dort breitete sie sich in zwei versohiedeneu 
lUchtungen aus. Einerseits gelangte sie nach Schlesien, Muhren, 
BObmoi, den finshersogthnin Oesterreicb und Steiennark und erreiclite 
donaaanfWüits als westUchsteD Pankt im südlichen Deutschland die 
Keichsstadt Regensburg, Andei-seits nahm sie von dem eigentlichen 
Polen au.s ihren Wcf? nach Wcsfpreussen, sowie nach Ostpreus.*<en, 
Kiiilaml. Lievland und rnnmu i ii. Die alten Haii.se.Nladte Danzig, 
.sirai.snnd, J^tettin wtüden auls lürchtbarete heimgesucht. \ on deu 
eOdlichen Oe»taden der Ostsee drang die Seuche 1710 nnd 1711 nach 
Schweden und Dänemark, wo namentlich Garlskrona nnd Stockholm, 
Helsingör und Kopenhagen betroffen wurden. Von Seeland aus 
Soll die Pest dnn li dänische SMiüfe, welrlif Truppen transportirten, 
nach dl 1 Kieler Hui-ht ^'t lani^^t sein. Friedriclisort und Schloss Kiel 
wurden inlicirU Die Stadt Kiel selbst blieb verschont. Dagegeu richtete 
die Pest in mehreren anderm holsteinischen Stldten, wie H^dsbni*g, 
Itzehoe, Olttckstadt und schliesslich auch hu Altona arge Verheerungen 
an.') Schon im Sommer 1712, noch ehe sie in Altona und Hamburg aus- 
gebrochen, verbreitete sie sich auf dem linken Elbuff r. wo sie zunächst 
im Hcrzoprthnm liremen <rrassii-te nnd von dort ans- am li die l^eichsstadt 
Bremen und einige (jegeuden von Hannover^; und Oldenburg ') erreichte. 

') Vifl. C. M:üir, Hisitoriscbpr l'elH rWirk iibprdieIV«t inSrhU-swit^-Holsteiii im Jahr«» 
lill iin Ucutiicben Arcbir f. (Je><ch. d. .Mcdkio ihyxg, 1679) 2. fiuud, S. iOl ß. 

^ Ueber d«ii Verlauf der Epldeiirfe in Bremen belehrt eine im Brem. A. befindliche 
h;iii(l>' liriftliche D;u>tcllnujr von l)r. Arnolil Wiriiholt (Gcfchii'htc tl' i in 
ileu Jalircu 1712 und 1713 in der äUdt Bremen niul ihrem ücbiet geberrscbUn 
Pwt). In die§er finden vir nach die An^crabe, diiM Jener Zeit eich im 
Knrfürstciitlium Hiinnovcr in ^ ^^tädton nnd 0 Dörfern l'estfälle zugetraj;tM. 

>) In ()!d)Mi1 itru' wrinlt n diu Ortschaften OvelgAnne, Strackhauaen (1713) und 
NürJcnnowr 0'' ') beiroffeu. (üld. A.). 
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In Hamlmvir stellten sich im Herbst ITl'Jdic ersten rcstlall« 
ein. Es diüfle schon aus diesen Andeutungen erhellen, dass die Pest 
die Stadt damals keineswegs jählings überfiel, sondein sich ilir gaius 
allinälilieli nftlieite. Man war daher in der Lag'e, die jener Zeit 

üblichen N'oi-sichtsmassregeln zu ei^eifen, womit man sich umsomehr 
beeilte, als Hamburg ja schon manche schreckenvolle Pesteindemie 
durchgemacht hafte und sich die älteren Hewohner der fStadt wohl 
noch der Leiden der letzten l'estzeit von UiG'.i — IGGö ej-iimeru 
mochten. 

Bereits im Anfang des Jahres 1705 machte der Hamburger 

Senat den Behörden der Xachharstadt Altona über die engten von 
ünn jrrnren die Test ei-grilTenen Massregeln Mittheilung nnd forderte 
sie auf, in der Abwehr der Seuclip mit ihm gemeinsame Sache 
zu mncheu.') Von den fortgesetzten JkMuUUuugeu des Hamburger 
Raths, die Stadt yor der sanAchst mxt aas der Feme drohenden 
Gefahr m behüten, legt femer eine Reihe mit dem .SO. Decemher 1707 
beginnender Mandate Zeiigniss ab.^ 

Zu A crschärflen Massvegeln sah man «ich in Hamburg 
namentlich veraidasst, seitdem Danzig von der verderblichen Seuche 
fjoiittVit war. Kin Mandat vouj I-'. August 17it!) befahl, niemand, 
dci Hus dem Königreich Polen, Danzig und anderen iuticirten Orten 
gekouuueu, an den Thoren und Bäumen zuzulassen und überhaupt 
jeden zurilekznweiHen, der nicht Tennittelst eines obiigkeitlichen 
Attestes uns einer mimlesteos 10 Meilen von Hambuig^ entfernten 
Stadt luxhweisen könne, dass er aus einem reinen und gesunden, 
d. Ii. iiirlit inficirten Orte komm»'. Kin 1 'ratr*' später erlas.senes 
Mandat wandte sich an die liewohuer des hamburgischen Laud- 
gebiets. Diesen wunle darin untersagt, aus der l^Vonde eingetroffene 
Personen odei' Waaren ohne vorgüogige Erlaobniss des Landherm zu 
bdierbergen oder anzuuehmea. Auch sollten sie selbst bis auf 
weiteres >]iv Stadt nicht betreten, ohne mit einem von dem Land- 
Uerru unterschrielienen T.riritiiti.ttionsschein versehen zu sein. 

Dürfte es verhall ni.-<smäs.>ig leicht gewesen sein, rlie Kin- 
wohuerschaft des hamburgischen Laudgebiets zu Uberwachen, so 
scheint es dagegen keine geringe Schwierigkeit bereitet zu haben, zu 

') ächreikeu des liumb. .Scuau« au deu l'ni>«i(lentcn, liürgcnncititer uiMllialb vuu 
Altona Totn 5. Januar 1705. (Alt A.) 

*) lüp (luiili ilic ilanialip? r(-toi)i<l<inic lifrv<ir>riTufcin ii M;iiiil;ilp sind meist in 
Kk'ft;kor>< AUi^gabe der lunnU. ilmidate Hand II nliL'ednKkt ; ilmh linden siili 
sowuLl iiu Hamb. Statt Uarckiv, wie iu der StAdtbibliotbek und iu der Comnicrz- 
bibOoÜick bewDdero Sa]ninlattg:cn. 
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veihiudeni, dass die Frennleii sieb der vorgeschiiebeueu i oulrolle eut- 
Kogeo. Manchen gelaug es, verkleidet nnd auf Nebenwegen in die 
Stadt eiiuEasehleielien; andere benntsten das Gedränge an den Thoren, 
nm unbemerkt an den Aufsehern nnd der Wache voiüberznkommen. 

Um solclieu Ungeüörigkeiten vor7nl)on?rr>n. wurde eiue Keihe neuer 
\ eiiügungen erlassen. Wer beim Eiiisclileichen in die Stadt oder 
deren Gebiet ertappt worden, sollte sofort verhaltet und gleich 
seinen Hetfenhelfem »emplarisch bestraft werden, während dem- 
jenigen, der eine solche Umgehung der obrigkeitlichen An> 
Ordnungen zur Xiv/.tini' bringen wflrde, eiue Belohnung in Aussicht 
gestellt nnd Ver.-;clnvei<juii{jf de?; Namens veiiieissen -wjm!. 

Ferner wurde befblilen, dass mau sieh beim Eintritt in die 
Stadt oder in deren Gebiet nur der Landstiasseu zu bedienen habe, 
nicht aber der Nebenwege (bei der Landwehr, am Hamnierlnt»ok), 
mit deren Uebwwachnng besondere Patrouillen betraut wurden. 
Durch andere Voi-schriften wurde die ControUe an den Thoren ver- 
schäi-ft. Auch die Bewulmer der Stadt waren von dei"selben nicltl 
befreit; sie mnssten, wenn sie zum Tlior liiiiauswollten, mit einer 
Marke vei"sehen sein, die si«; bei ihrer Kückkunl't wieder abzuliefern 
batttm. Das Uillemthor, wo der Ziidrang aui grüissten war, sollte 
eine halbe Stunde froher als gewöhnlich geschlossen nnd bereits eine 
Stande vor der Schliessung für den Verkehr von Wagen und Pferden 
gesperrt werden. Auf der Alster ausserli.db eli s Baumes sollte nach 
Tkon$chluss kein Kahn oder s«>ustii:( s Kalnzi iij: p:edtildet werden. 

Eine wesentliche Vervollständigung erhielten diese Ma.si>regelu 
durch die ün August des Jahres 1710 eingeführte Ueberwachnng der 
Wirthshünser nnd sonstigen Fremdenqnartiere. Sämmtliche Wirthe, 
Gastgeber, Ki-figer und alle, die sonst Fremde heherbei^en, wurden 
verpflichtet, keinen von auswärts eingetroffenen Gast aufzunehmen, 
der nicht mit einem am Thor unterschriebenen vorschriflsmässigen 
Pass versehen war. Die Liste der Angekonmu'neu sollte von den 
Wirthen allabendlich den B&rgacapitänen Übergeben werden. Diese 
aber sollten nicht nur auf gewissenhafte ßeobachtnng dieser Vor- 
schriften dringen, sondern sich ,Hans bei Haus, in Kellern, Buden 
und Sählen** nach den «lort etwa anwesenden Fremden erkundigen 
und ihxs Resultat ihrer Visitationen, 8nwie snnuntliche ilmen znare- 
kommene Nachrichten über das Fremdenwesen ihren ( uluuelhei ren 
(d. L den Bathsherren, die dm BOigennititilr vorgesetzt waren) 
nnvencAgUch mittheüen. 

yiit noch grösserem Arg^vohn, als die übrigen Fremden, 
wimlcn damals die answftrtigen Jaden betrachtet. Schon in dem 
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pnviiliiiteii 8i Iii ittstii( k. «Ins th'V Himibury«'!- Katli Aiifnufr 'laiiuar 170.*» 
Uli die Altuuaer Ikhürdeii richtete, wiudc uaiiieiitlich die Noth- 
wendigkeit betont, die zftblreielien wegfen der Pest geilttchieten, mit 
alten Kleidern bändelnden polnischen Juden fenunüialten. Das Mandat 

vom 30. December 1707 verbot den polnisdieu Jndeu aiisnahoidos 
den Kintritt in die Stadt, Weiter nndi rrinjr ein Mundnt vom 
2l>. Jannar 1710. In Anbetiai lit. da<s Waaicii. an <l«'iit>n die Cuntagion 
halle, alte Kleider, Bettgerulli, Haare, Kaiiclnverk, \\'oUe, Flachs, 
Hanf, Federn, nicht nur durcb polnische, sondern auch durch andere 
Juden eingeschleppt werden k&nnten, wurde darin veifttgt, dass 
sämnitliclie in Hamburg anwesende, nicht schutzverwaudte Juden 
binnen 14 Tagen das Gebiet der St.ult räumen sollten.') 

Bedeutsamer, als alle luslicr anircliilu ini M.is^ircirclii. war die 
im Kummer 17 10 erfolgte Einsetzung eines be.soudereu Saiiilät>collegiums, 
das zunächst aus '2 Rathsmitgliedem und einer grosseren Anzahl von 
BfliKem bestand.") Die Vertreter des Senats waren Syndicus Garlieb 
Silleni und Katlisherr Reind)old, von denen der Er.^tere, einer der 
würdijrsfen mul li»'^^abtt\-ten Männer, di«' TTainbiiifr ji'uer Zt'it bcsnss, 
sich der Jjeitiui'/ des Oollefrinnis mit EiiiM'clit uinl i''m'iü:ii' ^^fwidiiirf 
hat. Selbstverständlich \vurd»'n die beiden l'liysiei i>r. Uiesler tiiid 
Dr. Schultz') als Sachverständige zu den Uentthongeu hinzugezogen. 

Vennuthlich ist schon das am 5. November 1710 erlassene 
Mandat unter dem Einfluss des Sanitälsi'oIIegiums entstanden. In 
(in Kinleitung erklärt der Senat, dass er seI1w( alle frsimiliclien Ver- 
aii>talniii*ren gelrotten habe, um <\u' iii tiii i iitt if .StMu lic \ Hamburg 
fern zu halten. Auch hege er zu den Bingern nn<i Bewohnern dei- Stailt 
das Vertrauen, doss sie sich nicht nur gegen Gott bussfeitig zeigen 
und ihn um Abwendung des stadtvwderblichen Debels anflehen, Eondem 

Dies Ihiidal wurde durch dn sptttcros Ton 5. NoTember 1710 ein weniif 
modiflcilti Dar letztere vcrordiipte, daax Juden, ^^Icichviel woher Hie k um ti, 
Qlld wenn «e noch so riihtige Pä^se tiHtt«-u, dca haiiiburj^'iüi lirn Uoden nicht 
ohne »p^cidlp Erlanbiiis'i hetreten und fiiiih, wenu sie solihe Erlauluisfl 
«:rlan(,'t hätten, keine Kleiiler, Betten und Ronetige Ofiter, „wekben dM Qift 
leiehtli> li .uikli tici/ in die Stadt firiiiLr''Ti liiirfffi). 

^ Nui h dem rrotocoll der Cuuimcrzdeput.uion vom 7. Au^^Ui^t IT 10 »uUte das 
Cvllegium ninftclu>t aus Vertrotcrn dn Ratlu, der Obendten, der KSmmn«!-. 
liiiriT'T und zwei ("<>mn>erzdepiitirten yehildet wer«l«»ii. F.r>t 1' Sriifi mLi^r 
kam die Angcdegcnlieit au die Burgenschaft, welche diejeui);eu Mit^jUeder der 
(Juli 1T09 eni«Biit«i) DepatatioD der HondertmADDer, die nicht Hnndcrb- 
lulitziuer waren, beroUndlehtipte, uüt den Biitb die eifoiderlivhes euütdten 
Aastaltou zu treiTcu. 

') Vgl. tUwr dipw Oemet, Wtdwilmn^ nm der Uiereu Kedlcinulgcseb. 
UttBtbttrga, S. i(H nnd 
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Kitgleic-h pflichtgemäss alles thun würden, was zur Kneichung des 
voigfsetstQn beilsamen Endzwecks dienlich sein k9nne. Es folgen 
dann 14 VeriUgnngen, die theils Mher Verordnetes wiederholen, 

tlieils neue Vürschiiflen enthalten. Einiges nii>ge daraus hervor- 
pelioben wr i iloii. Wie der Rath selbst lit roit.s datUr .S(»r}?e getragen, 
dass Märkte und (Jassen tiitrlif^li von allem Unflath gesilubert 
werden, su sollen silmmtliche Kiuwuhuer ihre Häuser vor Unsauherkeit 
bewahm. Wer bisher Schweine gehalten hat, soll sie binnen 
48 Stunden binansschaffeu. Der bevorstehende Sehweinemarkt soll 
ansserhalb des Steinthors stattfinden. Der Handel mit alten Kleidern 
wird vnllstrindif,' «ntei>agt. Die früher nur lurFmnflc ruipfi nnlut tc ra.s.s- 
nmirollf t istrt i kt sicli fortan auch auf die Kinheimisc lien, die skh 
zeitweilig auswärts aut>:uhalten veranlasst sind. Diese sull^ sich 
nicht nur vor der Abreise in Hambaiv mit einem Pass versehen, 
sondern am Endziel ihrer fieise sich einen nenen Pass ausstellen nnd 
ihn auf ihrem Heimweg, von Ort /a\ Ort, amtlich unterschreiben 
l:fsspii 1111(1 Ul i (liT I'ürKkunft in H.iinhmir vorweisen, um dnvztitlinn, 
dius.s weder >ic, noch die (iiiter, die sie bei sieh führen, in iulicirt**» 
Gegenden gewesen. Der Handel uüt Polen, Preussen, Kurland und 
Uevland, A'oritommem, Stockholm nnd andei^n pestverdftchtigen Orten 
wird gänzlich verboten. Auch Briefe sollen von dort nicht ange- 
nommen werden. Wer Briefe von zweifelhafter Herkunft empfängt, 
soll sie nicht erbrechen, bis sie gnt dorclnäit« liert sind. 

Aus einigen weiter«'!! nesfitinnuiigeu des >[andats ist crsirlillirli. 
dass man sich von allen dic>i ii N oi-si( litsmass!"egelu <iocli keinen 
unbedingten Schutz veisprai Ii. Alle Aer/te und Wundärzte wunlen 
mnalint, sobald sie an ihren Patienten verditclii^re Anzeichen ver* 
spitrt hätten, dem Pliysiciis davon sofort Anzeige zu maclien. 
T/ei( liciituficr uinl Tj'irln'iilitli rinnen wurden ;iiit:f\vic>cn, bei keiner 
Leieiieiilicstattniiir /ii iiclten, ehe der N;inion des Vei-storbenen. die 
Krankheit, der er erlegen, und iler Arzt, von tle!n <'r behandelt, den 
Weddeherm gemeldet woitlen wären. Fenier wurden die Bewohner 
der Stadt an^efoi^ert, sich für den kommenden Winter mit Mehl, 
Butter, Salz, Hohs und anderen nnentbehrlichen Dingen zu veraehen, 
da man nicht wissen könne, was Gott denniäehst über die Hambnig 
benacbbai ten Pi'ovinzen oder gar über die .Stadt selbst ve!-hängen werde. 

In der gleichen voi>or«rlirii(n <iesinnuug wu!-de beieit-s im 
Anfang tles Jahres 1711 zu der Besteihing von Pestärzten gesch!itte!!. 
Ein Reglement vom I. Februai- d. J.') unteracheidet ihre Ve!i)flich- 



•) Hmlk A. 
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twigeii vor und nach Ansbrueh einer Epidemie. Schon vor Oonstati- 
mug einer solchen sollten sie zur Verf&gnngr stehen nnd, so es 

der Katl), das Saiiitätscolleginm oder der Pliysicns verlange, sich 
willi? finfloii lassen, innerlialb und ausserhalb der Stadt') Erkranktti 
und Jjeichen zn nnti i suchen, und damarh zu beurtheilen, ob sich 
Anzeichen anskckeuder Krankheiten bei ihnen fanden. Auch sollten 
sie ihre Ansichten Uber die Mittel, um der Pest vombeugen, wie um 
sie zn heilen, schriftlieh daliegen. Ferner gehörte zn ihren Pflichtai, 
zusammen mit den Phydds die Apotheken fleissig zu visitiren und 
darauf zu achten, dass die«;*' mit allen in Pestzeiten erforderlichen 
Arzneien hinlänfrliili vcischt n seien. An<!ser(leni wurde vorbehalten, 
sie bei gegebenem Auhiss einzuladen, an den Sitzungen des Sanitäts- 
coll^nms theilznnehmeo. £loIaiige es sich nnr tun eine solche 
vorbereitende nnd vorbeugende Thitigkeit bandelte, sollten die 
Pestftrzte ihre Privatpraxis beibehalten können. Sobald sich jedoch 
wirklich eine ..nnstru kftide oder contagiöse Seuclie" spümi lasse, 
sollte (S ihnen uieht mehr irestattet sein, andere, als an solclier 
Krankheit daniederliegende Patienten zu l»esuthen. iine Wohnung 
sollten sie alsdann durch Anzeige in den Zeitungen nnd durch Zeichen 
an ihren Hänsern kündbar machen, so dass jeder sie ohne Mfthe 
finden könne. Ihres Amtes sollten tren und Heissig walten, 
alle Patienten, sie seien reich oder arm (jedoch mit dem Unter- 
srliied, dass sie sich von den WohUuibenden gebiihrlirli bezahlen 
las.sen könnten) innt^ihalb oder ausserhalb der M^idt, wenn 
es von ihnen veriangt vttrde, besnchen, sich nach der Be* 
schaffenheit der Krankheit sorgföltig erknnd^en, nach Befhnd der 
Umstiinde Arzneien zur CW, wie zur Diät verordnen und deren 
rechten (jebrauch den Patienten nnd ihren Wärtern umstündliiii be- 
.schreiben. Den ihnen untergeordneten l'estchirurgen un<l Pest- 
bedienten sollten sie geduldig Gehör schenkeu und ihnen genaue 
Anweisung ertheilen. In all^ sollten sie sich mit dem Physicns nnd 
Subphysieus berathen nnd sowohl diesen, wie insbesondere dem 
SanitätscoUeg zulänglichen Bericht ei-statten. Als Honorar wurde 
ihnen für die Zeit vor Tonst atirunfr der Seuche 10 Thlr. monatlich,*) 
während der Dauer dei* Epidemie und noch 6 Monate nach erfolgter 



') „Jedoch sollen ihnen, wenn sie weiter at« <1as nr-ne Work odpr TTsiTTitinrcPr 
Berg vlsitatiunes verrichteu, von dem p. t. Lanübt^rru die fuhren wie auch 
di« benlitUgte Speiea gatgeduu werden." 

^ Ans <ten Klnnereiraehiniiigen' ag^H «idi, iam dieter Siti tf/Un «ihSlit 

wurde. 
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Kflndigunir r>tt Tlilr. monatlich verheissen. ('lirtrakteristisch ist, <l}i«;s 
mm )>s tili iioiliiq- liielt, den Pestärzten das iiecht^ ihrerseits za 
küiuligt'ii , a hzusprerlieii. 

Ilattfn somit flio Bpitünlen manches «retliaii, nm dem drohen- 
(h'ii Feind enigej^enzuwirken, so scheint es dn?e'!:en, als ob die Ho- 
vülkBiung es an der nüthigeu Vorsicht leiden liess. Verschiedeue 
Mandate beginnen mit dem Ansdrack der Klai^e darttber, dass die 
Anordnungen der Obrigkeit zo schlecht befolgt würden. Ein Mandat 
vom 18. Seiitcmber 1711 appellii ' I v( ^^i n nv.h ji -ue an den Patiio- 
tismns nnd das rnidit^'cfrilil dci' iir\vuli]it'r llaiiilnir^^. K« uuiv^c^ 
jeder mit seinem Gewis-i-ii zu l'atlie frclu ii. w ie -ehr er sich an seinen 
Mitbürpreni und Mitchristen, an den Peinigen, wie an sich selbst ver- 
sündigen Averde, Venn durch sein Verschulden oder Verschweigen 
etwas Anstedcendes in die Stadt komme. Anfs neue wird ein 
stiller nnd bnssfertiger Wandel enipfohlen, zn fleissi«,'em Besnch 
di r Sonntags- mid \\'"cli(']ita2:s]M f'i1iY''t<'n . wie nndi der gewölin- 
liclifu Hetstnndf-n aiit^ilm ilci r iiml die Kmiahnung hinzufrelngt, 
sicli aucii der zn anderen Zeiten erhiubten Ergötzlichkeiten zu 
entlialten. Im übrigen rathftlt das Mandat ein Verbot, des 
Abends auf der Strasse mit Mosik hemmzuziehen und eine 
cm< iit«- Einschfti'fiing der Vorschriften über OoutroUirnng des 
Fremdenverkehrs. 

Die grOsate Behutsamkeit in letzterer Beziehung schien jetzt 

nm so mehr geboten, als die Pest, wie bereits angedentet, im Jahre 1711 
in Kopenhagen wuthete und von dnit ins schleswisr-holsteinisolie (tebiet 
Vers» hieppt wurde. Abgesehen davon, dass hieidnrcli die Mügliclikeit 
der Ansteckung für Hamburg noch grösser geworden, hatte die Stadt 
darunter zn leiden, dass b^ts in diesem Jahr sich das Qerftclit Ter« 
breitete, die Pest sei wirklich bereits bis m ihr vorgedrungen. — 
Solche unwahre Nachricht tauchte zum Schrecken der Hamburger 
in Amsterdütn und T,oridr»n auf nnd drohte den liambnrgischen Handel 
aufs empriiulliehste zu sv liiidigen. Man nuu htc deshalb die äusserst en 
Anstrengungen, um alle Zweifel an dem bel'nedigenden Üesundheits- 
mstand Hamburgs namentlich in England zn zerstreuen. Zn diesem 
Behuf wurde ebensowohl die englische Handelsgesellschaft in Hamburg 
(der sog. Englisli Court), wie auch der kaiserliche Gesandte beim 
niedej-*;ä(lisischen Kreis veranlagst, nach L«mdon zu schreiben und 
zu bezeugen, dass das erwähnte (ierücht jedes (irnndes entbehre. 
Auch nach anderen Kichtungen entsandte man Gesundheitsatteste 
nnd sonstige beruhigende Erklärungen, konnte jedoch nicht 
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verliiiideni, dass wenigstens zeitweili-r liambniuischt' Schiffe in 
den Hüten von Malaga, Cadix, ja selbst von Koue»i abgewiesen 
wurden.') 

Dm so wichtiijrer war es, daittr in sorgen, das« jene vor^ 
eiligen Sensationsna« In i< Ilten nicht nachträglich doch noch zw- Wahr- 
lieit wurden, und vor tlrr l'!inscLlepj)iin{r dcsUfbels ans den dänisdu'U 
(if'l)i('ten anf der Hut zu sein. 8chuii im Autrust 1711 wiudr anq'e- 
or<lnet, das.s die aus der See nach Hamburg kommenden bchilie von 
der Nordseite der Elbe weder Personen noch Waaren anfhehmen 
dOrftra; Schiffer, Scliiffsvolk und Passagiere sollten hei ihrer Ankunft 
in Hamburg eidlich erfaflrten, dass dieser Voischrift nicht zuwider 
gehandelt sei. 

Im folgenden Jaluc f^iifl dio Pest in Holstein iniiiier mehr 
um üdi und drang ausserdem, wie schon erwähnt worden ist, über 
die Elbe in das Herzogthnm Bremen ein, wo namentlich Stailc 
aiir betroffen wivde. Eine nene Anweisung 'flher die Hand- 
liabung der Controlle an den Hamburi^ct Thoren bestimmte daher, 
dass Peivnnen aus Gegenden, die von d<-i I'i st heimgesucht worden, 
wie Rendsburg, Itzehoe. Glfirkstadt, rrciniic und dir ' Vcm])<'r Marsch 
in Holstein, Stade und der Uistrict Hiiiat;Uvöi-den am linkni KIbuter, 
durchaiui fernzuhalten seien. Auch abgesehen hieiTou erschien es 
notliwend^, den Verkebr am Millemihor und Dammthor noch mebr 
als zuvor einzuschränken. Das Millemtlior sollte an Sonn- nnd 
Festtagen gänzlich geschlossen bleiben, und auch am Montag sollten 
durch dieses Thor keine Fussgänger herau.sgelasscji werden. Das 
Danmithor solUe zwar am Montag, wie an allen anderen W ochen- 
tagen, geQfniet sein, am Sonutag jedoch nur während einer Nach* 
mittagsstunde nnd zwar ansscblieädich fttr den Post- nnd Reise- 
vericehr. 

Die lety-terwähnten Vcrfllgungen. din nicht nur von den 
Hainliurgeni, sondern auili \()n drn Altonaern als sehr lästig 
empfunden wurden, gaben, wie liereits angedeutet, zu Beschwerden 
der dänischen Hegierung Veraolassung, Den Vertretern der anderen 
Staaten ab^, die an der Seuchenfreihdt Hamburgs interessirt waren, 
erschienen diese Massregdn bd weitem nicht durchgrdfend graog. 

Nach den ProtocoUeu der Hutnl). Conimcrsdepntation Ton ITU und 1712. — 
Ein Attest der Hainbaifier Flijsici (rom 28. Septenlier 1711), in dem rie die 

vollj^tiiudiuv Soiichenfreilieit der .Stadt betJienem, l iLMiint mit den Worten: 
£a fuit nialetV'riat«rttiu (|Uurtin<lnm insif^nis impndentia dicaui an malnlirendi 
proterritas, nt rerapublicani banc uoatriuu apud extero» biuc indc contuf^ioKae 
InJi intimnlnre nou erobaerint. (Hamb, A.) 
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zumal seitdem die Pest bis Pinneberg und Rellingen vorgeschriiten 
war. Nacbdem. zuvor schon die hannoversche R^emng den 
Bath stur äOissfnsteii Voi-siilit im ^ crkebr mit »leii däiiisclieu Ge- 
bieten <>:emalint hatte, fordert niii f». S<'iitoni1)pr 17I*i siliiHntlii lic 
zur kaiserliehen (Commissi« '11 iriOiörij?»; Gi'smihIU'h, da^s das Millf-nithor 
und Diunmthor völlig ^^escldosseii bleilieii sollteu, indem .si»; ziijjleicli 
warnend hinzufügteu, der Batb und die Stadt wttrden sich beim 
Kaiser und dem ganzen Keich die grüsste Verantwoitung aufladen, 
wenn durch die geiingste NachUtssigkeit Hamburg und die an- 
grenzenden Länder in «(»nst yn vei hüti ndi- Gdalir geriethen. ') 
Am <i. September wiederholte der preussisilie Kt'sidt-nt l^nrrbaid 
iin Namen seiner und der hannoverischen Regierung diese Furtieruug 
und verlangte Überdies, dass die holsteinische fahrende Post nicht 
mehr zngdassen werde, sowie dass zur V<»Tol]stftndignDg der Grenz- 
überwachung eine Tmppenaufstellnng an der Alster Stattfinde. 
Aehnliche Kundgebungen erfnlgton von »Seiten des liannoversilicn 
und des englischen Gesandten. Deiaitiut n Zumuthnngen naclizngeben 
war aber lür die Stadt um so bedenklielicr, als dadurch Däueniark 
noch mehr gereizt worden wäre. Hagedom erklarte «nsdrilcklichf 
sein König werde sotdie Hassregeln ungnädig aufnehmen und gegen 
eine etwaige Abspeming Anstalten tretfen, die der Stadl nicht gelkllen 
\snrden. Wie so häntig, gerit lh llanilmrg :inc,h bei dieser (leltr^rnlieit 
in die Klemme zwisidien den AntVirderun;:en nnd Wünsdnii der 
verschiedenen Mächte. Um die Stadt aus dieser J^aige zu btdreieu, 
versuchte der Senat eine Auskunft zu finden, indem er ein „Reglement, 
wie es bei d^ Millem- und Dammthor gelialten werden solle" 
entwarf, dem zufolge die genanntui ri ore nur am Sonntag völlig 
gfsclilnssen bleiben, an den übrigen Jagen aber unter gewissen lic- 
diii'rnn^'t n dem Verkehr zyiTsinplirli sein sollten. Diese Bedingungen 
waren so fonnulirt, djiss dadurch der Verkehr alleidings uoch mehr 
als zuvor eingeschränkt und controliirt, and^^its jedoch auch den 
WDnschen Hagedorns Rechnung getragen wurde. So sollten z. B. nach 
§ C bekannte Einwohner Altonas und Ottensens durchgelassen werden, 
wenn fiit' einen vom IVäsidenten von Altona nntevsi Iniilienen Pass 
vorlegifii, in di'in iliie l'erstm beschrieben und attr>tirt war. dass sie 
seit sechs Wochen au keinem inficii'ten Üile gewesen seien*), mit 

') I)i«'.'<L-.'; niiil die im Fol^ronden ansrozoironrn PocnmeDte in den Anlngeo in 
den U. a. B.-B. vom 22. September 1112. 

*) thM AlttMM rar Zeit der Yeioffentliclniiiir ffieses Beideneiits bereite selbit 
inllcirt war, Ist dauuüs in Hanikurt; ofTonliur uubekAiuit gewesen, crftiht »irli 
ftber 9M einem Sdireiben des kOniglicli däniiclien Land- »nd Stadtplijaico« 
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keinen von soklieii Orten gekommraen Pmonen UmgMig gebabt 
und auch keine GOter ans solclien Orton bt^lict-bergt liätten. Nach $ 9 

sollt*»!! „vomolimft, wo1i11i{'l<inintp \m\ iriif riclif i<:f>n Pässen versehene 
Offiziere nnd Minister' iiclist ilmii Hidicnten an beiden Thoren 
durchgelassen werden, wenn sie selbst Jiut Ehrenwort, ihre Bedienten 
ddlich betbeuerten, dasa sie seit secbs Wodien in keinem inlciiteu 
oder pestverdftchtigen Hause gewesen nnd nichts bei sieli fttbrten, 
als was sie am Leibe trügen. Die Bürgerschaft stimmte dem Regle- 
ment ;uii 2-2. September zu. Die Gesandten I^renssens, Hannovers 
nnd Englands erklärten da.sselbe jedoch für inr/nrcichoTK], wnhrpnd 
Hagedorn leidlich befriedigt war. Seinen kleinen Erfolg dankte er 
offenbar der N^e der dänisehen Kriegsmacht. 

Es war ein anglttckliebes Verhängniss, das« der bambnrgische 
Senat, der mehrere Jahre bindnrcb so grosse Energie und Umsicht 
bethätigt hatte, nm dem Rindringen der Seuche vorzube«t:«'n , in 
diesen Augenblick, unter dem nulitfirischen und diplomatischen Din* k 
des iiiärlitigen Nachbarstaatfs stellend, nicht ausscblifsslich s.niitänn 
Biick.sii litt n zu folgen vennochte. Wie ernst er «lie 8aciilage auf- 
fasste, zeigt der Umstand, dass er das Mandat Tom 7. Septembw 1712 
von den Kanxeln verlesen liess. Dem Inhalte nach wich dasselbe aller- 
dings nur in wenigen Punkten von den voransgegangenen Erlassen ab. 
Kiiie \%Tsrliärfnii<: der friUirr» ii Mandate war in der Drohung enthalten; 
„wer l'eisnntn und »iiitcin, die aus verdächtigen Ort+^n kommen, 
wissentlich durchhelfe oder sie beherberge, solle ohne gerichtlichen 
Process, bloss ex decreto E. E. Raths, nach Befinden als ein Ven-äther 
des Vaterlandes an Leib nnd LebMi gestraft werden." Nen liinzn- 
gekommen war die Mahnung, sich in KrankheitsfiiUen vor Quacksalbern 
2U httten und nnr proniovirte Aerzte und Amtschimigen hinzuzuziehen. 

Gegen Ende des Septembers hielt die Pest in Wirklichkeit anf 
dem hamburgisclien Gebiet ilircn Kinzug. Dir fisttn Fülle tnigen 
sich in Langenliorn lini Gebi< t dn- haniburgiscluMi (M'otlandi'V i, auf 
di'iii HamburgerbtTg und in Hamburg selbst in Gerkens Hof, einem 
Gang bei der BShnkoistrasse, zn. 



in Altoiin, Joh. BftlthaHar HerDBonif an den Oberpribädeatoo der Stadt, in dem 

er beinf'ikt. da-^s <lif I'i-st ftm 14. .Sr|it(»iiiber 1712 in Altonii tinü:;c-brocben 
Bei. CAl-i. iiii^i l:ilir zwi i WtMlicu früher. lüs in Hamburg!) Alt, A. 

') Nach eiueni Schreiben v. Werpiips, des Lan<ldrosten von Lauenborg, an deu 
Hnailnirger Scuit (Batiebug, d. €. Oetober 17 IS), dai uf «bwn Beiklit 
lies Lptjrteren Wtw die Infectien det DoifM lAvgmlioni Bmg niirait. 

(Comm. A.) 
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Die üebei trapiing der Krankheit iu this Innere der Stadt 
soll durch ein MAdchen venchtddet irorden sein, das sich heimlich 
»i den dänischen Truppen nach Blankeiwse dnrchznachleichen gewnsst 
und von dort den Keim der Krankheit mitgeta^cht hatte.') 

Man beeilte sich ienen Gang abznsperren, indem man flin 
nui dt I einen Seite mit liriilleni veniagelte, aut der andeni mit 
einer Schildwache besetzte. Die Bewohner, gesunde und ktaiike, 
wurden auf Öffentliche Kosten Tortrefflich veipflegt'^ nnd ürztlich 
Überwacht Trotz dieser FOrsorge lianste die Seache unter ihnen 
nng«^hr zwei Monate. Nach einem ar/.tlichen Bericht vom ÜR. November 
waren bis dahin von 5:5 Insassen des Gangs 35 von der Kpidt niie 
ergriffen und ihr 18 erlegen. Auch verhinderte die strenge Abschlie.ssung 
dieser Pcststütte nicht, dass das Uebel weiter um sich griff. Vom 
ISrDnen Sood bfe nach der Eaffornacherreihe wurden die verschiedensten 
Ölenden der Neustadt inflcirt, wenn auch die KrankhdtsfftUe nirgends 
so zahlreich «folgton, wie in Gerkens Hof. Auch die Altstadt blieb 
ri« Itt \nV\<x verschont. \\ ciiiir.vtt ns ist überliefert, dass PestHille in 
niul Ihi dei Spitalei-strasse nnd auf den Raboisen vorkamen. Wie 
aller Orten, wo die Test sich zeigte, wurde ihr auch in Hambuig 
durch die socialen Missstände Vorschub gleistet.') Unter den 
Nachwirkungen der inneren Wirren, sowie durch die krtegenschen 
Zeitverhältnisse hatten in Hambnrg seit Jahr nnd Tag alle 
Erwerbszweige gelitten. Die Folge davon war, dass der Wohl» 



Sicae Angabe Bnilet aicli in einen Bericht de« bumoTenelieii OeaAndten 

Grote vm 4> Oct/»bcr (Hann. A.) nnd wird dun h das .mRcfUhrtc Schreiben 
Werpop», sowie darch cin<" li;uiiljiirjfiscbe Anfzeichnnng brstÄtipt Orot« 
bezeichnet die Urhebern der Jni'ectiuu Haiuburgs als „unc guenso''. 
*) Schon in aeinem Bericht rom 4. Oetober 1713 neidet Lebninn, „itiM die 
(am 30. September) einffe^pcrrtcn Lentc mit Ehsch und Trinken täglich sehr 
reichlicb and wohl vetpfiegt wurden", und ara II. Oetober gedenkt er des 
merkwürdigen Dmstandes, dnw sich in d«m ahtrcsperrten, verseuchten Gmg 
MMtt Zeit vier Pertioneu mehr, als bei d< -«s' ii Schliessong, befunden hätten, 
^welche sich weiren de« guten Essens nnd Trinkens, 80 di« Versperrten be- 
kommen, Uber die Dächer hiueinpractisirt.'' 

VgL die BemeriRUMT von Birseh, Bistor.-Geogmph. Ethologie 8. MS f. 

„Ucbcr keinen Punkt in drr Pi'«t-.\efui?<ipic besteht unter den Beobachtern 
der Krankheit an allen Orten nnd xn Allen Zeiten eine so voUkommene 
Ueiwretnftimmung, wie Uber du enge Gehandensein der Kntnkheit«-Bnt- 
Meboag nnd Verhitltiing an die aus hygienischen 31 issständen hervorgehenden, 
wesentlich nn die sociale Misere grkiiüpfteu Scliädliehkeiten." Auch J. J. 
ßeincke (Vicrteljahnucchr. f. gerichtl. Mediciu und OffentL Sanit&tswescD N. F. 
Bd. XXI. 2. S. 5S) glUt Hnngoc und SIend nnter di« .weoentUehsten 
HOlikursacben der Fest.*' 
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Bland der Reichen gemindert ward, der MittelstaDd sich nnr eben 

über Wasser liielt. und die Angellürigen der ftimercii Volksklassen 
Zinn Theil in <li(j trostloseste Tino:e geratlien waren. Zu dem Elend 
dei- hein)is(*heii Bevölkernnj,^ kam das der fn indrn Hmijrt'rlt ider liinzu, 
die d<^n licdiäiifi^HSscn der Kriegszeit, zu entrinnen liotFten und 
numentlich während des Winters 1712/13 die Stadt iuuner mehr 
flberfttllten. Diese Massen noihleidender und von KOntmemii« verzehrter 
Menschen waren al><>r der Ansteckun«!; besendei-s zujc^änglieb, und so 
erklärt es sich auch, dass die Senche namentlich in jenen dumpf«'n 
(Jänfjcn wu] Höfen «rnisKirle. in dciimi i\cr dürftigste Theil der 
liamburgisclicii l'".iii\vnliiicrscliatt .^eiu l)ast>in l'ii^tctr. 

Was iilx'r das diunalige Auftreten der Kranldieit in 
Hamtinrg berichtet wird, weicht in keiner Weise von dra sonst 
beicannten Erscheinungsiformen derselben ab*)* Für die sidiersten 
Kennzeichen der Senche fralten Buhonen (die ei«re»itlichen Pestheulen), 
Kailiunkel und Petechien. Jlitunler nnlmi irfhidi die Kmukln ii einen 
so raschen \'erlnnf, dass es gar niclit zum Hei \nitrefen Uiiboncn 
oder Karbunkeln kam, sondern heilige Kielier, verhiiiKien mit Krhrecheii, 
auch wohl niit AnfUten von Raserei einen raschen Tod herbeiliilirten. 
Attdcrsioits stellten sieb manchmal Bubonen nnd Karbunkel gans oline 
Fieliererscheinnut'»'» «'in, so dass der Patient dahei heruniprehen konnte. 
Diese Fälle jralten I1lr die jfiHistigsteu, insofern sieder Wiedergenesnng 
die besten Aussichten boten. 

In der Rerfel daueite die Kiunklieit 3 — 7 Tag^e, ausnahms- 
weise auch länger, bis zu 14 Tagen; doch galt nach »lern 7. Tage 
die grusste Gefahr f&r ftbei>«tanden. Bei der jiratlichen Behandloug 
der Krankheit kamen innere Mittel, Snlben und chimrgisclte 
Ringiiffe zur Anwendung. Beacldenswerlh ist Übrigens, dass sieb in 
einer ärztlichen Anfzeichnung aus der Zeit der damaligen H.iinlnnTrfT 
Epidemie die Henni-kung tindet. da^ tiefste müsse di«' Natur tlniii, 
die gelindeste Metlidde sei die beste; .Sja citica gegen die Pest seien 
noch nicht erfanden. Gro8«es Gewicht legte man auf PraeservaUve, 
durch die man die Hausgenossen der an der Pest Erkrankten nnd 
ttberlianpt alle diejenigen, die sich der Gefahr der Ansteckung ans* 
Selsten, zu schlitzen suchte. 

"Dass das Pestgift nicht nur an dem kranken Küiper hafte, 
sondern sich der Uiugebaug desselben in iiieltr oder minder starkem 

■) I>wi Folgend« nadi AafiieichtiniiiEreii im E«mh. Btaatsarchrr vom Julire 1712, 

initor IkniUznng <1or Srlirift von Joli. Franz Hoerwiiukt-l : ElCOrpt» ^ItM^Olll 
ex obsorvftUs in unpcra pecto IlambnrgensL Jenac 1714. 
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Masse initlhfile, und dass daher dnioh alles, was mit ihm in H« riilirung 
gekummeu, dio Ausleckuiig weiu i vt^rbieitet werden künue, war damals 
aveh in Hamburg die aUgemeiu herrschende Anschaaong. Es lag 
ilaher den Behörden die Pflicht ob, nach Ausbrach der Pest za ge- 
eigiietMi IsolirongsmasBr^r^n ni schreiten. 

Das üblichste Verfahren in Pestzeiten war, alle Hüuser, in 
denen sich vordächticre Krankheiten geHiisst rt hatten, vollstilndig: zu 
sperren und särnuilliche In<;a>sen der inlicirten Wohnungen an dem 
Verkehr mit den übrigen Bewülmem des betreffenden Orts zu hiudern. 
Da hierin allerdiiigs eine grosse Harte IQr die gesunden Han^nossen 
der Pestkranken lag, so sann man auf Mittel, das gleidie Ziel in onderei' 
Weise zu eireichen. U. a. wurde im Jahre 1712 in Hamburg auf Ver- 
anlassung des Sanitälscdlloginms eine Schrift gedruckt, die den Vorscltlng 
entwickelte, IVstsocietate» zu bilden. Danach ^ullt^ ll dir llt w uliner 
von je 3 (eveut. t oder f») Nachbarhäusern sich d;u ülKn vci . «ständigen, 
twibald in einer ihrei' Wohnungen die Seuche uusgebruchen, das eine 
Haus den Inflcirten oder PestverdftcbtigeUf die ül>rigen Hftnser aber den 
(jOKunden etnzurSnmen.') 

Zur Anwendung sind diese Vorschläge nicht gekommen. 
Wii^* sir l'czwcrkteii. cnfii-litf jii;U) siiätci- in nndcrfi- iiisoff-rn 
gegen Knde dj'^ .l:iliirs ITli' riii itcsoutli'! i s l.iLxarclli iVir l't>lki;iiike, 
suwie ein Quanudaini-Iums lür deren gesunde Hausgenossen und 
fQr die ans dem Pevtlazaitsth entlam>nen Recouvalescenten errichtet 
wurde. Beim ersten Ausbruch der Epidemie fehlte es iVeilieli vOIlig 
an Anstalten dieser Art. Mau versuchte mit dem alten Isolirungs- 
sys(em auszukommen. Bei den 13ewohn«'vn v<'n rjcrkciis Hof uuide es. 
wie erwähnt, in strengster Weise Um-cligef ührt. Die hiei für ergriUencu 



') Die weitgebenden HoffnuiiKon, die der Verflwsw Her Schrift an die Verwirk- 

licliiiTiK s«>in('8 Proj«»f ts knüpfte, hiii<l nii« ilt ni Titfl z» ••i^olien. I'ieftT lautet: 
„\'«irNohlatf i'iii*'« tinlclilliarfn niid liaiid^^reiHirli richti^if ii Mittels, iler hefiin lit«t«u 
und eiureitieiüudeu CuuUi^iuu dt-rgcKtall zu begi-i^uen, li-Am iii jeder SUull 
und Dorfen ohiM besekwerlldie Kosten wesifsteDe iwei Drittbeit der HliiiBer 
V(ii) der Iiifpi f if>n bi'freift bleilifii, die (ifsnndcn und Kratilien ihre vollkoi!iiii<*n»> 
Veraoiguny erliiUteu, der aufallenden Ji'urclit, lU« dem eiuzigou Zuudcr der 
Pest Widentaad grceebeben and demnach alle ConTeraation nuter denen 
fJ. siunlrii, iiilijjt'iclien answärti^^e Ctniiitiereia, CorrexiHiHdei»! und TiiüsaLre 
frei uud oft'eu bleiben küunu." In der von Senator Locliau aii|;ek'Kten 
Sammlnn^ toq Draeltsacben ans dieser Zeit flndet sich bei der erwühttten 
Schrift il. r V> merk, diL«s das l'ullt jfiniii Saiiitiitis „auf tiiitlielindi-n eines 
llocUedlen Itaths*' dicken \'on>iliJug drucken lassen, das« aber eine dement- 
sprccheudc Pc^t^ucietät Ton wenigen oder {iis,t gar keiueu iiracti:jirt 
worden aeL 
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Ma.s.snaliiiK'11 cin-L^teu das prrr)<:ste Atifj^olicn ') mul licwiikicn. ilass dii- 
Infectiuu iiamuui iu weilen Ki eisicu bt kaniii wuitie. Ks ei-scheiul «iaher 
erkläriich, duss man ▼od den ttbrigen, mehr zerstrent hervorg«tret«ieii 
Pestßülen weniger Auf bebens m maclien wftnsclite.') Der Rath begnflgte 
sich damit, den Tiisasseii der inficiiten Wobnnngen durch die Pestarzte 
bei Leibes- und Lelu iisstrafe einscbihfen zu lassen, dass pie ihre Woh- 
nungen nicht V( rlii-;.si ii luul sirh überhaupt jedes \ erkehrs^ enthielten, 
ludessen sah sicli der Testarzt Dr. Eysseuer Ende November 1712 
TCfaulasst, die Nothwendigkdt wiitetmerer Isoliinngsmassregebi dar- 
zulegen. Es sei ihm unmöglich, die Leute in ihren Wohnungen zu 
halten. Wenn man sie auf die Befehle des Raths hinweise, so laehten 
sie dariilu ! praiiz hämisch, die Kranken liessen ihre Sachen versetzen 
und V( rkaiif'eii. und nnch Todeslallen di iliitren die Freunde dt-r Ver- 
storbenen ii) deren Wuhnungen ein, um den iibrij^gebliebeueu Flunder 
wegziischleitpen. 

£s fehlt nicht an Zeugnissen dafür, dass auch unter so 
schwierigen Verhältnissen die PestBixte ihres verantwortlichen Amtes 
mit Hingebung waltt t (Ml. Manche Kranke erhi^fen freilich der Seuche, 
noch elie ein Arzt herbeigerufen werden konnte. In anden n Fälh-n 
wnrdi' dt 1 Krfol'^^ <l*r ärztlichen liemühnn^en durch die liosilu.«ieu 
Zusläuile in den \\ uluiun^^eu «ler Eikrankten und zufolge gewisser 
Mang«4 in den öffentlichen Einrichtungen beeinträchtigt Es scheint, 
dai» anlättglich nicht einmal für die rechtzeitige Wegschaflhng der 
Pestleichen gesorgt wurde. Ein entsetzliches Hild entwirit der Pestarzt 
Dr. Majns am 10. Ot toln'r 1712 von einer I'otstätf c in einem Tlofe 
der .laktibsuasse. Eine Krau lag in eiiu in fiiistt reu Keiler seit 
acht Tagen an der Pe.st erkiaiikt, zu ilnen i' üssen die nackte, durch 
viele schwarze Flecken entstellte Leiche ihrer vor drei Tagen ge^ 
storbenen 16jährigen Tochter, oben in einer Kammer die Leiche einer 
«ijährigen Tochter, nur mit etwas Leinwand bedeckt. „Wenn die 
ältere Tochter ritissime von der Mutter sei»!uirt und in einen Sars- 
gelegt würde", schreibt Hr. Majus, „so mochte die Mutter (sowie die 
iu derselben Wohntmg lebende gesunde Tochter) noch zu retten .»^jin." 



•) BiTcits am 1. Octubor IT |-i tVicle l.oliiiiann ilt'in BerirUt über die Scliliessnng 
des orwaliutcu tiaii^cs die Worte liiiizii: ,.I>i(sc:< liui piijc solche Altcratiim 
verarmcht, don tu nicht zn bcscbivibe». So l\.ihvn uwh n-hon heute viel« 
ihre (niter w-t"_'uesi bi< kf, iu der Mciining, bald zu folt,'en." (Prc-d. A.) 

^) Die Aug»beu Uber die Zustände während der PesUcit Tom Herbst 1712 bis 
zam Januar 1T13 berahen im wesentlichen nnf Aen Berichten der Hnmbarger 
Pestlincte im Hamb. A. 
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Wir wissen iiiclii, üb die in den letzten Worten augedeutete Hoftiiung 
des genannten Anctes dch erfUUt hat.\) 

Mehrfach wifd auch darftber geklagt, daas es in Häusern 
der Erkrankten so^ar an Betten fehle, so dass sowohl die Patienten 

selbst, wie ihre Wftrter, längere Zeit hindurch auf harten, kalten 
Steinen laf^cn tnid ein wenig herbeigeschaft'tes Stroh schon als W(»hl- 
tliat lit tiat lit< i! innsstPH. Bei zunehmender Winterkälte machte sich 
überdies der .Mangel uu Feuerung geltend. 

Allmählich suchten jedoch die Behörden diesen Missstäuden 
nach Kräften abzuhelfen. Es sieht fest, dass fltr die Verpflegung 
der unbemittelten Pestkranken in der Stadt, wie auf dem 
Hambntgerberg, nicht unbedentenb' lieiträge aus öffentlichen 
Mitteln zur Veinigimg gestellt winden.') Femer ist es bemerkens- 
werth, dass, wenn anrli das erste i'estlazarelh und das (^uaruntaine- 
hans bei der Oelmühle ei-st im j)eceuibei" dem Gebrauch über- 
geben werden konnten, doch — vennuthlich in Veranlassung der 
erwähnten Mahnung des Dr. Byssener bereits Ende Norember 
damit liegonnen Wttrtle, die kranken und gesunden Bewohner 
der inficirten Häuser zur Stadt hinauszuführen uml in irrsiniilerteii. 
l»rovisorisch dafür einirencliteten l'ättmiielikcit rn unteiziiliriiigeii, 
die von ihnen veHassenen städtischen Wulinuugen aiber vüliig zu 
scbUessen.') 

Es mnss dahingestellt bleiben, ob es diesen Massnahmen 
zuzuschreiben war, dass die Epidemie wenigstens zunädist keine 
bedrohlicheren Dimensionen iu Hanibm*g annahm. Schon im Deceuiber 
wai* sie wieder im Erlöschen. In dem ärztlichen Bericht über 
die letzte Decemberwoche wird freilich ^^eineldet, dass '.i Pei-sonen 
im r^azareth der Pest erlegen seien, Ii werden darin zugleich 
y Insiissen des I'estlazareths als wiederhergestellt und die Übrigen 31 
als rOstig bezeichnet. Auch vom Januar 1713 wenden nur ganz 
vereinzelte Pestiälle gemeldet. Allerdings ergaben sich emente 

') Dr. M^jiu« ward bald darauf tudt iu -sciucm Bett gefuudcii. Dm Cierüdit 
▼erVreitete skli achnell, er sei der Post eriegen; doch ergab di« fintllch« 

l'nUTiiucliuu;; k 'iu' il- i venlidiUKC .Vuzeichen. 

Iii don Känini<-rf'irciliiinngi-ii findet sich unter dnii 4. Novbr. eingetnigeu: 
nWi'gi'u der lul'cctiuu auf deiu Uaiuburgerlicrg zu deu Verplleguugsko^tcu 
9i4 |I 0/1*'; und «in 5. Decbr.: fttr die iDÜclTteo armeu Leute m KMt 
und A rr>tloi.^uag eiiucliiiettlieli de« JUenatsgeldea fUr die [Pe8t-]B«r1iierc 

•i.lsü |t Ii /J. 

') Dies crbcUt aus dem Bericht des bauuuvcräcbeu licäideuteu ünile vom 
20. November 1712. 
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liei>ui-guii»>e, ah das seit eiiiiger Zeit weit schlimnier uis Hamburg 
von der Pest beinigesiichte Altona dem Bachegericlit Slenbocks 
zum Opfer gefallea. Es wurde berdts arwaiiii^ wie QDgereebt- 

fertigt die früher gegen die Hamburger erhobene Beschuldigung 
war, dass sie den un^lflcklichen Hewolniera der Nachbarstadt 
hai-therzic: ihre Thore vemhlossen hiittep. Wahrscheinlicher ist. 
dass mau iu der eutgegeugesetzten Kichtung zu weit ging und, 
sei es aus MiÜeid, sei es aas Fahilftssigkeit, selbst Ton 
der Seache ergriffene Altonaer il&chtlinge dnrcbwlilflpfen Hess. 
Wenigstens klagte ilei Hamburger Pestarzt Dr. Eyssener am 
21. Jaiinar ITi:;, dass der Altonaer Pestniedicus Hermanni ') lulist 
dem Pestbarbier Kichter mit etlichen Patienten in seiner Nachliarschalt 
Quartier genommen, und <lass sie mit Leuten aller Art verkehrten, 
während doch die Hamburger Pestftrzte und Pestbarbin« sieb nach 
dem Willen des Raths in ihrem Umgang sehr einzuschrftnken hätten. 
Jenen Altunaern wäre es zuzuschreiben, wenn die Pest in Hamburg 
wieder melir fiberhand nehmen würde.') 

Die von Pr. Ilysseiifr !uisj?HS])rochMiie RfSor*niiss sollte sich 
jedoch als unb»»p:rini«ii'l erweisen. W ähl end der nächst tu liri'iidi'U 
Wochen und Monate ist kein Pe.stlall in Hauibuig bekannt gewurden. 
Trotzdem war der Rath weit davon entfernt^ sich einer allzu optimi- 
stischen Anffiissuiig der Sachlage binxngebeu. Wenn er am 2 1. Febr. 1 7 
die übliche Petrimahlzeit ausfallen lie.ss, so dürfte ihn dazu — neben 
dem Hiitlilii k auf die nnbererheiiharen Folgen der iinnlisrln ii KriegH- 
winen im Hamburg — auch die Beswgnis» vor der Wietlerkehr der 
Pest besliniint haben. 

Wälitend <les Februai> war iieilich der Ge;äuudheitszu!»tmul 
in Hambiug iu keiner Weise beunruhigend. Dies erhellt namentlich 
aus den Berichten der beiden hannoverschen Beamten in Harburg, 
des Obet^auptmanns Georg Friedr. von 8pGrcke nnd des Amtmanna 

') Der liert'ifs orwilbiitc l'liysi. ns ,!nh. H thlKi-^ ir If'Tiuaiini w.ir seitweüig uit 
«ku Fuuitiuncu ciues l'esUirztc!« betraut worileti. (.\lt. A.) 

*) „Wann nnn anf meiner Nucbbiinehiift vom Pestmorbo bSse Begebenbeiten 

Torfftllrn, wenlft ich entscbaldi»;ct «eiu uikI tlic Irs^iflic dieson Leuten 
7.usrlireilieu iniisseu ; ih-nn es wnunliTt mir, litis» fnser Hocliwciser ItaUi nücli 
mit lueiuen JJiiriiierjs in Tniguiiy «ler Leute udir coiistriugirct, ja auch oia 
jeder houett«r nml inhoiietter iwKT Stadt Einwohner uns als BaslUaken 
(icheuet, diese Leute ii' f r Wdlinpii tiet I.cutou iu H iiisrni, ctiriren, verkehren 
und gvhKU uiit iilleu i<hn l iiterschoid . um, auwohl in uls ausser ihrer 
ProfearioD, da rie dodi zehnmal mebr als wir mit Infieirten rerkebret baben." 
£yssener, d. 21. Jaovni IT 19. (Hamb. A.) 
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Gnipe,') die sieb beide jener Zeit wiederholt persönlich nach 
Uaiubuiig begaben, um über den dortigen Gesundheitszustand zuver- 
Usage Eikimdigongeii einiDzieheDU Aussei iem besoldeten sie dort 
seit Anfitng 1713 einen Cailmrgen, der die sanitären Verhältnisse 
der Stadt in der Stille beobachten und ttlMr jeden verdächtigen !&ank- 
lieit stall berichten sollte. Selh!>t das hannovei-sche Ministerium gewann 
aber alliuähli< li den Eindnick, dass dermit der KoUe eines hygienischen 
Spähers betraute Wundarat Feder, um die Erwartungen seiner Auf- 
traggeber m befriedigen, einen gewissen Uebereifer bekundete und 
eher geneigt war zn übertreiben als xu vertiiscben. Doch auch dieser 
▼eimochte zunächst nichts Nachtheiliges Aber den Gesnndheitsanstand 
in Hamburg zn melden. 

Um den sich dennoch vennuthlich liier und da äussernden 
Argwohn zu beschwichtigen, gaben am 1. Miliz 1713 der IMiysicus 
und derSnbphysicittdie eidliche Erklärang ub, dass in Hamburg keinerlei 
liitoartige oder verdäclitige Krankheit hersche.') 

Bald darauf Tersclileehterte sich jedoch derGesnndheitsKUstand 
in Hamborg auis neue. Zuerst am 8. März and in der Folge wieder« 

ludt berichteten die Harburger neauiten nach Hannover, dass in 
Hamburg hitzige Fiel?er frrassinen. Am II. und 1.'). Iieisst es sojL^ar, 
duisS von diei>en i^icl;eru viele datiiugeralit wüitleu; doch wird aus- 
diltoUidi hinzugetiigt, dass dabei keinerlei Pe:»ts}'mptome hervor- 
getreten seien, nnd dass sich niemand schene, bei den Patienten 
ein- und auszugehen. Naclulein <lie l)eiden Harbui^er Beamten gegen 
Ende des Monats wieder in Hamburg gewesen, meldeten sie freilicbf 

*) Im StaatsardiiT m ]f«niiOT«r. — Die banaovencheii ContegionMcten •cheineB 

nirbt iiirlir Tollstäiidig erhalten zu sein. Duch genU|rt das im hanuoTemhen 
ätMitflarcbiv vorhandene und dorch Acten anderer Archive ergänzte Material, 
nm erkennen m lasRen, mit wdclier Euercric und Umsicht die knrhraau- 
»chweigische Kegienintir der thre Lande von rci>( liit'>)euen Seiten bedrohenden 
tJefahr der An!>teckuntf entgegenzuwirken *n< litc Ihrr» Mnssnahmt n liaben 
dumalü und «pILter AnerkenDung gefunden. Mit besonderem Lobe gedeukt 
ifarer n. a. dar Bmner Arat Dr. Arnold Wi«»hoU in ieiner bereits «ngefBltften 
Schrift über die Pest in Bremen. Dnrb konnte niVlit anstilrilipn, dass der 
£ifer, den die haanoTersihen Beamten bekundeten, um das geturchtete UebeL 
fern ni halten, Iüb und wieder an Uebettreilnnipen fUhrte und dadnreh den 
Sp"tt bcran-'foMliTt«'. Tu sciiirin TliTiflit vi iii ■J.j. März ITI" üif^t Lehmann 
XU der Angabe, Unt einer 3Ielduug des AmtmAnaa tou Harbturg sei in 
Bitstehnde die Pett wieder hervorgetreten, die MrkMtbden Worte liinza: 
die* ed nicht gleich für Wahrheit auszugeben, weil die hannoTcrschen 
Beamten , gleich einen Ort für inlicirt hielten, wenn wm anderthalb Hann 
driuueu sterbe und einer krank sei", Dresd. A. 
i> Uamt». A. 
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dass üiich dort wieder zwei verdächtige Fälle zugetragen liütten, und 
dass das Haofl, in dem die Erkranknngeu stattgefttüden, gerämit und 
gescldossen worden sei. Ans dem letsteni Umstand darf man jedoch 
nicht schliessen, das» der Wiedei-ausbinu-h der Pest bereits damals 
anerkannte Tlmti^ache gewesen. Si<]ui ist nur, dass in Hamlmrg 
wäiirend des KrüliHnp^s nnd wMlncnd der t'r-t<'n Stnnnipniiouate des 
Julires lllH zablieiclie t iebererkraukungen vorkuuien. Diese verliefeu 
offeuhar meist in gaoa unbedenklicher Weise. In einselnra FftU^ 
stellten sich freilich Amseichen ein, die fllr Symptome vonFleckAeber 
aiisLn uebeu wurden, bei denen sich jedot-h die iiesotgniss nicht gaiu6 
abweisen Hess,, dass möglicherweise ein schlimmeres üebel an 
(inmdo liege. 

iNiclit mu- in Ilambuig, sondern nnch au vieleu anderen Orten 
ging der Oonstatining d«" Pest eine Ptaiode voräim, in der man xwar 
das Erkranken zahhneicher IndiTidoen nicht ableugnen konnte, dieses 

aber nnr auf bit^ige Fieber oder allenfalls auf Flecklieber zurück- 
liihrte und meist aus besundert-n lucalen und klimutisrlien Verhält niss<'n 
zu erklären sucitte. M;ui räumte - nach nutderneni Sprachgebranch 
/.u reden — das \ urhandensein lier j^e.stih uustruü ein, deren Auf- 
treten, wie bedauerlich auch imnieihin, die Qenittther nicht mit 
gleichem Entsetzen wie das der orientalischen Bnbonenpest erfillltc. 
E.s diirlle auch wohl ausser Zweifel sein, dass thatsächlicb eine solche 
minder geJiilirliche Kpideniie in manchen hegenden vor Ausbruch <ler 
wirklichen JVst «ider auch noeh gleichzeitig mit dieser grassirte.'> 
Ausserdem mus.s man sii h vergegenwärligen, duss es liir die Aei-zt«? 
in der damaligen Zeit schwielig, ja in manclien Fällen geradezu un« 
möglich wai*, zwischen einer Erkrankung an Fleckfteber und einem 
gelinder auftretenden Pestfall zu nnterscheiden.*) Dass die angeblich 



') Iliioer n.i hrbiicli rler üe«!'!!. iler Mudiciu und d<T ejüdemisrhen Kranklicifni, 
licarbeitiing, ikiiid, f«. 1^4.) bi'iuorkt über die daiuuli^c Kpideiuie Über- 
bmpt: „Audi diesmal iitt aamOgrU«^ so nutcracheiden, waa der Eiaiicldepimiig 

de? • "otif üijium« und wsis ih-r Hntwirkhin«.' rinJifiini'-'flH'r FifViiT zn pest- 
gleiclier Briäurtigkeit ziigeNcliriebeu werden uiiiss. (iewUi^ ist nur, das« 
beide Vnachen in Tolbtem Hawe wiriiflam warem" 
*) l»er frcilicli uurti in Moincr Zeit iiiolit als Autorität betraclitele llaiobnrgcr Ar/t 
l>r. Andrea« (.'hriDtian Piderii li (vgl. über ihn Genict a. o. (). S. :MM) f.) xprach 
in »eiuer I'IO erücliieueueu Uisluria pestiti, IS. l'T, »ugar die An.Hieht aiu, „da»* 
swiHcben Pest und Flecitieber nicht mehr ein Unteradiied aei, ala iwiochen 
dem anfaiijfendou Warlistlmn» uud abbreehendcu AusjLjancr <^fr Pest mit der 
IVüt in ihrer TuUeu Kraft," iL H. Deucker, Dr. med. iu NurdenUtutaivclteu, 
redet in aeiner Schrift „Beelnisn in pest« evranda* (Bbg. 17 IS) 8. 5 von 
,.giftigcn, liitzigen Fiebern, die oft beinihe aa gcffthriidi nnd, ala die aogenannte 
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znvcrliisiiigüteu Pcstsyniiitomp mh nicht bpi allen Pestkranken ein- 
stellten, wurde ben its liervüigehoheü. Auch inoilite das, was ilt m 
einen Ai'zt als resitbeitle oder büsm tiger Karbunkel galt, dem amU-ren 
als ein minder bedenkliches GeschwOr eischeineii. "Ra begreift sich 
daher, dass die ürtheile Uber die in Hamburg seit Ende März 1713 
herrorgetreteneu Krankheiten aiiseinaudergiogoi. Um jedoch unt^ 
allen I'mstämlen nii lits verabsäumt 7A\ haben, wurde von Seiten des 
Hamburger ^anitiitsitollegiuins in allen zweifeiliafteu Fällen ■renau so 
vorgegangen, als ob die Pest sicher constatiit sei. Man brachte die 
Patienten ins La«areth, deren nicht erkrankte Hausgenossen ins 
Quarantainehans nnd verbrannte den giftfangeuden Hansrath, den man 
in den geräumten Wohnungen vor^refnmlen. Von Wichtigkeit war lerner, 
dass fortdauernd aus öffentlichen Jülitteln für die ärztliche Behandlung 
und VentHeprunar der armen l^itienten Sorge getragen und dadurch 
sowohl lüj tlie Erkrankten selbst, wie liir deren Angehörige die Ver- 
suchung, etwas zu verheimlichen, erheblich veniiigert waid. 

In der Hoffhnng, auf diese Weise das etwa sich von neuem 
regende PestAbel im Keime zu eisticken, gab der Hamburger Senat 
nach allen Seiten beruhigende Krklämngen. Doch scheinen gerade 
die ergriffenen ^"(•rsi( litsmassregeln und speciell der Tmstand, dass 
drr 'rransjiori ib i Kranken in der Kegel zur Nachtzeit statttand, 
einen gewissen Aigwohn hervoi^jerufeu zu haben. Im Widei-spruch 
mit den Angaben des Eaths enti$andten die Harburger Beamten auf 
Grund der Mittbeilnngea Feders zanehmeml nngOnstigere Berichte. 
Ilire Besorgnisse wurden freilich vorläufig von dem hannovei-schen 
Mitiistei-inm nicht ♦retheilt. Dieses warnte vielmehr, nicht jedem 
f1i( -iii<l<n (lerüciite zu irauea und namentlich nicht dtn An;-Mlteu 
eines ilaunes, der sein Interesse dabei tinde, dass die liesurguissc 
lange dauerten.') Zu einer gflnstigeren AuAfassung des hamburgischen 
Gesundheitszustandes mochte die hannoversche Regierung um so eher 
geneigt sein, als die Heriehte ihrer diplomatischen Vertreterin Hamborg, 
d. s Hofrath (Jrate, sowie des Secret&r SdiUUer, durchaus nichts 
Jjeängstigeudes eutläeiteu. 

Pest selbst, «lavmi sin nur n.ulu iliffiTircii.'' Aclmfii li< i> Aii«r}inmitiir'Mi 
begegnen wir jener Zeit amh sonst. Die neueren Mcdiciuer «ntcrscliciiieii 
beloumtlkh icwkdien der Peat nnd d«B TefaehiedeBcn Typhnsforann aufs 
svliitrfste. Aber uiub Ciriesiii>,'er, tler (bircitionskrankbeitrii Jlfi} rli.» Pest 
als eiae gaxa ffpecitische Krankheit bezeicbaet, weist docb darauf hiu, das» 
das Ftrakfleber zuweilen „eine der "Pest hMat SbnUdie Oesialtnng unteiune". 
*) Miiiist<>rial*<breiben vom IS. Jiili I7i:5. (Hann. A.) Zafoli;c dieses 
Schreibens \vnrd<' noch fin nndcrer Cldrurg von Harbnrif nach Hambniig 
gc.-iciiivkt, düssi'u Berichte unl'aiiglicb uiiudcr uiigüu^ti^ aiuftielcu. 

6* 



CO 



Hftiibaiv «ihrend d«r Fiesljiilm 1712^1714. 



G«*iL'»'n Grate wurde ticilit h ^»|^aler, als der Wicilcransbnu li 
der Pt'st Cüustatirt war, von dein preussisclieu Besideiileii Ktuehurd 
der Torwmf erhoboi, da» er in seiner Eigenschaft als baoitnugischer 
Bürger, um die Stadt vor Schaden zn bewaihren, die liannoversche 
Begiemoi? durch schOnfftrberische Berichte längere Zeit tUier den 
wrtliren Sachverhalt getauscht Inlif. '1 Indessen liisst sich dieser 
\ ciilrulitiguug gegenüber antülaen, i\A»» andere Diplomaten iinch 
Hude Juli ihre Kegiemugen Uber dcu Ue»uxidlieit£zustau«t in Haui- 
bmg m beruhigen suchten, und dass Burchard selbst, der gewiss 
von drai Vorwarf frei war, auf die Interessen der Hamburger Ober 
Gebühr Rflck sieht zu nehmen - soweit ersichtlich — bis Anfang 
Juli seinem llotf ktiiic Mittheihiiigen gemacht hatte, die ernstere Be> 
sioi'guisiie ei wcrkeu kuuiiten.*) 

Tiüiz der Harbui^er Herichtu ist es daher \vuln.<<cheinlicli, 
das» die Pe«t In Hamborg in der SSeit von Ende März bis Anfang 
Juli 1713 entweder gar nicht oder nur nporadisch anitrat. 

Noch am Ö. .Inli 1713 konnte der (»rasidirende Bürgermeister 
von Bostel Itci (hr h'.iMtriiiiiis' <b'r Kiitit- itrid lüirtri'isch.'iftssitzung 
t( iiirr l!» riiediyuiig darüber Aiisdnirk i:t li.'ii. <la>s man diese Zu- 
samiiit'ukunll Ki<ii>ii*H'h bei gesunder Lull" iiaiten könne. 

Das Wörtchen „annoeh" deutet vielleicht daranf hin, dass 
man sich nicht mehr völlig sicher fühlte. 

Acht T;il:i später meldete Bunrhard seiner liegierung, die 
Jjleckfieber und ttudere hitzigen Fieber fielen in Hamburg dei-ortig 

') l?Hr. liaril, t\^n 17. October 1718. 

*) r.elnaaiin s( hrii-b um 22. Juli: „Man lint zwar seit 14 Tilgen sehr vii l RtMlnm 
t;>'liaUi. iliv-s iiif-lir Leute Iiis tjf'wolinlii Ii Iiii Niyeii Orts st'TlM ii, Imfiiiilet 
!«icb Hurli insoweit walir, Ahm wücheiitlicli 'Mi- iO rcrsviien mehr hIm »ount 
bpgnftben werden. Ich babe aber doeh noch nicht ▼emominen, dm» an- 
.■<t«'ckeiMlc Kriiiikheiten {iras^irfn." Anrh Haj|i'(li>ni tx'rii liti tr nueh am 
26. Juli, da<u( die Zalil der Tudeslülle iu der vurau:»K«g.ui(:euen W«k-Iic mit 
Rftckricbt auf die Jalirencit nicht enffiUüjgr onchciuen kSime. Ent «n 
s. Aiivrusil ftehrieb er: ..Bei meiner Abwesenlieit von hier hat da« Sterben ia 
et WIM £aK<^aunimen und wili man nicht iMiuderlich leugnen, dasa bei den ge- 
rint;cn Lenten etwas PestUensialinrhcB voikanden, man hoffet aber etc.*' 
Hurehard hetrt*' sehon früher Verdiieht, wie sein Berieht vom ] 1. Juli zeijit. 
Ah!< der Zeit vum "22. April hin zum ll..Jii1i -irbciTicn sich keine IHati.inen 
VüU i)mi erhalten zu haben. Es iot uiclit nnmöglieli, tlna,^ er »ehuii in etni-w 
der verioFenen Berichte fiber den QenmikeibBintand in Hanbnig ungOnntige 
MittheilntiL'iMi LrcmacJit hat. Atlinriiri'ittl Mln^r kr>iii)en .«ie nieht i.'ewe.<«en 
Kein, rwni<t würde nieht die preuH.>'i.«che Ke^iernny; noch am 15. Juli die Ver- 
Ungnni; von SpeRmanregda gegen Bamburg von dem Vomtuigelien Han« 
nove» abhangig gemacht haben. 
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im Zunebmeii, dass der Verdacht, es luüchte eine böse .Seuche 
daninter verliorKen sein, anwachse. Er ftgte büusD, aller nur etsinn- 
lichen Torsichtsniassregein nngeachtet lebe der Bath 2wiachen Fareht 
nnd Hoffnung. 

Wie liiDi^c in (Icn Iciteiuhii KitM'st-n Hamburgs das Unheil 
über die saiiiiaifii \ ti liiUUiiäJsi' »ler Stadt schwankend war. und ol> 
man aucii nach der Krkeuutiiiä«, das.s das Gefiirchtete eingetreten, eine 
WeOe xOgerte, den Sachverhalt mr allgemeinen Kointniss zu bringen, 
xnr Verhfltnng Ton Angst und Schreekenf die i&r einen Hanptxnnder 
der AnstedcnDg galten'), oder iim Abspamngsniassregeln der Nach- 
barstaaten zu vermeiden, darüber ist aus dem vorliegenden Quellen- 
materiiil oin bestimmtes Urtheil nicht zu gewinnen. Si(^lier ist, dass 
es innerlialb der hawburgischen Bevölkerung tiir niipatiiotisch galt, 
durah verMhte oder fibeitriehene Schredcensnachrichten Humburg 
in Miascredit zu bringen, nnd sehr wahrscheinlich, dass man noch eine 
Weile, als der Zweifel bereits geschwunden, sich diennheilverheissendeu 
Tliaütachen kaum zuzufliisteni wagte, 1)is endlich der Ausbruch der 
Epidemie In Haujburg eine weUknndigc Thatsache gewurden war. 

Ex srJirr^cktiMi Dii Ji ilr s N.u lifs di.- tnil!.* Iiicliirii W.tLrPii. 
UnU «luvoii (lurtt<; ja kein Meiici li ein Wömlicn fwigcn. 
Doch bnidi M endlidi niw: Htinbing ist «iig«iito«kt! 
DwUier niMiehes L«iid von Hencen iddi enchreekt*) 

So hiess es in einer nach dem Erlöschen der Kpidemie ent- 
standenen Diilitnnjr. Die hier in<5 Auge gefusst«; Enthhllnng der 
unerfrenlichen Sa ( Ii läge dürile iu die Mitte des August des Jahres 
17l;i zu setzen sein. 

Au 1 1. August hatte sieh der dttnische Resident Hagedom, 
der noch vor knnsem an seinen Hof in beruhigendem Sinm ge- 
schrieben, mit den \'ertretem Hollands nnd Prensseus vereinigt, um den 
Senat in einer gemeinsamen Note über die in Hamburg herschenden 
Krankheiten zu interpellireu.') In diesem Schriltstück beisst es u. a.: 

I) Vgl den TStd der 8, 55 em&hnten Poblic^tion. Der AUon«er Physicna Jeb. 

H;iltli. HiTinntiTii i-itirt in srini^r Stbrifl „Consiliinii de liest«*" S. 17 tlrn frnnzi)- 
siüclieu Arzt rigr.i^°, der die Furcht „pabuluui et inKtruiiieutiini pestin" nuiiiite, 
und bekennt sich Qberbnnitt im Ansehlan «n Tendiiedcne medlciniMlie 
Sclirift^tciii'r /.II ili r AiiMrLf : . i|nod pinres tempore pMti« fere oietQ pettileiitUe 
et inortiH inficiatitur qniuu a (onfaigio." 

*) An dem „BeticblttHMin)^^-S)inirh xn ]>. S. Biemen Dunkprcdi^t." 

') Au HafteduruH Bericlit vom II. erinht sitli, da«« der Text dieser Iiit«r> 
peDiktion ziuiftehM zwixelien ihm und van den Bosch, dem hnlh'indiRtheu 
Kenidenteu, vcreiobart wurde, und dass Barcbard sich ihnen nachträglich 
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Die Gesandton hiitten mit I^estiirziing venioimiieH, dsiss der Yertlocht 
v»>TJ (lern Auftii'tcii » inei prstilenzialisclien Seuche immer melir an- 
vv;u lisc. Klic sie jedoch die Sperninfr eines so jn"'i^^*en Ilandelsjdatzes 
bei ihren I{egierungeii beantragen wollten, erachteten sie ts fiir ge- 
boten, beim Rath anxnfragen, ob er die wabrbeiU^geinSffle Venichening 
lieben könne, dass der Vei^acht nnbegrftndet sei. Der Batli möge 
in ErwAgung ziehen, dass dureb eine nnxeitige V^helilung nirlit nur 
das ganze Reich, scunb vti auch verscliirdt ne answililige Köiii<rreichc 
und Republiken, mithin das Lvhvn xivlcv tausend nnsdmldiger 
Menschen in Gelalu* gesetzt und dennucii der guten t>tadt nidit 
gebolfen werde. 

Fttnf Tage .später erfolgte die Antwort. ') liedentsam war diese 
Knndgebnng scbon dnrch den negativen Umstand, dass sie eine Znrttck- 
weisnng des Gertichts über den Ausbnn Ii einer pestilenzialiscben 
Scilch'' nicht t'iithielt. UelM'idi<^s wurde, eingerämiit, d.'iss „seit 
einigen W'ociien hin und wieder in dw Stadt liitzige ansteckende 
Krankheiten sich geäussert" hätten.*) Annähernd ähnlicli lautend«' 
Erklärungen l^atte da* Batb freilii^ scbon früher abgegeben, dabei 
abw stets angedeutet, dass es sich om nnbedenkliche, in der 
lieissen Jahreszeit regelmässig wiedei kelirpiide Ki'ankheit.sei-scheinungen 
handle.'') Bei dem Fehlen eines solchen l ex liwichtigenden Zusatzes 
konnte der Ausdnick „hitzige ansteckende Krankheit" nur als ein 
EnpliemLsuius für Pest gelten. Die Erklärung des Senate enthielt 
somit — woin auch in etwas gewundener Form — das Bekenntnii«, 
dass der von den Gesandten erwiümte Verdacht nicht nnbegrAndet 
sei.') Es vermochte die scbwerwiegenilc i iedeutung dieses Zugeständ' 
nisses nnr wenig zu veningern, d:i>s di i Kath gleichzeitig unter 
Hinweis auf die ergriflenen Vorsichlsmassregeln und auf die ab- 
nehmende Hit^e der Hoffnung Ausdruck gab, das Uebel werde 
weder für die Stadt, noch fttr andere Länder schlimme Folgen nach 
sich rieben. 



') Die VcrzBceniiip erklärte ünsrcdoru durch den Hinweis, dass der Rath in- 
zwischen wegen der Hnudstagsfericn nickt versauimclt gewesen sei. (Rericht 
van 15. Angast) 

*) Axt^zng ans dein Hamb. SenatsprotokuU tOU 16. Avgwt bd 4en pneonitdicii 

und dänifrhpn rJrsanfUi?clmft«tirric}ifeii. 

So z. B. noch in der rom Ib. Juli 17i:t datirtcu Antwort aaf ein Auskanft«- 
geracli 4er Küiilgl. Regiemng in OlScIcvtadt vom IS. Jidi. (Scblenr. A.) 
*) .So fafst CS uuch lUirchard auf, der am 18. Au|nist schrieb, die Antwort des 
tfagUtrata ^be geuugsaw za versieben, dass die pesUleuziaUsobe Seoche 
ficfa irlilKttA hereliigeschlichcn balie. 
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Dass diu'cb den erneuten Ausbrucli der Pest in Hanibuig 
aD<lere Lftnil«' int Unglück gerathen sindf i«t nidit erweislich. Die 
sdilimmen Folgen fOr Hambirg aber liessien nicht anf sich warten. 
Die Krankheit nahm dort während der näclistfolg-enden Wochen 
inunor nu-lir itl'i'rliand. Auch beeilt<'ii sii Ii fast alle Sta;it( Ti. ilio zu 
der Stadt in coninierzifller Hezielmiii; ^tandrn, den l'ei>onen- und 
Waaieuvcikchi- mit ilu' zu untersagen oder dorli unter strenge 
Üolitrolle zn stellen. Dazu kam, das« Hamborg fast vidlig von 
Truppen umringt wurde. Im Sitden sogen die Hannoveräuer, im 
Norden die Dänen ihren Cordon. Die AuMellung der Letzteren er- 
regte um so gi'össere Hestür/nng, als sie vorzugswoisc auf hanilnirp^i- 
jschem Gebiete stattfand und dadurch die Unabhängigkeit ih'v Stadt 
zu bedrohen schien. Die Rede, mit der Hilrgermeister von BttsteJ 
am 31. August die Rath« und BUrgerschaftSi$iUcung eröffnet«, schlug 
dah^ einen ganz anderen Ton an, als die vom 3. Juli. Da hicss 
es V. a.: «Der niemals genug zn bedauernde Jetzige klSgliche Znstand 
unserer werthen Stadt lie'gt uns allen nur gar zn eniiifiudlich vor 
Augen." Do» h auch jetzt noch gelte es, den Mutli nicht sinken m 
lassen. „N\ ii' mflssen dennoch, wie in keiner, al«ü aueh in dieser 
Kchweren Nolh nicht verzagen." 

Die Mittheilnngen des Senats an die BUrgerschaft bezogen sich 
mm Theil auf die Besetcung des liambnrgischen Gebiets durch die 
Dflnen, zum Theil anf die Verhandlungen mit den no«-h in Hamburg an- 
wesenden freiiidon ncsaiidtni über die Art. wie der Stadt niifn dtn 
erforderliclien \ orsichtsniassjegeln die Znfuln vit^r Lebensmitteln und 
die Aiifrechterhaltung eines gewissen Hamlelsveikehi-s zu sichern sei. 
HierAher, wie überhaupt fiher das Verhalten der auswärtigen Staaten 
gegen Hamburg in dieser Zeit, soll weiterhin im Zusammenhang die 
Rede sein. Zunächst gilt e.s, uns zn vergegenwärtigen, was von den 
Behörden der Stadt zur Rekämpfung der Seuche und des durch sie 
hervorgenifenen Nothstandes freleistet wurde. 

Das Sauitätscollegium hatte seit Jahien, und namentlich 
wibrend der letzten Zeit, eine von allen Seiten anerkannte Thätigkeit 
entwickelt. Unter den obwaltenden besonders schwierigen Umständen 
erschien es erwünscht, diese Behörde im Interesse schneller und 
durchgreifender Wirksamkeit mit noch umfassenderen Befugnissen 
auszustatten, ihr gleichkam eine dictatorische Maclitvollkommenheit 
einzuräumen. Der Senat ricliieie desiiail» an die mirgtischaft den 
Antrag, dass das SaniULtscollegium in Zukunft von der N'erpHichtung, 
sich bei seinen Massnahmen mit den anderen Collegieu zn verstämUgen, 
bel)-eit sein solle. Die Bflrgerschaft trug jedoch auch unter solchen 
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ÄlissergewÜhnliclien Verhältnissen Bedenken, eine derartige Abweichung 
von dem her^cbracliten und vtnfas.«;nnir.«niä.s.sigen (JfschäftKganp fiftit- 
znlieissen. Sie hlellle den (ieKeuaalrag, dass Sjiidicus Sillen», der 
als Präses der SHaitütseommission seine volle Arbeit habe, vou 
anderen Geschäften im Senat entbunden werde. Dieser Vorscblag 
bedeutete ein Yeitrattensvotum fBr STudictu Stilem. Oiteibar war 
die Bürgerschaft der Ansicht, dass wenn dieser bew "ihrte, dnrch Er- 
fahrnng und pprsönliclie Antoritat ansR-ezetchnete Patnut snne ^luv/.e 
Kraft nnjjffschuuiknt «leni iSaniLäUsweseu widme, die einer isciiuellen 
Erledigung der Geschäfte eutgegeustehendeu Schwierigkeiten stets 
l^cht &berwund<m worden ktanten. 

Oleicbzeitig beantragte der Senat, die BItrgereapitane an 
bestimmen, in allen FäHeu, da man ihrer Unterstützung bedürfe, wie 
z. B. um 7M controlliron , in wolcluii TTiMisem sicli l'cstkranke 
befiindeu. und oli die Almuden riclitig- au>UHih('ilt würden, sich dem 
Kut h uud dem SunitätscuUegium zur \ erfiigung zu stellen. Die 
BDi^erschaft war hiermit einverstanden. Ebenso eridärte sie sich 
bereit. In Anbetraeht der gesteigerten Aasgaben, wdche die Luge 
erforderte, eine ausseronlentliche Steuer zu bewilligen. 

Ein Mandat vom 8, SeptemtM r 1713 verfolgte den Zweck, 
das Puldi« um einerseits zu beruhigen und andei-seits zu strenger 
Gewisseniiui u<j;iieit zu cimahmen. Die hei vorgetretenen ansteckenden 
Krankheiten — so biess es darin — sden nidit so schlimm, wie 
man an fr«nden Orten angenommen;*) andi bestehe die HOgUchkeit« 
sie binnen kurzem zu dämpfen, wenn nur jeder Bürger und Einwohner 
seine Pflicht ei-fUllen wolle. Im Uebrigen wunlen die frttlieren Vnr- 
schrifVi'H aiifs neue ergänzt uud versdiärft. Beuu'rkeuswertii ist, 
dass lUi nuih wendig eiachtet wurde, da» Publicum zu ermahnen, 
(verdilchtige) Kranke nicht ans dem Hanse an Stessen, sondern bei 
dem Praeses des SanItAtscolleglums anaumelden. 

Einige Wochen später wurde liekannt fj^euiaclit. da.*is eine 
Subdeputation des Sanit&tscollegiums täglich mehrere i:^tonden anf 

') Dm in den zeit^'enitHHiKdii-n lianibu!xiwlieu Dtx nnienten hilnfig wic<lcrkelireii<le 
Klap»', •lasf fl;is in Kainlniri; li>Tscbcii*le I l Ui l .mswärts Übertrieben wcnle, 
war nidit ungereehttertigt. So hci8»t es z. ii. in einem hricf des Landdrusteu 
T. ClMter in Jerer m Minen LimdnlMm, den Flinten KmI WUbdm mn 
Aiilialf-Zf^rltsf. vom Aiijrust 1713: ..Tuinittclst ist It^itlrr an dem, 
ihufl wir in ge<lacliter Stadt Emden die sichere Zeitung (so anch hier 
Fonflimirt wird) eiludten, gestalt die Contagion m Hnmbnrir bereite in 
«^(>l<licm Warlisfluiiu f^rassire, das« darnu faxt täglich hiin<l(rt und imbr 
Menschen dahinsterben, bei nftcbUicher Weile nackend aus der Stadt 
geüc'bleppot nnil olio eiufeselincTCt werden,** (Old. A.) 
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<1 III ileiTPnsanl des Eimbeckscheu Hauses versammelt sei, und dass 
an ilie.se alle auf das 8anitätswesen bezüglichen Anzeigen und Be- 
flchw^en geriebtet werden mttwten. 

Wie weit es denVeramtaltmiffen der Sauitiltsbelidrde zu danken 
war, dass die Seuche in Hamburg auch jetzt keine so verlieerende 
^\'iIk1!nL'•en übte, wit' •/ I?. vonleni in Danzig tind Kopnnbafxrn. la.sst 
i Ii itegieitliclierwei.^e niclit feststellen. Nach ihieui erueuteu Ausbinch 
gnussirte die Pest vorzugsweise in denselben Quailiereu, die bereits 
im Torausgegangenen Winter Tereinselt betroffen worden waren, in 
den Gftngen, HGfen nnd Sühlen der Neustadt und des St Jacohikhrch- 
spiels. Am schUnmisten hauste das Uebel an der sogenannten Wasser* 
kante. ^) Wie<lerum wnrde namentlich (W" -irniPip Hpvrdkerung stark 
hfimgesucht. Doch verlautete um die Mitte des .Septenilit is, dass auch 
einige Personen des Mittelstandes betroffen worden wären. Von der 
Mitte bis gegen Ende des Septembers scheint Oberhaupt die Physiog- 
nomie der Stadt dhe besonders unheimliche gewesen sn sein. Die 
Pestwagen rollten bei Tag und Nacht. Häufiger sah man von ilvr 
Krankheit plötzlicli ErgiiflVnc auf der Stra'^se ziisammenbrcchiMi. 
Ktwas bes.ser wurde es im Oetober; doch hcisst es in einem Ii<'iicht 
vom 14. dieses Monats, dass die Si uche sich ziemlich durch die 
ganze Stadt ansaabretten anfange. *) Es wurden daher fortdanemd 
alle verfügbaren Kräfte zur Bekampfling des Uebels angespannt. 

Mit der Behandlnng der Kranken (sowie mit der Vi.sitation der 
inficirten Wohnungen) waren 4— (! I'estäizte und 12 Pestchintrjren, 
nntP!" (Ionen ein Oberchiiui^ war, specieU betrant. Doch scheint 
es, das.^ in der Zeit, da die Pest am schlimmsten wQthete, eine 
grössere Zahl hambnigischer Privatilrate in die Lage kami sich 
Pestkranker annehmen zn müssen, so sehr sie sieh Termnthlich mit 
Rflefcsidit anf ihre Übrigen Patienten dagegen gesträubt haben mögen.') 
Bei dem raschen T^nisichpreifcu der Kiuiikheit war es «dV»'nl>ar 
.inch nicht durchweg austUhrbar, die IiiHi irten und ilire .\ugeli;»ri<^en 
aus der Stadt zu schafl'en. Wo e.s luüglich war, die erfoi-d»'rli( hen 

') Bereit» am IS. August I7i:i berMiti t Uurcliard, «liss die Sj iuIh' „sonderlich 
^ der WtW8er»eite, am »ogciiaunt^n Dovenfleet untl im Kulihuiz an der 
Wameriifeite ganze StruM« dagenonnett*. 

*) Hurchard den 15. Hud 19. .Septem>>pr, I.elmiann den 1«. SpiitfmUer und 
U. Octuber. Beuerkeaswerüi ist aucb die Angabe Lchinaun« i» seinem 
Berichte Ton 14. October, i«M im Wtdeenhftne, wo eicli 1500 Uiider 
bcfiinden (nach Vogclwuig, du« Hamburger W'aiseuhanH S. '-'l, wiin ii ilort im 
Jahre iiiS 117» ZOglinge), noch alles geraud seit während mau aus dem 
ZiicbtliaiiB Ober 900 Petvonen weggebncht habe. 

*) Dien und «!«■ Fblgeode laeiit naeb ScbriftatOckeB in Biunh. A» 
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^'orsichtsinassregelii anzuwcndeu, wmden die Kikrankteu iii ihren 
HftDsern verpflegt. FOr diese atand^ 120 WUrterinnen nur Ver- 
fitgnneTt die nach einer bestimmten Taxe 1)e9Ealilt w<»tlen nnusten. 

Iinnicrhin wurde stets eine gross« Zahl von Patienten in die 
J'cstln/mctlie gebracht, «Irren zHfw^'ilifr vier in Hcttit ]) vriren. Die 
gesunden Hausgenoss^en der in die Ln/.nvfihe. abgeliihrten Kranken, 
ebenso wie diese selbst, sobjild sie fllr genesen erklärt woixien, 
kamen auch jetzt in das Ende 1712 begi itndete Qoarantainehana oiler 
in die nea angelegte Filiale deaaelboi. 

In diesen vei-schiedenen .Sanitätsanstalten wai* ii .'50 „Pflege- 
weiber" tliruitr, nin den Pfleglingen die crfnrderliclie Handreichung 
xn leisten nn<l auch für die Keinlialtung, bczw. JJurckräuuheruiig der 
liaumliciikeiten zu sorgen. 

Femer wirkten im Dienste des SanHfttaeolleginns mehrere 
It^xspectant^ und sonstige Assistenten der Aerzte nnd Chirurgen^ 
2 Pilasti'rschniieier, '2 PesthebanmiCD, 40 Peslträger, 4 Lieger. 

Don Pest tiägrni wnr ib i' Transport der Kranken und TodliMi 
anveilraut. \'>r rfli<Tn,iliii!c iliirs Amtes niusstcn sii' n. a. geloben, 
die Leichen ja ui* lit die 'I reiipe hinunter zu werten, aiicJi nicht wie 
das Vieh xu schleppen and an liandliaben, sondern, sie in aller j^tiUe 
ans den Wohnnngen an tragen, in den Sarg au legen, diesen anf den 
Todtenwagen au setaen nnd ohne Oeiünk, Geschrei wler anderen 
lluthwillen wegzuführen. 

TMe „Tjeger" hatten die Aulgal)e, in den inficirten Hänsern, 
in denen nocli einzelne Kinder oder Kranke ziuückgeblieben, aufzu- 
passen, dasB nichts gestohlen werde. Die seit längerer Zeit tlMtp 
sächlich geQbte Praxis bezüglich der Känmnng, Verschliessnng nnd 
Desinfection der inficirten Wohnnngen wnrde jetat anfs sirengste vor- 
ge<;chneben. Die amtlich fres-rblos^enen Häuser sollten nicht fiiilier 
wieder dem ^'erk('lll' itbei Lrclirn werden, als bis sie naih Anwi-isnug 
eines hiennit besonders betrauten Pestarztes desiiiticii t worden waieo. 
Die Desinfection bestand, abgesehen von der Hinansachaffnng und 
Verbrennimg des giftfangenden Hansgerftths, in grfindlichem Schenem, 
LQften nnd Durchräuchern. Auch von neuem Weisse der Wftnde 
ist gelegentlich die Bede. Auf das Eindringen in amtlich ver- 
schlossene Wolinungen und das Wegnehmen des geringfugigsteu 
Gegenstandes daraus war Todesstrafe gesetzt. 

Fir die Fesäeiehen war vor dem Damrathor ein besonderer 
Pestkirchhof eingerichtet worden. Immerhin worden fortdauernd nicht 
wenige der an der Pest Veratorbenen anf den Kirchhöfen in der 
Stadt begraben. 
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r)ie B('i|ieu.st<'(eii Saiiitätscoliefi^iiiuis wuiilcn nnircwicsen, 
mit aller llütlichkeit luul Besclieideiilicit zu vcilahrfu. Di»- Kiu- 
wohner aber wurden eimidiiit, sie bei ibrer Amtsthätigkeit nicht zn 
behindern oder gar zu bescliimpfen. Im Fall der Widemetzlichkeit 
SdlltL-n Miliz iind Naclitwai lie den Sanitiitsbeamten zu Hiilfi' kommen. 
V'w ]*A\rgn'<rhni\ ;1ti«si i t<' fri'lp£rf*nt!ic1t don AN'unsch, (la>;s flit-pp Hraiiitcu, 
die zu iliiei' Legitimatimi mit lu-suiuhTcu Papi«'i-fii vrixlicn wiimi. 
auch ilui'cU Abzcit licu kenntlich gt'iuuclit würden, um zu veriiindciii, 
dass sie sich nnter CEesonde mitteilten.') Der Senat aber marhte 
dagegen geltend, dass solche Äussere Kennxeicben der Pestbeamten 
eifa1iningsg< ii)iiss „Alteration und Schrecken* henroniefen und dadurch 
Terderblich \k]v\ t en . 

7m dem vom fSanitätscollegium ai»;,M'sttHtt'ii I'e'i-sonal frcltöi icu 
8tlilit s>lich noch zwei Pestprodiger, von denen «-iiUT ssidi der SeeKsiugi* 
der Festkranken in der Stadt, der andei-e dem gleichen Beruf in den 
LaKarethen widmen sollte. 

Neben dieser unjficlitigrn und vielseitigen Fürsorge fiir die 
Erkrankt* II Vk ti ivcliteten di<* Heliönb ti « s als ciTif ilirfr widitifrsten 
Aufgabl n, die iNoth der unbcniitteltm licvi'lkci un<r. .nnh soweit sie 
nicht von der Pest betroften war, naiii Kjälten zu lindern. 

In der richtigen Erkenntniss des Zusammenhangs von DArftlg- 
keit und Krankheit hatte das SanitätscoÜeginm alsbald nach seiner 
Einsetzung eine verbesserte Armenordnung ins Leben gerufen.*) In 
nngeahnter W * is.- aber waren seit dpm August 171.'' die d< r Annen- 
ptlege zufallenden Aulgaben irt warlofii, instifem dunh di»; Kpideniie 
unii die fast volliiläüdige Han«lels.sit)ckung »las Klenii der äimereu 
Volkskiassen aufs äusserste gesteigert war und Tide Tausende der 
Öffentlichen Unterstützung bedürftig wurden.') 

Für die Hebuiiir des allgenudnen Gesundheitssustandes kam 
es jetzt vor allem daraut an, der iimieren H<'vö!kening nndi bei 
niilit ansteckenden Krankbeiten wirksame Hiilt'e zu siclieiii. Ks 
gereicht den Hamburger Aei-zteu zur Eine, dass sie sich damals in 

') R. u. B.-R. vom 12. Oct..bcr 11 Vi. 

Vgl. R. u- h.-JL vum -'2. Januar 1711 oad W. von Melle, die Kiitwicklnug 
dM «ffentlidicii Arnenwcseiii in Hamlniiif S. 54 f. 

In f iiu ui li.iüil nrL'isi !.i Ii A. ti nstiick vom Ortobor 1713 (Kationos c<^poii <be 
Abscbiie.s.xuiig des Oi:hsL-n- nnd Billenwerdent vou der Stadt Uäiubarg) wird 
ADgcflUirt, dan die Stadt „mit Unterhaltnng von nebr rIs 80000 Pemonen, 
so sith wetfcn Heiuninnfj^ de« Commercii iiiclit m criuiliri n v« rino!.'i n, Im - 
«chwert sei". lo den Beriditea Bordurds vom 12. uitd l'J. ."^cptciubcr wird 
di« Zill] der matentatinngtbetniiftigini BhiwolMtr Hamburg!) nogar «nf mehr 
ala 40000 aneegebea. 
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iliii i Gosaninitheit bereit eiklaitcu, div uuveiuiügiüulen Krank«'ii im- 
eutgeltlich zu behandeln. Dennoch Iiielt die Behöi-de es fQr zweckmässig, 
6 besoDdere Annenftrzte anzustellen, deren Pflicht es war, den Armen 
des ihnen anf?o\\ iesenen KtiThspielK in aUen erforderlichen Fallen 
ihre ärztliche Fürsorge zu Tlieil werden zu lassen, die allerdßrftigsten 
auch ohne Entgelt mit Arzneien zu veifolion. üborliaiijit — wie 
in ihrer Instruction heisst — sich der ihnen zuerÜieiUen Patienten 
bis zu deren vülligen Genesung oder Tode anzunehmen und sich dabei so 
' m betragen, wie es gewissenhaften und getrenen Aerzten snkomme. 
In diese Verpfichtnng war jedoch keineswegs einbegriifen, an der 
Pest erkrankte Arme zn behandeln. Diese sollten vielmehr sofort 
einem Pestarzt nltp?-wi(>sfn weiden. '"1 

Nf'beii di i unentgeltliehen Hrztlieheii !?< Imndlnng wurde den 
Hßirsbediiiiligen auch (las Unentbehrlichste zum llnleriuilt gewahrt. 

Femer war nnter den Hajtsregeln xnr Lindemng des Noth* 
fttjindt« benterkensweih, dass der Rath nm die Mitte des Octohers 
»Ämnitliclie Holzltändler auf d:is H:ithli;ins fmdem Hess, ihnen 
einen lie«tinnnten Preis vorsrlirieb un<l gl ei eh zeit ig ein ziemliehes 
l^iiantuni kantte, nm es unter die ärmere Uevidkernng verLlu iien zu 
lassen.-) Kinem ähnlichen Zweck diente ein Mandat vom 2.'>. ()ct«d»er, 
in welchem verboten wunle, durch Anfkaofen von Torf eine Preis- 
erhöhung lierbeiKnniluvn, da die Steigerung dieser dei* Armnt so 
nnentbehrlichen Feuemng nicht gestattet werden könne. 

Meht nn'nder bezeiehnend für die '-nt ialpolitischen Bestrebungen 
j«'n» i Tage war ein Kath- und Btugersrhlu.^s vom 1'2. Ortober, der 
die Hraiiordnung in einigen Punkten moditicirte, nm einer iiiis.sbräuch- 
liclien Attünntzang der lirangerecbtsanie entgegenznwken imd zu 
verboten, dass der imiejnen Bevölkerung sclilecht«) nnd gesnndheits* 
widriges Bier dargeboten werde.') 

Ks konnte nicht andei-s .sein, als dass allen diesen Ma.ssnahnien 
die Anerkennung der in Hamburg anwesenden HiidMinaten zu Theil 
winde. UeberhauiM liiult ii sieh in den aus Handmrg ütunnnendeu 

') liistnictidi» (l<r AniiPiiärzti' im Hanib. A. 

0 IJericUt «ies mit der Vtrlrttmiy lJii;;t<<loru8 Wtraiiteu Uiinisthfu CJe.siilKlt- 
«ehafltemcreUtni Schwarts t. IT.Octalmr 17 IS. (K«phg. A.) Die Mittel Kr 
ilicsc F<iiorniit"'^si><Mii1<>ii wnren von der Erbgwiniweoen BBrgvncbaft «m 
12. Oct4>lM.-r bewilligt worden. 

*) N«c|i Barehanla BcriHit hfttt«n einii^e die damals iniwrimidea Knmklieitc« 
„(loni oIcikIch Gotnliili*' znc' -i liri'-Vn u. (Ili i idit Tlnri liards vniii K'.. fK tobor.) 
AnUentnngen dieser Art tiatlcii sielt in dem lienurb der „QcvuUmäditigten 
htoiiiger Ktttger" an das Colles d«r l«Oger roin 28. August 1713. (Beilage 
IQ den B. n. B.-B. vom 12. Octolier 1713.) 
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Gesandtschaftälenckten di^er Zeit gar mauclie AeuBseniiigeD der 
Sympathie für die Stadt ond ihre Behörden. Daneben wird fi-eilich 

wiederholt der ^'or\vm'f erhoben, «la.ss mau in Hamburg die Grösj^e 
des hei-schenden Uebels zu verlicinilii Iren suche. Solchen Verdiiditi- 
prniigen glaubte das Sanitätscfdlf^^num lam erfol{rrpic)i«ten durcli regul- 
mä:^sige amtliche ^ tMiitlVutlii lumpcii cntgefrenwii keii zu können. 

8ü wunle denn zuerst im Kelation>iCf)iii i< r vtm S, ScpttMubcr 
Uber die iu der Woche vom 27. August bis zum J. Seittember erl'olgteu 
SterbeflUle, unter genauer Angabe der Todesnrsaclien, berichtet und 
mit dem Abdruck solcher Listen bis zmn Erloschen der Epidemie 
allwöchentlich in den Freitagsnumroein des genannten Blattes fort^ 
gefahren. 

Obwohl hin und wieder Zweif< l di i T'irlitttrkeit dieser 
Zahli'ii erhoben wurden, su ist es docli iuissi i Kra<;< , dos die Zu- 
.sauimen.stenung mit grö.s.stcr Gewi-^st-niiattigkeit erfol;;^!«'. llereiLs am 
3. Nuveniber war im Auschliiss an das Ve»eivhniiis der jttngst vor* 
gekommenen Tude«fftlle verkQndigt: wer darthun könne, dass mehr Be> 
gräbnisw, als angegeben, stattirffinnb'n hätten, solle für jeden einzelnen 
Fall eine nelidtmui-j- vttti 10 Ifeielisthalern ansli. znlilt rilii(It< ii. "l 
Vier :>i»aii T wmile flu ii dieser Krklaruiifj eine uiisdriu kli» he 

Be^cliwenie darüliei liiri/ugelVijjt, dajis gewissenlose liubeu sich nicht 
scheuten, die Bichtigkeit der amtlichen ^teilielisten auswärts za 
rerdächttgen, weshalb eine Belohnung von 1(K) Reichstlialem dem* 
jeniifen zukommen »olle, der einen oder den andern solchen 
Erzcalnmnianten su entdecken und »einer Bosheit zu übeilUhren wisse. 

Nadi den erwähn! eu \'erzeichm8sen WÄren in der Zeit vom 
27. August 17l.{ Iiis 7.mn 10. .Mätz 1714 gegen _"MHt Meiisclirii an 
verdächtigen Kraiikln iit u. d. i. an der l'est. jiestorlien. Do« ii sind 
Wiihr.scheiulicli nt»* ii /ahli l ii iie andere Todestalle, uameuilich viele von 
den I'2üO und etlichen, bei denen hitzige Fieber als Ursache angegeben 
waren, mit der vorhersehenden Seuche iu Zusammenhang zu bringen. 
Jedenfalls dürfen wir auf (irnnd des gesammten vorliegenden 
statistischen Materials annehmen, dass Hambui^ während der 



') In «lentelht'H Notiiicaliou iiudet sieb die iklittbeiluug, „dw», weil der Uaiu* 
bar^^erber«; von der Stadt durch die KOniel. diui«che i'OütiraiKir ganxlich 
al>t'i'.HLliliis>rii -I i, miil man also von dou doitij^eu ToiUou keine ei>;cntli< lie 
Xaelnielit einziehen könne", iliesc lurtioi nielit niiMut'genilnt werden sollten. 
Die vt>roU8gegaugeueu Vcrzeitlinissc liatten nieist (ima dem antroireUeneu 
Gnnul abbt tleb«r Tei1»illgte) Zableiumgabcn über die wöehentlielicn SterW' 
fftUe auf dem Hiunbatgerbcig gebmcbt, die zwiiclien S) ond 20 schwAokteit. 



70 Hamburg wilirenil der Pe»lj«hi« 1712—1711. 

Jabre 17rj — 1714 zulolge der P>|tiileuue und des durcli die kriege- 
lischen Zeitläufe im allgemeiuüa vei-scUleckterten GesnndlieiUaustandes 
9—10000 Menschenlelieu eingebtlsst hat.') 

Iliieii Höhepuukt eneichte die Sterblichkeit in Hamburg in 
der letzten Septeniberwoehe, in der nach dem of(u iellen Verzeichnisse 
im ^luizeii 744 Menschen, an „verdächtigen Kiaiiklieitt n" ^'27, an 
Fleckliebern 1.'), au hitzigen Fiebern 7.') gestorben sind.-) Vier 
WochtiU später finden sich jeUuch uui* 449 Todesfülle vei-zeiehuet, 
von denen 179 auf verdächtige Krankheiten nnd 9G anf hitzige Fieber 
zurftckg^ruhrt wurden. 

In den folgenden Wochen sank die Zahl der Todlen noch 
erlK'hlich iiK'lir, nnd am 7. November nift-lcic der i»ren.'isisc"he Rf^sident 
HiU'cliard, die Krankheit habe an Hettigkeit derartig nachgelassen, 
„dass man es bei den meisten last keine Pest mehr nennen könne." 

Obwohl »omit die Epidemie nnr etwa em Vieite|jahr lang xu 
«chwereren Besorgnissen Anlass gab, so danerten doch die Spemnas»- 
regeln der auswärtiizorj Staaten sehr viel länger fort. 

Hamburg mIIisI hatte sich, wie wir gesehen, solaiip^i' es 
pestlrei war, gegen inhcirie Plätze ab/.uscliliessen gesucht; es k(»nnte 
daher nicht befremdlich erscheinen, dass die .Nachbarn der Stadt, wie 
aberhaapt die mit ihr in Handelsverkehr stehenden Staaten ihrerseits 
VorsicUtsmassregehi eigriffen, nm sich vor der Gefahr der Ansteckung 
zn .schnt/.eit. I)och wurde das unveiTueidliche Leid für Haubuilg 
noch durcli eine P<'ilif besonderer nriistnnd»' »rbiilit. 

Am härtesten wurde die Stadt dun li das \ dmvlini l>äneniaiks 
betrotl'en. Um jeducli dius dänische Verfahren gegen Hamburg richtig 
ZU benrtlieilen, mnss man im Auge behalten, dass Dänemark und 
SchleKwig'Holstein ja erst einige Zeit vorher äusserst schwer von 

') Nach dem Diarium Hunburgeiue, da« die Teraeicbni^fle der Begribnisite von 

1702—1714 ontliält, tnigon »uh iu «leii iiostfieU-u Julircu 170-2 — 1711 durch» 
(fihuiUlkk nngefäbr äUDO TodcctuUf zn, Itl'i— 1714 xusammeu IS 72$ 
(1712 ; 412C 1713 : 10 SO], 1714 : SSoi) V^'l. ancb K. Neere, Aeltero Xacb- 
richten i'ilicr Haii)l)urf^«i Itcvrilkcrungtttvcdi.xcl iu il^r StAtiitik do Hamb. 
SUiiils, lieft VIII. S. — IJcsil/t u \ur ■^oiiiit t-iiif — wenn auoli, vom 
uiuilerucu ätduUiiuulit bi-uithiilt, uiizuiiitheii<lo — Statistik «lor TixIcsfiUI« 
jener Zeit, so feUt es dage^reu vollMtändiff an einer Statistik der Eriirankiuigfeu. 
Nur v<T*'iiizcltc < iii':rlilnr;iLr>' Z:ili!<'iiinir;i'"'n «in'l iin« uherlit'lVrt. I'ii^ witli- 
t>i|$:»teu ^iud flie, wcklio !<icli iu eiuiiii Actiiistück dos .SaiiitÄtei ollcffimi»» vom 
17. October 171S finden. Danach wnren damala iu den Laxarethen 725, in 
iWn (J'HnrautaiueliHusmi Itl" PerHonfU. Wir er;«* litu an» dciu irlt'ichen Docunieut, 
liaKsn liir <Ue VerpHegung der Eretereu 3 JC per Wuche, für die der Letzteren 
2 angesetEt wann. Hamb. A. 
IfainbuTger Belationa^Coarier vom 6. October 1713. 
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der Pest heimgesutlit waren, uml »la.ss man si< h dort daher mit 
vollem Gruud vei-pfliclilei glaubte, alles danui zu .setzeu, iim eiu 
neues Aafflackan des Uebels zn verlittten. Hatte es nun die dänische 
Begiening fBr recht und billig gehalten, eine Beihe der ihr unmittel- 
bar untei-gebeneu Stadt«, sohald die Seuelie in ihnen atisgehrocheni 
durch TiuiiiHiuitifstplliincr''M von dem übrigen Tiainlt/ ahzusperren, ') 
so kniintt' CS Iii« ht autiitllig erscheinen, dass sie mit liaiut tufr Tii< ht 
glimptiicher verluhr. Der jener Zeit hervorgetretene Argwohn, d<i,ss 
DSnemArk hei seinem damaligen Vorgeben gegen Hamburg noch 
andere als sanitäre Zwecke verfolgt habe, ist aller Wahrschdulicblceit 
nai li völlig grundlos gewesen. Tnnuerlün erscheint »'S sehr erklärlich, 
dass dieser Aiirwohn entstand, nicht nur wegen d(s luitdaiieinil ge- 
spannten Verhalt II issTs zwischen der Stadt und der (l.iiii^rluii Krone, 
soudeni iiumeutlicii audi weil die s^unitüieu .Schut/voike)ii-ungeu in 
einer Weise in Sceue gesetzt wurden, als ob es sich nm einen feind- 
lichen Uebeifall handelte. 

Gin vom 17. Anini^t datirtes Project des danischen Generals 
Geholten enthielt ddi Vfusdihig. Ilinnburg von der Hlhe bis an die 
Alster und vnn -«-r bis an die inilr ein/uschliessen.-) Hierzu erllieiltc 
<ler König am J". seine /nstiiiinimii: imd l<ef;i|d zugleich, d.tss (ieneral- 
Majur Ingenhaven das Coniniando bei der Pustirung tuhren bollte. 
Die erste Dnrcliftthinng der Speirmassregeln behielt jedoch Schölten 
in seiner Hand. Ihm erschien es nothwendig, die zur Ahschliessnng 
Hatnbui^ bestimmten 'rrupi . ii zum guten Tlieil auf hainbui^ischera 
Gebiet und zwar in zii iitlicher Nähe der liambnrgisclien Belebt itriing 
aufzustelleii. \ on dem TiMrain der lientrgen \ (»rstadt Sf. I'aiili war 
damals last nur der an Altona grenzende Strich heliaiit, sodass es 
sehr viel leichter war, dai.sogenunuten Hanibuiigerberg von Hamburg 
als von Altona abzusperren. Dass ersteres geschehe, hielt Schölten 
tiir unbedingt geboten, um Altona vor erneuter Infection zn behttten. 
Dass ferner am linken Alsternter Hamm und IIt>rn von der Stadt 
abgeschlossen würden, erachtete er für zweckmässig, weil es sonst 



■) lieber die Abppcrniiitr ron HeLiiiiju'ör un<l K«iiM'Hha«:cn vc\. Blansii, die 
« iirDp Um In; Pest jiiu Anfang dos XVIII. Jahrhunderts iu Uiiuenuirk, iu der 
ZUihr. Janu!*, X Banrl (Urctflün 1S4S) S. ll'Jf., iiWr di<- AlisiH'rninjf 
liuLitiiiuificher Studie Midir, UUtur. Uuhtrblick UUr diu rcüt iu ä4;hlL-äwi(;- 
Hotatein im J. ITH, im Deoucbcn Archiv f. QwJu der Hedicin, 3. Bind S. ätiS, 
nud sprcicll hezü^Lrliili GUlokatiulta DetleAeu, Geflch. der holsteinitchon Elb» 
Marschen, 2. Band, S. 2SI f. 

^ Dies«» und das Folg«ude nacb der Corrospoudcuz des Gcucrol von Schullen 
im Kopbff. A. 
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schwielig sei, ein iliiuiussclileiclieu durcl» die durtigeii iiurteu zu 
veriiinden. Um allen fieclainfttk»ii«B des Hambiiifer Soiatt vofso- 
beageD, beaeichuete er es ferner flir ratbean, diesen erst xn 

benachrichtigen, wenn die Tiupin n vor (Un Thoren von Hamburg 
ständen. Der Senat nrusste allfidiiigs darauf gcfasst sein, dass 
Dänemark so gut wie Hannover und rreiisseii seinen r«irdon zum 
Schutz gegeu die Seuche ziehen werde; von den be»chlo8senen Mass- 
nahmen aber erMr er nm so weniger, als die dänische Begierong 
es fbr gut befand, aucb ihren Residenten Hsgedom darüber im Unklaren 
zn lassen. Andernfalls wüni Ii ser wahrscheinlich gegen eine se 
(•ii«rf Eins« Idipssung der Stadl Vui-stellungen gemadit haben. ') Ihm, 
wie dem llam)<nr<7«'r Iv'atli, wnrde das Vorhaben ei'st mitgetbeUt, als 
die Auslühnuig bereits im \\ erke war. 

lu der Mittagsstunde de» 2G. August stellte sich beim 
Bürgermeister von Bostel ein dänischer Oberst ein, nm zn veranlassen, 
dass der Bath ein Paar Depntirte an dem auf der Mühle in E|)pen- 
dorf verweilenden dänischen General entsenden möge.*) Man 1i( * i1tr 

sich, der Weisung Folpe xw leisten, verninthlich in der Holfnunjr, ein 
etwa bevorstehendes l'nheil ab/invenden oder dorh mildern 7.n krmneiK 
Doch schon nnierwegs »tiessen die Kathsdcitulirteu aut diinisclit* 
Soldaten. In Eppendorf aber, wo sie den General Scholteu nebst 
seinen Offizieren und den ebenfalls dorthin entbotenen Hagedom bei 
der Mittagstafel trafen, wurde ihnen zuerst gesprächsweise und dann 
in fonnellerer Weise mitgetlieilt. da.ss der König es für nüthig ge- 
funden, eine Tritppenanfste»lhni<^ v<im Hanibni*gerberg über Eimsbüttel 
uud Eppendort und am liniven Alstemi'er über Wandsbeck nach dem 
Hammer Baum ins Werk zu richten, femer die Elbiuselu Pente, 



') Der •iehiiüche Agtnt Lebiuuun mi-ldet allenUngH bereit» iu »efaim Bericht 
vom 10. AiigOKt der <tÄiii*ilii' (JpsHmltt; hati»- ilir Itljp^snti!^ sowohl 

der Elbe, wie in» Hulst«ini»chen fiir den Aufaug der nürliBtiolgendcn Wocbe 
in Anoicbl gestdlt. (DkmL A.) Dum jedocb die Eimellieiteii der 
t'cnlisi. litiV'ti ri M,i'Nii.iliiii>'n ii'uhr mit Ilagedurn vereiultait \vor(1.:ii «ar^ii, 
ergibt sich o. a. aie« dem Bericht de« LeUteren vuiu 2U. August Es hciä«t 
duriii: er b»be (am 2C.) ungern Ternommea, da» die Peetinn^ bi« an den 
Hammer Baum frwt arleit h au da« Neue Werk gehen niid alle hamhurgisi hen 
Oiirteti, worauf die Hesitzer den^elbeu »ich zn erfrischen nnd ihrer (ieMiiidheit 
wahnciiuchmen pflegen, von der Stadt abgeschnitten weiden sollten, weil 
daiMM ein giweea Oeeclirei oothwendig entstellen dOifte. (Kopiig; A.) 

♦) N u Ii den Aiilnpen zn IL n. B.-R. vom 31. .Vupust, dem Berirlit»' If.ii^r.lom^ 
uud Burchards vom 20. Anguat und dem Schreiben de« Hamb. Uatlu au den 
XOnig von Preanen. Daa Folgende metat aath vendtledeneii Oeaandtarliaita» 
liericliten und den ihnen beigcfBgten l^rknnden. 
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\'e»l(lel uiKHtrfVi'iilitiJ' zn besetzen und iibcidie^ die Elbe mit i'"n';>atU'n 
zu belegen. Der Hntli uiu*j:e die Eüuvoliuer warueii, sich der rnstirung 
txL nSheni, da auf jeden geschossen werde» der sieb mit Gewalt oder 
heimlich ans der Stadt za entfernen snche. Der düniscbe General 
fügte dann nech einige bwnlligende Erklänmgeu hinzu. Er betlieuerte, 
die rostirnnjj- solle nur zur Sicherheit des dänischen Gebiets, nicht 
aber Hamburg zur Onibrage gereichen, auch Aviirden Einriohtiui^^en 
getiutfeu werden, um Hamburg mit Lebensmitteln aus dem lioisteini- 
ftehen zu vnvehen. 

Trotxdem erweckte das VorKehen der Danen gegen Hamborg 
die grösste Bestürzung und die lebhaftesten Besorgnisse. Während 
einiger Tage war die Stadt auf der Nmd- und Wests^cite absolut 
gesperrt, nicht nur dass man niemand hei ausliest, es wurde zunächst 
auch uiumaud hereiugelasi$en , auch Hamburger Einwohner nicht, 
die sich auf ihren Gürten aufgehalten hatten, selbst ahnungslose 
Kirchgänger fanden sich iilDtzKch auf ihren Wegen gehemmt. 
Nachdem die rostinnig vollständig organisirt worden, wanl der 
Eintritt in die Sf.idt iillndiiifrs nicht mehr behindert. Dennoch 
ersclii*')! die Niilie dci ditiiisrlicn 'l'nippen als eine stete (ipfalir. 
Hetan«! sich doch eine Alitlieitung von ihnen auf der t'ontre.scarpe 
des Neneu Werks, d. h. unmittelbar nnter den Kanonen der Stadt. 
Dazn kam, dass die Dänen alsbald, der Ankündigung ihi-es 
Generals gemäss, iliVe niilitärist lir Marhtentfaltung auch auf die Elbe 
und die liolst^'jiiiM lKii l^lbinscln südlirli von Hambnif;: ci-NtTeckten. 
Trotz allt I lu schwiditigemlei» Krkläiungen von Schölten und Ila^'^cdorn 
bestand tlaiier die Beüoigniss fort, dasw die Duneu etwas gegen 
Hambmig im Schilde führten und vielleiclit gar die ausserordentlichen 
Umstände benutzen wollten, um sich der Stadt zu bemächtigen oder 
voll ihr die Erbhuldigung zu erzwingen. Wie immer, wenn derartige 
Hcftiichf untren auftaiicbteu, wurden VoiNtcIInnpren an alle diejenigcii 
[«•Triii un^-^iii gerichtet, von denen man vermutheu ilniltf, dass sie 
aul Hamburgs (Jeschicke Eiutluss zu Üben geueigt und im Staude 
seien. Auch bei dieser Gel^enbeit bekundeten namentlich die Höfe 
von Berlin, Hannover und Wolfenb&ttel ihre Theilnahme (tlr Hambuig. 
Dass die dänischen Truppen, gegen dert ii Anfstellnng zur Isolimng 
Hanilini'frs man an sich nichts einwenden konnte, statt dllnh^veg an 
der nahen li(dsteinischen (Jrenze, zumeist auf hauiburgis* lu tn Gebiet 
To.sto gefiisst halten, erschien (h-n Regieruugen, die es stets für ilue 
Pflicht erachtet, sich Hamburgs gegen Dänemark anzunehmen, ebenso 
luigerechtfertigt, wie be<1roh1icb. Insbesondere trat jetzt wieder 
Prenssen hervor. Bereit» am 1. Septembei' hatte der Minister 

6 
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Jlgeii') (lern König in iiu< luli iirklirlit-i \\ i-ise zu Geiiiiithe pefiihrt, wie 
sehr es dem yreiiiiisisi-hen ]lltele^>se uiiter dcu ubwalteiuleu Uui^tiludeu 
entspreche, fOr Hamliui^ einzutreten, und wie bedenküdi ond unzntrag- 
lieh ea fftr PreiKseen wftre, wenn Ddnemarlc seine Haclitsteiliuig an der 
unteren Elbe noch weiter verstärken wünle. Friedrich WiUielm 
stimmte seinem Minister zu und billigte die von diesem vorge- 
schlagenen diploniatisrhen iSdiritte. *) In Folge dessen wurden 
bereits am 1. Sei>teitil)er eine Reihe von ächrillstückeu zu Uuusteu 
Uambnigs ausgefertigt: Brid'e des prenssiseheM Ktaig« sa den 
König von Dänemark, sowie an den KnrfDrsten von Hannover 
nnd den Herzog von Brannschweig, lerner Erlasse an Hiinli;ird und 
an die preusvist lien (Jesandten in Wioii. Lonflmi und im Haag nnd 
endlich ein kifiiij^liches Schreil>en an den Hanibinger .Senat. •■•) In 
dem letzterwähnteu SchrifUtlkk gab der Konig seine besouilere Theil- 
nahme an dem Geschick, da« Hambnig betroffen hatte, su erkennen. 
Wenn er seliwt auch Schutzmasijit^eln wegen der in Hamlxirg her- 
sehenden Epidemie habe eiigreifen mOssen, so sei dies doch in einer 
Weise g«*s« lu'hen, ans der genugsam ei-sichtlich, dass er der Stadt 
weite zu tliitn, ihr l'nglib k zu iiiehrpn nicht gewillt sei. Für eleu 
Niitiitaii siclierte er der i>Uidt seinen 8cliutz zu, dock deutete er zu- 
gleich an, wie ^'Onscht es sei, dass der Hath selbst es nicht an Vor- 
sieht Danemark gegen&her fehlen Usse. 

Wahrscheinlich xnfolge dieser Mahnung, die noch dorch 

mündliche \ orstellungm Hnrchards verstärkt ward, richtete der Senat 
au die Hürgerschatt den Aiifrafr. die (iarni.von zeitweilii: lun UMMt M:uiu 
zu verstärken, drtniit dir Stadt vor einer reberrmniM liuig gesichiTt 
sei. Ein solches Ansinnen würde die Bürgerschatt unter uudereu 
Umständen wabrseheintich im Hinblick auf die Küsten und ai» Furcht, 
dass durch solche Vermehrung des Militärstandes der bärgeriichen 
Freiheit eine (letahr erwachsen könne, zurückgewiesen haben. Es 
zeugt daher liir die Lel)hatligkeit der Besorgnisse, die man damals 
vor l.)äJi»*iiiark hegte, dass dii- Hürgerschatt si.h mit dem Senafs- 
antrag sofort einverstan«len eikiärie. Uie liewUligung galt treilicli 
zunächst nur fftr drei Monate, doch wurde sie nadt Abhinf dieses 



') auf (iniiKl v'mv* i;«'rirhu von Himliuril vom -.'s. .\iii>iist^ der A\a selbigen 

Tagt' auch aebon ein« VonteUung an ilagcduru Kt^riclttet bHtl«. 
*) Vptscbkdcncu der von Ilgvo cn (3iiii>t«n Rambunr* (remftcliten VorsrhWg« 

iiititc Fritdriih Williolni um Kamle ein < iilunnlii: .s „fcbr fluljt" hinzu. 
') l'iocs Silin'ilitii Hiulct Av\i aiuh uiiler ilon Aiilagfii zu U uinl |{.-lt. vom 
7. September, ilas übrige auf die preussüfthe Interveutiou bczUglidie Atteu- 
nat«rial int BerL A. 
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Zeitraums für fenieie drei Äluiuite uuU schliesslich noclimals fflr 
zwei Monate verlängert. Man vei-zicUtete ei-st uuf dit'se Ver- 
stärknni^ der GarniBon, als die dünisebeu IVnppen das liambuigische 
Gebiel gerättait hatten. 

Aus der Zeit der ersten Bewilligung ist nocli bemerkenswert!!, 
dass damals auf Veranlassung der Bürgerschaft an den Commandanten 
der Stadt, der sich seif eiiiiprcii Motuiten auf seine Güter in Westfalen 
begeben halte, gesehrieben »ar<l, wenn er sich nicht binnen « Tagen 
einfinde, so werde mau sich nfürs künftige seiner Dienste halber be- 
danken** und einen Nachfolger wählen. Äusserem wird bericittetf 
da SS man sofort die Wachen verdoppelte nnd das GeschtttE auf den 
Wällen verstärkte. 

Hagedurn sjiottele allerdings über die Ausgaben, die 
Hamburg sich aus unbegründeter Fincht auf d»*!i Hals gezojr*»».') 
ludesüeu waren sie nicht gaa^ so iinnül/. wic! der dänis«-he 
Resident meinte. K» hatte doeh «meinen moraliücheu Werth, dass 
Hambnrg auch in dieser trflben Zeit vor aller Welt xeigte, dass es 
flir die Kthaltnng seiner Unabhängigkeit Opfer Xtt bringen bereit 
war. Ueberdies wurde duich di«- Anwerbung von UH)0 Soldaten 
zugK'icl» eluMisovii'I erweibluscü Hcuohnerii Hambui-gs ein austäiidicn i' 
Unterhalt gesichert uu<l somit «lurcli diese Massregel zur Ainvehr 
auswärtiger Feinde nicht uiierbeblich zur Milderung des socialeu 
£lends im Innern der Stadt beigetragen. Ks ist bezeichnend genug, 
dass sich nach dem Bath- und Bfiigersclüuss vom 7. .September inner» 
hall) eines halben Tages hinreichendes Material für die bezweckte 
\ ,.jxt.irkiitt«r der Jlambuiirer »Jarnison zur N'erfügung stellte; ja es 
hei^st, t's uaie nicht i>ciiwer gefallen, sufort die üechsfuclie Zahl 
uui'zubiiugeu.-) 

Auch die diplomatische Verwendung erwies sieh der Stadt 
heilsam. Stets aufs neue war von dänischer Seite bethenert worden, 

dai$s bei der militärischen Aufstelluag vor Hamburg nichts beaweckt 
worden sei, als <lie eigenen Laude ynr Ansteckung zu scliützeu, nnd 
dass mau nur, mu dieses Ziel desto wirksamer und iiiii weniger 
Truppen zu erreichen,- die Postiiinig auf hamburgischeni, statt auf 
holsteinischem Bodeu vüigeuommeu habe. Diese Erklärungen hatten 
jedoch nicht genflgt, das Qerede von dänischen Nebenabsichten und 
die dadurch hervorgerufenen diplomatisclien Anfragen, Vorstellungen 
nnd Proteste zum Schweigen zu bringen. Um deswegen den fort- 

■) Hagedorn« Berivht vom 8. Septcntier IT 13. (Kophg. A.> 
^ Bwclnrd, tl«ii 12. September. 
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«liuifnuh'ii Ai i:\vulni Hamburgs mul seiiiei (iiniiur wirksamer 7.n 
sfitigeii, eiiLschloi;» sich die düiiiscUe Kegieiuug, diii J'osiiniug 
erweitern, d. h. auf die besoncle» anBtosserregwde Ti uppenanftlellnng 
nahe dein Nenen Werk zu verzichten und zagleicb den Hamburgern 
ihre Gärten in Hamm nnd Horn wieder zar Verfügung za stellen.*) 

Dieses Zngestjlndniss bedeutete einen Krfol^, den die nicht 

/.Ilm u f itifrstcn von Hiif^edoni vertretenen politischen Krwapunj^en 
iil ri il( 11 ndlitärisrlien Stnndpimkt eines 8ehoIten nnd Inp-nhavcn 
davuuinjfren. Au» h hiervon abgesehen erlangte Hapedoni einiqre 
Mihleruugen der Ahsperniugsniassregeln. lumieihiu würde die Latje 
Harobnigs, wenn es allein nach dem Wunsche der Dänen gegangoi 
wäre, von der einer bloekirten 8tadt nur wenig verschieden 
gewesen sein. 

Der Zusfi<re S<-h"!tfiis :remäss zeljfte man sidi Mllerdings 
bereit, für die \ < r}>nivi;uitinins: Ifandturfrs «rewisse niii i|t r sonstifren 
Abseldiessunjj vereiniiare Kiiirirhtunj;«'n zu tielVen. Seltsam ^enug 
war freilich der Markt verkehr, der damals von dänisiher, wie 
von hannoverscher Heite zngeKtanden wurde. Die Hanptbedingnng 
war, <lass Käufer nnd \'erkiiufer in keine persi'inliclie Berühiung mit 
einander kamen, sondern si»h viehnehr in einem voifresihriebenen 
Al)stand von riiiander hielten Die leilgebotem'n l>ebensmittel 
vvuiden in einer neutralen Zone niedei gelegt. Krst naehdem der 
Verkäufer sich entfernt, durften »ie iu Kmplang genonnneu und die 
Zahlung geleistet werden, die wieilemm erst, nachdem der Käufer 
sich ziuUckgexogeii, einrassirt werden konnte. Später scheint ein 
etwas vereinfat htes ^ »'ifaliren in Anwendung gekonnnen zu sein; 
wenig'^tiMt^ wird (iberlietert . dass man sicli znr Datbretung der 
W aareii und des Ueldes langei' mit Netzen und ßeutein versehener 
Stangen bedient habe. 

Auch im übrigen \^ar der Verkehr Hambiugs mit der Ausücu- 
welt aufs äuitserste erschweit. Auf hannoverscher 8eite w^ar man 
wenigstens sofort auf Einrichtung von Qnarantaineanstalten bedacht^, 



') Kii.iss Uli H.i!:.'Ji.ni, (iott«i1, il. 7. SciiJviiilifr ITl '.. A. Iit Tai;«' .-päter berichtete 
I!iircli;iril, si< litlit^ (t.^nisrlio rostit-iiiiir, die lud llumin und Honi gentamleii, 
muh ilciii IcUtiii IIiIIli- ziinukK»'Z"gt'" babc. 

^ Hehim der knrfnTRtl. Eriiu« an dio Beninteii tob Harbaripr, Wimen, Hoisbuqr, 
iiiiil \Villu'liii''l'iii<r vom l.*». AuRiiot, dir dif orst<'n Alisprrniniffiiiiis.iri'peln 
auurdm*to, eutkieil zu^'li ii li den IktVlU, auf dem H«ihen»lieg oder aal WitheluuH 
bnrg oder an mntt ^'«-ei^etm StrUe einige Httascr für Qsamntunflswecke 
auraasnchen. (BcrI. A.) 
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Wovon <läiii.sclieu IJehürsleii zuiuiclist nichts \vi.»-><u \vollt«n. Nur 
mit besonderer Erlaubniss der dänischen Regierung wurden einzelne 
angesehene PenOnlichkeiteii an der holeteiniMsben Graize aus Hamburg 
beraiugelass«!. Sdbatvergtlftidlich wurde die regelmSssige Peet- 
befördenmg von Passagieren ans Hamborg durchweg eingestellt. Biiefe, 
die von Hamburg abgesandt werden sollten, mnssten vor der 
Eiiniieterunfr dnrchrilucliert und aul dem l'ostaiiiT durch Ks.sjg 
gezogen werdi u. Gleiche Voi-sichtsmassregeln winden lür die Hani- 
bwger Zeitungen angeoixinet.*) Aach auf die Belorderang von Gdd 
und Packeten mit nuTerdticlitigem Inbdt entredcte sieb ein Ende 
Aogust Iii Berlin ausgearbeitetes Project, wie der Posiv. i kclir 
zwisolu n Haiiibnrer und den pren.ssisclien Lnndt n während dt r l'cst- 
zeit zu gestalten sei.*) Wie nmfH.stiend aber auch die hier vorgc- 

') Nadiilom ilcntrligf Vorordininf^fii <t< r trcimlc-u lii')(iH-uiiKOii, «Iii- iii llaiubiirg 
Poston 1i«MiMCB, Tikraiuigeffiuiereot «wharft« nocb der Ilambanifer Ifaith tm 

l'rriiliipniiL' ilf ^ ati^u ;irtii;( ii I'iiMii juhh «'in: „ilas» i-in irtlrr »»•iitp T?ncfo, 
insond«-rheit iilu-r die .\vjst ii, f^tiit k für Stiu-k, vor der Virsiicfjclinig, und t-lie 
■ie in« pMtcoinptdlr gi^braclit w«Td«ii, ir«bl dun liritnoherc.*' Vid- Hinnb. 
RolAtioiui'C^iiricr nm 6. Oetbr. 1713. 
^) l)f>r Kntwiirf, vom :'0. Au^'ii-it |7i:'. il itirt, tiiidcl nii Ii im Liili. A. l>ii* 
wichtigprru BcrUuiwuukcu m<">^*ii hier :tii;;i'fulirt wdiii^ii: Ail*^ dicj^'iii;;^-!!, 
die Bnefe in dw preimim'hc I'oMtmot m Hiimbtiri; f>eb«it wollen, mflwrn diw 
jtiir Corres jioudi'iiz zu vcrwciidfiidf l'.iiuiT « -ilil i!iin lirfiiidipni, i-lio «io dar.iiif 
Hchrvibeu. Jiie iu liamburij: der l'ont überj^elicncu Uricfu Niiid iu liuiteeiiburK 
mit dem In der preniwimlieii PiMtonliiniiip Tprvnliieti'ni RliucherpnIvoT xn 
dim-hr.uii li'-rii und in Lenzen dnrdi IV-^itcssipf zu zii-hen (dies jcd'« Ii mit 
Rcdrhi-r \ Ornirlit, tUnti» die Scbrift keinen Srliudfu hidet, damit die ('i>rre»4pfiu- 
dcuten sirli nicbt von den kOnigliebcn PoKteu »bwondeii inöfrcn). Weiiu die 
Briefe ui-troc'kuct, sollen sie in Lenscn iwcboials und caleUt boi ibrer An- 
kanft in Riilin Iirr-inclirrt wnrilfii. 

Die xar Aafuabuc der Briefe von und n»cb llinnbur^ liKtimuitcn 
Fdldten mIIoi m» ijbttcm Leder Kemaebt und nach mit Leder, keinenwoi!:» 
aber mit Leinen gefüttert «ein. Audi sidleu sie in Ilamburt^, Hoitzeniiur^' 
lind T.cnxen in- und notwendig mit TciiteMig be«prengt and darcbrüncbert 

werdeu. 

Die Poetfllow, die swiacben Hunbnrfr und Lenxen Dienste tbon, haben 
flieh nit PmesrrvAtivi^n zu Teisehen. 

Das von Hanibnrj; f.n entTu li nde field nniw« eine Viertelntnude in 
McLArfer Lauge liegen und dar.int' iu fest zugebundenen, versiegellc», mit 
Zeichen Tenebenen Ledeibentdn bel&rdert weiden. 

Von der rostiKicbeAefSMerung ist eine grössere RMbe (giftfaugeuder) 
flegeuHtändc gänzlirh ansgescMoftfipn. Znimfaissen dnd dagejrm .^^eide, 
Geld, Silber, Ucwürz, Drogneu, Farben, Wein, Citronen u. dcrgh Die be> 
treffendeii Oegeutinde miynen in Kieten eder Ueinein FOMem TeipACkt 
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scUagenen Vonichtsinassref ein waren, so konnte doch da* Entwurf 
wegen der noch strengeren Abschliesrong der Hamburg nnmittelbwr 
benachbarten Staaten, insbesondere Dftnemarks, nicht zn vollstftndiger 
AnBf&bmng gdangren. 

Noch erhebliclHMfii Rrdcnkon. als der Postlietrieb, bep-rjrnfto 
damals begreifliclieiWfisü di i A\ a;in'miiiisatz im Grossen. Haiiibui-gs 
Handel uud Scbiflfalut schienen weiiigsienK in der Zeil unmittelbar 
nach dem Xnndbarwerden der Pest zn vollständigem Stillstand Ter* 
nrtheflt xn sein. Selbst die hanseatischen Schwesterstädte, Bremen, 
wo die Epidemie zwar ebeuftills, doch in scliwäclierem Masse grassirte, 
lind Lübeck, das diesmal gänzlich verschont {reMicben, sahen sich 
veranlasst, sich gegen Hambnr«;' abznschliesseu, um nicht ikreräeitä dein 
^Schicksal der Abspemmg aiihtiiiizufallen.') 

Ein besoiidei-s empfindlicher Stoss wju* es tür die {Stadt, dass 
die knrsHchslsche Regierung sie am 26. Augnst in Yemif erklilrte 
und verkündete, dass von dort kommende Gttter gar nicht mehr, und 
Personen aus Hamburg nur dann zugelassen wei^den sollten, wenn 

sie ein Attest darüber bräebtcir, dass sie an einem unveidächligeu 
Orte ausserhalb SarliscTis- in (^tiaiaiitainc trewesen und iilindir's beim 
Eintritt in .Saihsen ilue lieiseeHe» ten rimr Desinfectiun unterworfen 
hätten.^ Da die sächsische Regierung übrigens die commersieIlf>n 
Interesewn nicht mehr als nothwendig zn beeintrtlchtigen wttnschte, 
80 bemtthte sie sich, die Ansehaunngen der hannovei-schtm Kegiennig, 
sowie der Leipziger KaufmaTinscIiaff iibor diesen ür^ri'Tistand in 
iilrfahning zu bringen. Duch traten xol'ulge dieses Meiuuugsau8t4imiche.s 

wenl^^n, doch »n, «Iam nur wdmps, Mwh nnd sUrk dnrcbrXticlimM l*lApi*r 

l»oit:o|iitckt und weder Leinen uml >iri>li no<h Striclie oder Hindfaden in 
Anwt ndniiir i.'< '>rarlit werden dürfen, l'ni die l'uekete vor Kecen und NiUse 
zn schQueu, soll ein Uebcrzug von gntcm Waibstucli gestaltet sein, 
rommgtteM, dm dieteB nvor mit sdiMrAmi EsMg befenelitet und nmr mit 

kleinen NsUfeln liefestigt wird. 
') Hrem. Aatbsprotokoll vom 25. Anrrii--«t 1713 entliHlt da.<« CktBcludnin: 
„\\'<>4;en Hambni^ wKre in ConfnrmiUit der vuriKcn Diitpoicition «lie An* 
onfanmg in Wiuoficr und zn Lande zn nuiehen, diifiH dalier» aleht* aiajfr «in- 
geliissen wnrrliii/ (Krem. A.) I>ie liilieckischen Abs|>emt«|t:.*ina.Hwre<rf!i! 
urfülgten auf Andnutcen der luuinoversckea Ikgieruug uud traten am 
24. Angut zoent tu KnfL Dodi war d«r Lttbeeker BaCh, wie er dem 
Hamhnrppr T?ut!t «!ehri**b, „znr virüielitigen fern<>rrn CcttitDnnirntifn sehr 
({eueigt." Ein Lübeiker Riithsbescbluss vom 'M. Auj^ust verfüfjt« bezilylieh 
Hambnrgi: „P»fMiieii mflasen Qoanmt«fiie halten, di« Waaren, i» iMin Gift 
fassen, und wa« uneröfl'net fwrt soll, niac: lieiein." (Lüb. A.) 

*} Pics nnd dos Folgende nach Acten des Dread. A. 
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in dem VerUulten gegeu Hamburg nui* geringe MudificationeQ ein.') 
Am 18. September wurde im Interesse des Messhandels zugestandeiif 
dass ans Humbni^ gekommene Waaren, die sich mindestens 6 Wochen 
in Leipzig banden cmI i i n HannoTersolicn angepackt gelegen odw 

miigepackt worden, ohne weiffrcs. sonstif^e. Waareii, die .ins llumliiirfj 
vor f1(»r pifolgten Speri iinu ali^'^t gangen und die dureli djus säclisiselie 
Cuntagiunsmandat nicbt obneiiin verboten waren, nach dreitägiger 
Answittemng unter ireiem Htmmel zugelassen werden dürften. Den 
Hamburger Kanfleuten, die zur Leipz^^ Messe wollten, aber wurden 
noch bestimmtere Bedingungen, als durch den Krlass vom 'JC. .\u<rii8t, 
vorgeschrieben. Sie sollt cn nirht nur oiiic Bescheinigung darüber 
Vorlegen, das? sif sich im Kiiifuistfuthuin Ha.inovf-r dor Quarantaine 
unterzogen, sondern überdies durch Atteste und ]iersünlicl»e Eides- 
leistung jeden Zwfofel darftbcr beseitigen, dass sie sich unterwegs an 
keinem inftcirten oder pestverdächtigen Orte anfgehatten.") 

Es fehlt nicht an Andeutungen darüber, dass die sachsische 

Regieruni; nicbt abgeneigt u' Wisi'n, den durch dii'se Vn fü^^ungj'U 
RusseiNt lifscliTäiiktt'ii banibnrj^iscli -s;H-hsisrlicii ^'(•rkeb^ inniTliall» 
weiterer Grenzen zu <!nht'*ii. w**nn i s ilni lu iin lianiluivjriKclif'ii llaiKirl 
noch unmittelbarer betlieiligten Stjiaten gehuigen wäre, einen Modus 
ZU finden, nm den sanitären nud commerziellen Intei'essen gleich- 
niilssig gerecht zu werden. 

An Bemühungen in diespr HichUing liat es nicht gefehlt. 
Atebald nach der Absii«*nniig der Stadt traten der preussische, der 
hanuov»'Vs<-lK'. di r ilaiiisclif imt! (h i Irolländische (Jesandte mit Ratlis- 
deputirt<'ii zu ( HiitiM cii/t ii /us;uiiiijen, um zu ülierleiren, in welcher 
AVeisü ungeaclitet der i'cst und der ro.slirungen der J4an<iel mit 
Hamburg «nfk^ht erhalten werden könne. Obwohl diese Berathnngen 
Ton kdnem sehr erheblichen praktischen Nutzen gewesen sind, so ist 

') I>its;<'gen wunleii die V* rfii<fnngcn gcj^eii Brcim-ii, auf iU8 sich die \ crrufs- 
erkUrasK von 26. Angmt nitentiecki liatte, .In gewlMeu Mmm felixiit." 
Wir silitint, liuttn dies Hrenien niiinciith'ili dtr FürxprucLe der liiiiin<iv«T 
si'licii ItegieruDg zu diuikcn, der sninol uacIi der Sperniug Uatnliiirgs au dem 
FoitbCKteheu di» Bremer HuMtel« ireteem »eiti mtuaie. Amaerdem batte sich 
der iJrenier Hatli in einem ScIiR'iKen vom 7. Se|iteinbcr direct an die säilisisibc 
Hegierang gewandt und sich darin bcxiiglicli des sauitiren Ziwtonds der SUit 
auf itiM Zengfinm des Knrfllnten von HannoTer bcrafen, dabei auch nlelit 
nnterluHscn j^ettend r.n maclien, das.« die Stallt HamburjL; noch 26 gute 
.Stn!id<"n von Itremen jen^eit dfr Ethr t^flrijctt sei. T>rr>«<1. A. 

Dass trotz tioKber Kn«ehwerung:cn einzelne hamburgläche Kaufleatc die 
Le^piiger HerbatmeiM 1T13 be»n«1it haben« 'bewevgl u. a. Boidiafda Beridit 
TOB n.OetolMr. 
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es doch Yon uicht geringen) Interesse, sicli dl« hierbei hervorgetretenen 
Aosicbten und Bestrebungen tn Tergegenivaitigen. 

Villi cilu Vlidiem Eiiifltifis anf den Qang der Verliandlimgen 
war fs, (lass sit Ii die Tendenz geltend machte, die Nothlage der Stadt 
Hanibui;^ zu daiKTiidpr Fördcning' der beiden bislior vprfrfblicli mit ilu 
coucamreudeu Klbstädte auszunutzen. Die bannoversche iiegieniiig 
war der Ansiclit, dass für die Verwirklichung des seit einiger Zeit 
gdiegten ProjectSi Harburg in einen grosgen Handelq^iatz zn ver- 
wandeln, nnnmehr der günstige Augenblick gekommen sei. Den 
Dilnen waren begieiflicherweisie Bestrebungen, die darauf frt riditi t 
waren, einen bedeutenden Theil drs Elbhandels nach dem liuktii 
Klbufer zu ziehen, nicht sehr erwiuiüLht, sie holften vielmehr, da.ss 
Altona in seinem Wettbewerb mit Uambui-g unter den obwaltenden 
Urostandm einen Vorspmng gewinnen könne. In Prenssra war 
man den hannoverschen Klbhandelsplilnen noch minder günstig, als 
den dänischen. Hieraus erklilrt sich, da.«s während der erwähnten 
( 'oiilerenzen <1( r pri ns-sisrlic und der dänische Gesandte dem hanno* 
veischen gegenüber liiu und wieder gemeinsame Sache machten. 

Gelegeutlicl) zug man auch in Berlin in Envägnng, uh nicht 
dem eigenen Lande aas der Sperrung Hamborgs der eine oder amiere 
Nutssen erwachsen könne. 80 wurde a. l\. auf die Hoglichkeit hin- 
jjewiesen, d{U<s <lie Hemmung des hamltui'^isclu'ii Koi nhandels Köni},'sberg 
und r(dl)eifr zu stalten konnne. ') Auch wurde in einer Weisnufr 
an den preussischen Residenten in Amsterdam liervoi gehoben, tler 
preustiisch-holländische Handel künne vielleicht furtan vortheilhafter 
betrieben wenlen, wenn mit Unigehnng von Hamburg die Umladung 
an einem andern dazu bequemen Platz stattfinde und auf diese Weise 
.'\b;j^al»en und sonstige Spesen gespart würden.*) Im (Jrossen und 
(»anzen aber hör« litc in Berlin die Voi-stellung, das.s es dem 
prenssischen Interes-se ent.si»reclie, wenn der hambui'gii^che Handel 
möglichst wenig geschädigt wei-de. 

Bereits am 16. August hatte das preiuisische SanitätscoUegium 
ein P^oject entworfen, unter welchen Bedingungen und EinsehrAn- 

0 Project änn Itef^rlemeiitfl, nach weiehem diu Cotunercliiin swftcTira den 

])rcussi<>('1ien Liin<leii nn<t der .Stadt Iliuuttiir); bei »lor in Hclbiirpr cinr' ri-si ncn 
IVst zwar oinziisrhräiikcn, jcdoi-h uaf gewUsc Masse annocli beisttbelialieii 
fein müclitc. Ifi. August. Berl. A. 

') Erlnss uii i\cn Rcaidenten RoinKwinikel in Amaterdam Tflai S2. Aa^BBt 1713. 

') IlinBiohtlii'li ili > fnviUuitPn Wii!ri>tri if zwischen flexi diiniRehen un«l b.mno- 
ventcheu WUnsejieu än-ssert Burrlianl gelegeiiUich : „weil es ein luuiiburgi«clies 
CoanMKiaai, aa nAnte es treiler «n dftniiiebe noch an kvrbnaiwcbweigiacli« 
Orte gezogcD wcrdca." Bericht Tain 1. Septrenilier. 
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klingen der Handel zwischen den preussisclien Landen und Raniburg 
beizubehalten sei. ') Dieses Actenstück diente dem Residenten Burcliard 
als Anregmigt seiDeraeitg dneii Entwurf zo einer allen betheiUgten 
Staaten annehmbaren Vereinbaning über den Handclsbi ti ieb mit 
Hamburg wälirend der Pestzeit auszuarbeiten und dem Rath vorzu- 
legen.*) Die darin eutlialtencn sachlichen Vorschläge können 
hier übergangen werden, da zum Theil in einem anderen, 
genauer zu. besprechenden Doctunent wiederkehren. Dagegen 
mögen hier diejenigen Sftlse eine Stelle flnda, in denen das rein 
menschliche Mitgefühl für Hamborg und der Wonscb, dass Hambui-gs 
HandelsblQthe nicht dauernd verkümmert werde, in wohlthuendcr 
Weise ztnii Ausdnick gelangen. Nachdem Burchard darum oi-sucht 
hat, iiuu uiitzutheilen, was die Stadt an Holz, (>etreide und 
andern in den küuigliclien Provinzen befindlichen Waaren bcnöthigc, 
fligt er hinzu: Se. Königliche Majestät wolle, „dass der gnten StaiU 
damit fördei«aawt an die Hand gegangi>n werde, massen Sie mit 
derselben betrübten Zeiten ein solches Mitleid trage, als wenn 
dcro eigenen Provinzen sothiines riifrlü« k widerfahren wäre." An 
einer anderen Stelle ermahnt cUr tie.sandie die Stadt, „den Mntli 
niilit sinken zu la.s.sen, vornehmlich aber das Commen iuni, soviel 
immer möglich, bei sieh zu belialten nnd in Consklemtion zn ziehen, 
dass bei ihren nngemehi lierrlicken Anstalten durch tiottiCs Gnade das 
Contaginni in gar kurzer Zeit sich von selbst legen dürAe und also 
man zn ?»ereiien hätte, wenn der mittlerweile andei-swohin transpfu tirt«' 
Jlaiidil iiitd Wainlel liifi iliUlist m'rlit vi»llig wiederkommen sollte. 
Ueiierliin vemcheit Bun liurd nodi, dass er sich eine Freude din aus 
maehen wertle, der Stadt in allem Thnnliclien zu willfahren; er hoffe, 
dass das hiesige ansehnliche Commercinm dadurch in Flor eilialfen 
werden könne, wozn er alles beiznUngen speciell instmirt sei. 

Wenn Burchard dem Hamburger Senat gegenüber früher und 
spHfer hilofig einen recht scharfen Ton ui'/< s< hlagen hat, so ist 
davon in seinen Nntm ans di» sei Zrii dt i i>edrängniss weni<r zu 
bemerken. Kr t^ilit skh darin fast dun liwig als freundschatliichen 
Berather uinl ileller. Offenbai' \vu.s.s(i> 1 1, dass dies im Sinne seines 
KOn%s war, der seinen Anthdl an Hamburgs schwerem Gesehick 
mehrfach b^nndet Itatte. Zugleich schwebte ihm der Oedanke vor, 
dass Preu.*isen durch wohlwollendes Entgegenkonnnen in den Zeiten 
der Moth sich in Hamburg dauernd massgebenden Einfluss, ja viel- 



<) Sieli« & SO, Anm. <)• 
^ Conm. As 



82 



Hftmbarg wfthrend der Pes^tUure 14 12—1714. 



leicht eine Art von Proteciorat riclieni kOnne.*) Docti kam (Ar ihn 
bei dem yoriiegenden Anlaas wohl in erster Linie der wiitbschuU 
liehe Gesichtspunkt in Betraclit, das» dnreh eine daneiTide .SrhtLdignnjf 
des ]tanilmi i;isrht-n TIandels iiuch die preussiscben Verkebrsinteressen 
emptindiich f^c'-chadipt würden 

])ie Mahnung, den ^f ili nicht sink< ii ?:u liussen, war oflenhar 
au <lie Adresse derjenigen ^iauuer des Rath!» und der Kaafmannscliafl 
gerichtet, die lieber auf allen Handel Tensichten, ale sieh den toi"- 
gescblagenen Bedingongen onterzielien wollten. 

Der Entwurf Bnrcbanb bildete, neben einer Skizze dca 

Syndicus SiUein*), die Gnindlage der erwilhnt<'n Verhandlungen 
zwisclifn den S( iia1s(l< iin(irtrn und tlfn in TT;nnlinr<r juiwesenden 
T^ipluniatcn. von den I^tilzl.ereu je«ler einen In Nunilfrcii Standpunkt 
vi'itiat und die Rathsdeputirten von der Gesaninitlieit des Kadis 
abhängig waren, der ftic-h seinen«itR mit dem Colleg der Secbadg«* 
ins Vemelimen au seteen and die Wünsche der Commersflepntation 
thunlichst zu beriick sichtigen hatte, so war es um eine N ei-ständignuj? 
zwisrlM'u allen in iJelraclit koinntfiidcn F.k tnii'n keine leirhte Sache. 
l>ass schliesslich (loch in vei il;i|lllisMnä^sit: kiiizei- Zeil ein ii'esiilfaf 
zu Stande kam, dürfte uanientlicli dciii I jli r und (ieschick Hurciiaids 
beizumessen sein. Um xuni Ziele zu gelangen, konnte er nirbt umbin, 
dem dänischen Kesidenten, seinem I^nndci^enoMsen den hannoverschen 



') Bei 4-iiiiT s|iiit<<r zn i rw;iJin< iiiI( u ( Mr'^rnlK it. i - si.li um iliiü Riiiin-t<-ii 
l'rcHxxeuK für llaiiihiin;; dcu hiUinovvn<( licii FunUruuji^t'n cf^uUber bMidelU*, 
ecbrieb Biirrliard: „ith hoff«, <1am dadvrrh iHfjeniire Aflr««tioB and Ll«b«, n» 
liiflifm «tiT tliipHtrat. und die Stadt pitf<'n Si-. Kiirflirstl. Donbl. zu F.r.nm 
^«cbweif; jcdcnteit blicken Urnen, «af Ew. KOhikI. M^|estM redaadirtiu uud 

AdvocAÜae tinii)kt;kc, wie lüebev<>r rruiiiHcliwcitr-ZcIl«- m-ntige (ri-liulit, m 
liuliiicii." (Dorirttt vom ll.Octuber 17 U.) Aebnliche Ideen besrblftitstea 
Iturchard üihun vurktir. 
^ Dm v«n diesem utffteMlieitrt«» «Prajert Aber den Bändel Hnnibacea mit 

Pmiit!'>ttt)nrL' iiml T.ütidiTir'j- wHliriitd dt-r I'<-Htz<>if fiiidft sirli twlisf ihnt 
A<-ndcrniig!<v<ir!<i-ldilg<-ii d«'r Coiiinu-rzdcputatiuii (voiu '2.1. AngnKt) initor dru 
Acten der Leteteren. Dan Ohnnlftcffatlaebe der von Siilen TnritieftHda^en 
Hi.<itiiiiiniiiin;€n ist, (1.1^^ iiaili ibnrii dio NAiiitüro Cuiitrullc «li n Ihdiiliurconi 
fw.lbst iibcrlw»)««'» werden itoilte. Nacb Artikel I «eiues Eutworf« sollten 
„Leute von Condititon, wie im f leicben woMbekannte Kanflenre nnd demrlben 
lliuidclsilifoer" paiwirou köniK-n, wenn »ic uuf der I hlrnliorst ciniKC wpiiisje 
Tiiffo <juiir;(ntaini> jr'baltfn und duriiUer ein Att<':tt lifitreJinn bt bütt«'ii. I>io 
Bt't^irdeninj; vun Waan-n uns uud «adi Uauibart; swUtc Ibcil« bei Bergcdurl", 
theils beim Bnnten Huse nnter den «forderiiehen Voniebtarnnmesdn 
«tnttllnden. 
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Ansprüclieu gegenüber, ciueii gewissea Kinfluss auf das W >ik eiu- 
zoriliiiiiw. Auch dem hoUänditicheii Resideifea dntlte maB einzelne 
Zngestftndnlsse nicht versagen. 

So kam denn am 1. S«'pteml)er das Projcct einer Verein- 
bannijr n'»er den Betrieb des hainlunpis« lien Handels i sowic ancli 
ü\m t^iiiirantainc- und Veriirnviäiniriiiigsi'ini irlitmifren) \r;ilii ciid der 
Pestzeit in 12 Artikeln zu Staude Der Inhalt war im wesentlichen 
folgender: ^ 

Art L ^idlente md Handlungsdi^o*, die aitf die H&m 
m reiaen wlinsclien, können anter folgenden Betlingnng«i sagelafscn 
werden: 

1) sie dOrfen niclita als Geld nnd die notkwendigste WRaclie bei 

sich fiiliren, 

_ 2) sie mfissi ii mit boeidif^tcn Attesten vom Kath versehen sein, 
in di'tien iliiifii bezeugt wild, da^s Me aus ein«'m gesunden 
Hanse kommen, in Am innerlialb der letzten 6 Wodien niemand 
an einer liiteigen ansteckenden Krankheit nnpRsülich gewesen 
oder gar gestorben sei, 
3) sie milsscn sidi in T!( io:<Mb)rf od«'r am Zollenspieker einer 
r>— stitgiiroi (^nai ,)iii;iiiie unterziehen nnd (!an\lH>r ein Attest von 
dem Amtsverwaller in Bergedorf oder von dein /tdlner beim 
Zollenspieker vorweisen (welelie bdde Beamten mit in der Stadt 
Ij&beck Eid nnd l'flicht stehen „und jetzo von Lttbeck, als dem 
Directorio, bauptstlchUcb dependiren**). 

NM. Die Ifambiir«?er Wachmannschaften in Hei-gedorf nnd 
beim Z(dl<'nsi»ieker dürfen bis auf weiteres nicht ab},'elöst w<'rden, 
die etwa niitliijje N'erstärknnsr soll nii ht ans MainlHU-g, sondern 
aus ijiil)eck Itesehattt werden. Die an beiden Orten befindlichen 
Wachen sollen angewiesen werden, ans Hamburg nur solche 
Personen snznlassen, die sich zor Quarantaine melden nnd mit 
den vorgeschriebenen Pjtssen vergehen sind. 

Art.] 1. \\'aaren, die nicht in den von den ein/.e1nenStaaten ver- 
öttentlicliten PesteiHi ten vcvlmten sind, können ans Hanilmr«,' zujrelassen 
werden, wenn der bat Ii ibm h eidliches Attest bezeufft, dass sie aus 
einem seit C Wochen „reinen" (d. Ii. nicht inficirteu) Ham^e stammen 
nnd daselbst von „reinen" nnd gesunden Leuten hantirt nnd, falls eine 
Emballage nöthig, in vorgeschriebener Weise (d. b. ansscUiesslich 



') I)en Proti>kol1en »lur Kaüi- nnd BnreerethafLvKiUunKen, wie <lcr C'ommera- 
«lepntdUüU uml vcnchiedcueu GeHaudtschatYi-berichtcn aus dieser Zeit alti 
Anliige beigcfUgt 
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unter Auwendung von nissisclieu Matten, bereitetem Leder, Wacbstiich 
und {[etheerten Stricken) gepackt sind. 

Alle in den Packen befindlichen Gftter mtlKen eidlich q>eci- 
ficirt und mit fiathnceichen venehen sein. Anch sollen die Guter 

aus Hamburg von hanibui-gischen Fuhrleuten oder Schiffern nach 
ßei-gedorf ircffthrt, dort auf offenem Felde mitsammt don Frachtbri<'fen 
im Anpt'si( ht der dort befindlichen Wache niedergt lfHrt und, nachdem 
die Hantburger Fuhrleute oder Schiffer sich auf eine gewisse Distanz 
xnrüclvgezogen, Ton nayerdftcbtigeii Fnbiienten wieder anfgdaden 
werden. Doch soll die Weiterbefördonng erst erfolgen, sobald das 
BergfdöHVr Amt ein Attest darüber ertheilt hat, dasB alle voi^ 
geschriebenen Vorsichtsmassregcln beobachtet worden. 

Art. III. Auf entsprechende Weise können die Güter, die 
ans df'm lU'h h kommen, von den Hamburger Fuhrleuten oder Schiffern 

Vor liergeibirf w icib i abtrebolt werden. 

Art. T\ . Die initliigen Lebensmiltcl .»<oilen der Stadt alle 
Ta<;e auf drei vei>i lnedeneii Ma)kt|ililtzeii /iigefiihrt wenltn, 

l) auf dem Grasbrook «Uejenigen Leb(!nsmittel, welche die Elb«' 

herab oder herauf koninien, 
%) beim Hainbur^erbeii^ die f^ebensmittel, die ans dm liande 

xwisdieu Niederolbe und Alster oder sonst die Elbe heranf- 

kf»nimen, im«! 

3) /.wiMcben Wandsliet k iiiid «b ni LiibsclicH Jiaum die Leben.smittel, 
die aus der Uegi inl zwischen der Alster unil der Oberelbe 
kommen. 

Alle diese Plätze s<il]en derartig aptirt wenlen, dass KaUifer 

und Verkäufer auf eine 2ul!ln<rlirhe Kutfemung von einander getrennt 
hh lhvn und keine geflUirliclie Ck»mmnuicaUon mit einander haben 

können. 

Art. V. Als Quarant^uneplät/e sind vom dänist hen Gesandten 
die Drnge, Stelling, Wandsbeck nnd Schiffbeek vorgeschlagen worden, 
und zwar der eratgenannte Ort fllr diejenigen, die nach dem StHt 

l>i (• 11, der zweite fiir di<', welche nach Holstein zwischen Niederelbe 

nnd Alster, nnd endlich der diitfc inid \i(i1t' «ht für die, welche 
nach Holstein zwischen Alster und 01»« reibt-, Nowi»- iku Ii Mi klenbnrg 
und Lübeck zu reisen wünschen. Der hannovemhe Ge.Handte liat, 
abgesehen vom Zollen^spieker, Hoopte, Wllhelmsbntg nnd den KeihH** 
stieg xnr Quaraataine proponirt 

Art* VI. Die mit A^aanm die Obwelbe henmterkommeuden 
Schiffer sollen zn griMisererSiGherheit beim Bunten Hause ihren Weg nicht 
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(lif ^isoits. koiuUtu jenseits, d. h. durch die Südeielbe nud den Keiher- 
stieg nehiiieii. Sie wiiissen sicli von dem da^elb^t zu be^itelleudeu liau- 
uoversckeu CoutioUeur ein Attest darüber ertheOen lassen, dass sie 
dort vorttber gefahrai, nnd alsdann nnt€rlialb Hamburg unweit Altona 
bei dem zwar auf dem Heiiiet der Stadt Haiiibui-g gelegenen, jedoch von 
dieser und ihren Thraiil rennereien durch Palisaden und die jety-ige 
könifrlich dänische rostinuifi: fretrentiten sogenannten Packersranm 
landen. Dort sollen die Waaren diuch tremde ScUiflfei-skneehte oder 
andere unverdächtige Leute gelöscht und nach Verlangen deijenigen, 
an welche sie adressirt sind, entweder in den genannten Paekorsranm 
oder bei der Postimng ans Land gebracht oder in ein von den 
oberlilndisclien Schiffern nn'tgehrachtes Falirzcng in emtr gewissen 
Entfernung diesseits der Postirung niedei-gelegt werden. 

Die Postiinng, sowie die eigens <l;izn lu'>it eilten, von den 
Gesandten siunnitlicher beim Klbliandel interessirteii Machte lieeidigteii 
(nicht aber in der Stadt Kid getiomuieuen) (.'outroHeQre') haben Acht 
SU geben, dass bei diesei' Ausladung keinerlei Commnnicatiou mit 
Hambargeni stattfinde, lärst, wenn die fremden Schiller sich zuiilck- 
gezogen, dftrfeii di«* Haniliurg«'!- die niedergelegten Waaren zu Lande 
oder zn \\'a.>ser ji« nm h dem Wnnsclic der Kigcntbiniier abholen. 

Art. All. Hei der Wiedel hffVirhttinir der oberländisclieii Scliitte 
ist zu untei>chei(len, ob die <iiiter aus dei .See oder aus Hamburg ge- 
konunen. Hinsichtlich der ans See in den Packersraum gebrachte» 
Waaren wiiil nur ein Attest des OontroUeurs darüber verlaugt, da.ss 
sie durch fremde Bcliilfer oder andere gesnude innerhalb der Postirung 
befindliche Leute eiuL^claden worden. Hei den aius Hanibuig 
kommenden, durch die Pesiediete nicht verlmtejien Waaren ist /u- 
nächst darauf zu adilen. da.>»s sie mit gar keiner uder der im 
Ajtikel II vorgeschriebenen Emballage, sowie mit den erfonlerlichen 
Pilssen versehen sind. Hat es hiermit seine Kichtigkeit, so dUrfen 
die Hambuiger ilu« W aaren den obeiläntliscben Schiffern zu Wasser 
Ids auf eine gewisse Distanz oder zu T>jiude bis auf 40 Schritt von 
der Pustirung ent2:e[renhriiiir''n. Sobald die Hamburger sieh zunuk- 
gezogen, dlJifeii die oberl iiidiM !ieu Scbifier die Waaren abholen und 
sie in ihre iiiiunlialb der l'n.-lirung liegenden Schifte holen. 

Art. VHI. Die oberlämlLsclien Scliifter haben .sich v<»r ihrer 
Rückfahrt von dem erwähnten Controlleur ein von diesem nnter- 



') In d«>r Folfjc i.«t iuiiiKT nur vun einoin Ci'»tii«llonr ilii> Uvile. Au<li sonst 
erkeunt man au verschit'dcuen Stvllen, dasa bei iler Jifdacltun <K>r Artikil 
etwa« eilfertig Ter&bren i*U 
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whriebfiu's und mit lU'iii iliiii anveitiauton Siegel des LanibiirgiKheii 
8aiijUit!>cüUegiiu]i2!i bekräftigtes (uaentgelUicU zu ertheileiide*!) Attest 
ausstellen zu lassen, in welchem bestätigt wird, dass alle vorffe- 
scliriebenen Vorsichtsmassregeln bei der Ab- Dud Einladung richtig 

beobachtet worden. Ihren Rückweg nitls^en sie ebenfalls dnrch die 
Süderclho nflmicii nml ilirc Pässe am Roihorsticj^ und wo es sonst 
üblich uüleix lireibeu la^stüi. Wenn sie üiuHni Vorschriften insge- 
suunnt üenügu geleistet, brauchen sie sich an ihrem Bestiinmungsurte 
keiner Qaaranlaine zn nnteradehen. 

Art. IX. Wenn grosse Schiffe mit Ladung aas der See anf 
die Elbe kommen und wegen der Ihitiefen nidit an&egeln können, 

sondern linten setzen müssen, sollen sie dort so lange liegen 
bleiben, bis die fremden (iüter und die liambnrgischen Effecten, die 
zur W eiterbeiurderung bestimmt sin<l, durch dänische und andere 
geiiunde Schiffer oder Kwerführer, die in sechs Wochen an keinem 
inflcirten Ort gewesen sind, gelöscht wurden. Erst wenn alle fremden 
und besonders die den Altoiiaeru und andei-en dänisi-heu Unterthaneu 
gehörigen (Uitrr ausgeladen sind, dürfen die Schiffe nngehinderi 
herauliiegeln und in den Hanni konnnen. 

l>it' !t;t»nbin"gisclien Schniackru- ti!»d Ewei tiilii i r, denen als- 
dann tiw Löschung der Inr die Siudt hcsiiinniten W aaren obliegt, 
sollen weder an dem einen, noch au dem anderen Ufer innerhalb 
der Postirung zugelassen werden. 

Durch em besonderes Placat soll allen Schiffern kundgemacht 
wenlen. dass bei Leil»es- nnd Lebens-ti Ml» ^irli keiner gelüsten lasse, 
^^auf der Fahrt von Hamlmrjrl an einem dei- lieideu Klbuler oder an 
der dilnfsclicn Scckii^tr anztil»'<ren. oder gar Personen ttiid (-Jüter ans 
Land zu setzen, wenn nicht zuvor eine 4Utägige t^uarantuine ge- 
halten worden. 

Den Scblnss des Artik«^ büdet das Angebot des dänischen 
Gesandten, dass den liamburgischen Kaufleuten, wenn sie es unter 

den gi»gen wärt igen Verhältnissen wlllischten, in Altona beqm'uie Pack- 
räunie als Nii>derlage der von ihnen zu s]iedirenden Güter für einen 
billigen Preis aiifrewieseu werden sollten. 

Art. X. Wt ini die Hamburger ihnen gehörige 8i liiffe nach 
Portugal, Spanien, Krankreich, Kngland. It.tlieü n. s. w. betrachten, 
so können die Unter von den Hamburger Kwerliiluein an Hord gebracht 
weisen, doch nur unter der Bedingtmg, dass diese an keinem der 
beiden Ufer ans Land gehen und sich von der freien Elbe wieder 
in die Stadt xurttckbegeben. 
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Alt. XI. Holzwaareu, die in ..reiiK'u" holliiiuUscheii Scliiffen 
aiiMM>rii:Ub der bUidi geladen weiden, !<ullen uubehmdert in See gehen 
kSnnen, wenn der Schiffer nnd 2-^3 seiner SchUßiknechte Tor dem ge- 
nannten ControUeur, der sicU stets innerlwlb der dftniscben Postiriing 
aufliält, eidlich vci-sproehen haben, nicht nach Hamburg zu kommen nnd, 
soliuld die L;i(lini<r -.M'sclH lH'n. ungesäumt heimzukehren, ohne dabei 
au einem der beidin ans Land zu tictt n. 

Art. XII. Ferner ist ;inf Andrünpr«'n i)* s holländischenGcsandlen 
verabredet, dasü zu grös.serer Erleichterung des Uandelä die aus der 
See Tor Altona kommenden hollftndiscben Scbmacken, die daselbst 
etwas aasladen müssen, bei „iVscbbarem" Wetter dort nicht länger als 
'24 Stunden aufgehalten weilen sollen. 

Es ist ersichtlich, da.ss in diesem Entwurf keineswegs alle 
in Hetracht konunendt n l'tinktf crcregeU WMidt'ii. Insbesondere blieb 
jedem der lietheiligten Staaten aidieinigegeben, welrhe Waaren er 
ans Hamburg zula.>^seu wolle. Au< h abgesehen von sidchen Mängeln 
war das Pl'ojeet nicht dazu angethait, in Hambuii; grosse Befrie<li- 
gung liervunEnnifeu.*) Unzweifelhaft hatte ihm der Katfa nur unter 
ilem Druck der Zeitverhäitnis^e zugestimmt. Innuerhin wäre durch 
eine schleunige und gleiclnuässige 1 )nrclirühnnig de.s Abki>niiiii iis die 
Lage Hamburgs erheblich gebe^^st-it worden Iiiilc»«ii vt-rgingeu 
mehrere Wochen, biu sich säiuiulliche bellieiligte H«giennigen über 
den Entwurf äusserten, und es fehlte viel, dti»s sie ilin unbedingt 
gebilligt hatten. 

VerhültnissroftMiig günstig fiel der Bescheid aus, den Burchard 
nach längerem Harren und wiederholtem I)räng< ii von seiner lieu lern iig 
erhielt.*! Diese erklärte sich mit dem Projcct im we.scnlliclieii »'in- 
vei-standen. Alleitlings wurden die im »rsten Artikel enthiiltenen 
Hedingungen tiir den Eintritt in das preii.s.sische Uebiel noch durch 
einige Zusätce verschärft. Die Passagiere sollten ausser der bereits vor- 
gesehenen Quaraiitaine iu Bei-gedorf oder beim Zolleust»ieker vor Ueber- 
scbreitong der lucu^sischen Grenze noch eine vieitägige Quarantaine 
halten, währen«! di« -er ihre Kleidungsstiicke und W äse he lüften und 
stark durchräuchern. d;i-< ( Jeld. das sie bei sich tiilii tf'n, in st liai fer 
Lauge sieden la.ssen und überdies durch persönliche Eidesleistung 



*) Die Comwendppatatiuii fiii;tc dein ihr am -1. SepttMnber nH(;«lheiU«n PrvjMt 

eiiK' K'ii»'"'^' Aiiz ilil iiiuriitu liiiizu mul li« /i'Hliiicti' ita» (i.mzf als . jIi m > oiiimor^ 
cirenden Kiinfin.niii in violcn l'iinktoii silir si')iii(Ui< Ii uiul iirüjixli« rrlit Ii.*' 

Die küoiglirltc Kcsolutiun ist vom IC St'pteuibtfr, die ZusU-ilojig an Ui>m 
Hanbmiger Butli dmrcb BaiclmnI rom 22. September datirt. 
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li^^kiültigeu, was scliou iu ihrem voigewie^euen Attei^t besagt war 
(diiäs sie Qiliiilieli secbs Wochen vor ihrer Ahräse n» Hambiiig dort 
iu keinem infieirteii oder pestverdächtigen Hanse gewesen)^ femer, 
dass sie sidi selbst liiscb und gesniul befunden, und dass sie ausser 
den von ihnen aiiprp^rcbenen Sachen nicht das Geringste bei sich 
filhrten oder verborgen liätteu. 

In den Bemerktinsfen 7M niel»reren andpren Ailikohi wurde 
beziifrliVli dfr zuzuhissenden Waaroii nnd ilirt r N i ipiK kuuij auf dh* 
von dem preussischen Sauität^collegiuni stauuneude Heihige bingewiesen. 
In dieser Letzteren vmrden dr^ Gnttangen von Waai'^ anterscbieden: 
solche, die als durchaus g^angend anznseheu und daher gar nicht 
eiuisnfBliien seien '), solche, die mit besonderen Vorsichtsmassregehi 
(d. h. naclidem sie gelüftet, gerüncliert oder mit Essig abgewasclit-n) 
/ugelasseii werden könnfeti *), und endlic h solehe, deren Einftlbr bei 
uugetalniii liei \"ci [Ku kinig iiuht ileiiklit li sei. '') 

Auf die Abjtiiili nrnsrsvoi-Kcldiige des Hamburger Senats war 
die preussische Itegieiuiig allenlings nicht eingegangen, iuimerhiu 
hatte sie im Vergleich mit den ihrigen Staaten, die an dem Handel 
mit und Ober Haimburg betbeiligt. waren, ein sehr bemerkenswertlu« 
Kutgegenkonunen bezeigt. 

Wenige Tage nach der preussiselieii Resolution traf in Hamburg 

ein Schreiben des Herzogs Karl Leopold von Meklenburg ein, in 
dem er sicli biMcit eikhute, den N'erkebr mit H:iinbnv«r jiuf dev 
(irundliige des rr»je»t4'N vom 1. September zu gestatten, lalls die 
Kegieruugen, deren üesaudteu bei dem Abkommen betheiligt gewesen, 



■) ■) alle cor KleMnnff gebnncbtc Sueben, «ie aei«n von Lelnra, WnU« oder 8vMe; 

Ii) 13i-ttt>ii uikI llaiisratli; 

r) ii'UcbH, Wollr, Kauf, Werg, Üarn, Zwirn nud wm daraus fabricirt wonlcn, 

nnrb Hall>f<f idcnzcii!;«' ; 
(1) .tili Ait<<ii vun I'tizwtrk, Hiiar*' von Mciisclicii nud Vieh, Fledent B. dgl; 

e) iiiilit ri'iti to Jiiuitt>, sowii- licrt iti-to, au dt in ii ni>. |i Uaare sinil; 

f) l'risilics uutl gcräuckcrtcs Flcificli, 8pcik hikI t'i«iliW4aren, abgü^cbou 
von int (Anm. ^ beceivbiieten Aanmlmicii; 

t:) Talir, Liclitf. Fit», Kuso nnd Tlinin. 

Farliluüzer, Si-i<lfn. mul Sillicrwaareu, Uemti-te» Leder, Hntter, Thraii, Ofl, 
l'apitT. Bfi fiuigeu dieser W'aiureii war uoch bcxuiidera beätiiuiut, dwa nie 
in Hambanp niclit mngepackt werden aollten. 
•) (N wür/, raflinirter Ziu kor, l itroiifii. PomtTaii/.eii, iiiodiriiiisilH' M it' i inlipn, 
Drofnieii, FarbstofTe (abgcttebcn von FarbbölE«ru), alle JliuenUicn uud 
Metalle, allra Getreide, Wein, Bnuttttweln, Snijr, Gio«, Pulver, Fisrbbdn, 
JachtcUf Wacba, Heiing, Stock- nud Klippfiiche, An»tem und Scbolien. 
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dasselbe bestätigten.') Zuvor schon hatte der Fürst LeopoUl von 
AulittU-Üessiiu eine ebenlalis günstige Erklärung abgegeben.*) 

Alle diese daAkenswerUieii Kundgebungen hoU&k jedoch nor 
geringen praktisclien Wertb, wenn niclit Dänemark und HannoTer, 
von deren Gebieten Hamburg nmadilossen war, sich za gleichen 
Zugesländnissen bereit »rklärten. 

T>:i«s die diiiiisehe Regierung d^m Abkommen im wesentliclien 
zustimmen werde, hatte ihr Resident Hagedorn unisomehr erwartet, 
als von ihm iu seinen Berichten aai»drilckJich geltend gemacht worden 
war, es sei in den Artikeln nichts entlialten, was nicht anch dem 
Interesse Altonas entspreche.') Trot/il< iu laut« tc du- dänisclie Rrsnlu. 
tion vom 4. September so abw» i>t nd, ilass Hagedoni eine Weile 
zögerte, sie den übrigen ncsnnditu und den Ifafhsdrpntirten mitzu- 
tlieilen. Vennuthlich lioffte er, noeli einige Modifieatit»uen zii ei wirken. 
Ein königlicher Erlass vom 14. bedeutete ihm aber, dass hieran nicht 
zudenken sei; nnd so reraiilasste er denn seinen Seeretär Schwartz,*) 
den nnerfrenlichen Bescheid^) an die betheüigten Kreise gelangen 
zu lassen. 

Für die Anschauungen un<i Tendenzen der dänischen Regie- 
I inig sind ihre Hemerkuugeu zu den eiuzelneu Artikelu des Eutwuilij 
ungemein bezeichnend. 

Zu Artikel I. Wenn Hannover und andere Staaten die Rei^e 
Ober Bergedorf und den Zollenspieker gestatten wollten, so habe der 
König nichts dagegen einzuwenden. W<'nn aber die Hamburger 
I'nssairi''r(' d;is königlich danische Tenilonum zu beiüliren gedächten, 
so miissit'ii sie eine .sechswöchige und vollständige (juarantaine halten; 
doch vorläufig ^„bis man siebet, wie es mit der Krankheit hinauswill") 
konnten sie anch nnter dieser Bedingung nicht zugelassen werden. 

Zn Artikel II. Der K&nig werde aus Hamhniig anch solche 
Waaren, die nicht in den Pestcdicten verboten und mit beeidigten 

'> Herzog Karl Leopold nn ilen Hatli von Haiiiburg, ^fliwcrin, <l. Sept. 1713. 
*i ..iimrd« anch, «oviel an wir itt, nicht aitterhuNteii, waa In ConformitKt der 

(It'sfalls irf'iiini-hrf II An«f.(Uf-ii iiinl ('..u, erti ii /ur fro'x uti^l «irJirni l*.\«?as:e 

Ihrer L'utcrüiuucn und Waaren dicii-Miin (^ciit möiUtc.** Für»t Leopold an 

d«n Rath von Rambiirsr, Oessan, den 19. September 1713. 
') Divs iiml tUiü Fi>l|L'i-iiil(- nadi den Berichten Hagedonu and den Weisungen 

an ibo im Kopiig. A. 
*) Diener nahm fn der ¥o\ge die np«rhitfte der Gesandtschaft wahr, nadidetl 

Hagedorn Ilunilmri; r(-rliis>i>n, um Iiis xmn b^rithJabr ITH einen Posten Imi 

(Irr diiniKclien Ki'L'i* riinLr in St ull- /ii Ii. kli iilru. 
) Uatirt vuM» l<i. J^cpionjbrr, U i il< n danii«« lt«-n und prcnwUclii'u (iesandtMiliatu- 

bericbteu. 
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Attest i n vi iM'licn .seien, nicht zulassen, dti erfahnuigsmäi'sig deiui tigt^n 
Attesten nicht immer Glanben geschenkt werden künne. 

Zu Ai'tikel III. Aus unverdächtigen Orten komiueiide, nach 
Hambanir bestimmte Gflter kORnten unter den vot;e[efich]a(ir<^en Voi> 
sicbtemassregeln dort eingelassen werden; Waaren von dort heran»- 
xulassen, sei unstattliaft. 

Zu Artikel IV. Der Marktverkehr auf dem Grasbrook wird 
nicht gu(ge]i«ii>s<;u. Dänischen Unterthaueu solle es nicht gestAtlet 
sein, ihre Waaren dorthin zu bringen. 

Zu Artikel V. Dieser Artikel sei liinfUUir» »oweit er sicli 
auf Dänemark beziebe, weil man vor der Hand nionand ans Hambuifjf 
heranslasscn könne. Ki-st später, wenn die Pest sich zu legen 
beginne, werde man "'wüixv Orte zur (juarantaine voradllagen. 

Gegen Artikel \ 1 irlulgt keine Einwendung. 

Zu Artikel VII. Zur Undadung der aus der 8ee gekouimeneu 
Güter, die elbaufwärts befördert werden sollten, wbrd Altona als der 
geeignetere Flatx in Vorschlag gebracht. 

Zu .Artikel ^ III, Anrh mit .Vttesten versehene Scliüfe von 
Hamburg elbaiifwärls fahren /.u lassen, wird benn.standet. 

Artikel IX wird in ili-r llanpfsjtrlie 'r"'n<'h!ni;;t; i\wh sollten 
die grossen iSehiÖ'e, j»obald sie einmal in den Hamburger Kaum ge- 
komnien, während der Dauer der Contagiou nicht wieder heiaus- 
gelassen werden. Noch ausdrAcklicber, als in der Vorlage, wird es 
als unzulä.s.sig bezeichnet, dam die Hamburger Ewer und sonstigen 
kleinen Seil itfe den Seeschiffen entg^enfahren. um die Ladung abzuholen. 

Artikel X wird verworfen, weil <lir Kmiig währetul der 
Dauer der Conlagion kein Fahr/eiijr ans Hauihurg lu rauslassen kiiiui<\ 
und weil die grossen fSchiffe not liw endig bei Neuniühlen geladen 
werden utUssten, wobei es leicht geschehen könne, dass die Leute ans 
den kleinen Immburgischen Uwem und sonstigen Fahrzeugen, weiclie 
die Waaren dahinbrächten, ans Land träten und andere ansteckten. 

.Artikel XI wird gutgi liei-^sen. 

'An Ai'tikel XII. Ks wird vcvsprof ln'n, iVw holUindiscIien 
Sclmiackfu vor .Altona nieht Uber Gebühr uulzuhalten, wenn aucii keine 
bestimmte Zeit zum Löschen der Waaren zugesichert werden könne. 

Nicht völlig so ablehnend verhielt sich die hannoversche 
Begierung. ') 

') Der Jieücheiai «l«r hannoverschen Kcgierung über «Im l'rojcvt rom 1. Sept. 
ward« dem Bsubufiger lUtb Ton dem Besidenten Of«fe nater dem Dttim 
de» 2Sb Sept logesteltt 
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Sie besiinuuie für die mit geuiigendeu Atttwteu vei'seheueu 
Kaufleute und Handliragsdieuer dne Qaarantidne von 20 Tag«n. 
Thatsilcblicli wurde diese Zeitdauer fUr Eaufleute, die durch du 
baailOVerscUe Land hindurch auf die Messen im Innern Dentscblands 
r<»isf>n wollten, mitunter bis auf 12. j;i bis snif S Tape cniulssifrt. 
Audi wurde von Hannover die ^^'uilltllausfull^ aus ilanibuig 
wenigsteus nicht völlig untersagt. Freilich sulUeu von dort zunächst 
nur Wein, Branntwein, Weinessig, Eisen, Stahl, ßlei, Holzwerk imd 
Heringe zugelassen wcarden.*) 

In verschiedenen Einwendungen und Gegenvorschlägen, die 
sich in der hannovei-srhen Resoliifinii üImt das Projcct vom 1. Sept. 
finden, tritt der Wunsch, dif sitiiaiimi /um Nutzen des eigenen 
Landes zu vjnwertheo, unverkennbar liervur. ^) 

In den Bemo^kungen m ArUkel VI wird dagegen Verwahrung 
eingelegt, dass die Umladung der elbahwärte konunenden Gttter anf 
einen bestimmten Ort beschränkt werden solle. Der in Vorschlag 
gebra» lifo T'ackci-srauni bei Altona sei w«'tr<^ii der Nähe von ÜHmburg 
t'twas \ « i (liuhlig. Auf li cmpffhlf er *-i< Ii nur dann, wenn die in den 
Sdiiüeu betiudlichen Ballen so groxs .stit ii, chijss sie ohne Knikii- 
winden nicht geliandhabt werden könnten, „wiewohl auch dergleichen 
Im Köblbrand xn veranstalten sein wurde**. 

UnverhftUter noch tritt die angedeutete Tendenz in den Be- 
tnr1i.slirsfitniinmjr»*n hervor, die hei <\vr Erörterung d^-r Artikel VII 
und L\ des .Abkommens in N oi-schlag gi lnacht wuntt n. 

Zu Artikel MI. Alle elbabwärts kommenden .SchiÜe mus.M'n 
2U Harburg anlegen und die in ihnen enthaltenen zur Antrfkihr in See 
be»timmten Waaren von dort aus ' in die betreffenden Seeschiffe 
befördert werden. 

') In der weiterhin aiitrefiUirtcu liutruction fiir <If>u Aiifsolier Fese« wird A'w 
Aasfabr Ton MetulU-ii uikI ilioeralieu im Allp infincii als .statiliafl bi-zcichuot ; 
HoUwi^rk wiril ila iiiclit an»lrii«-kli>'l) niitiT <k>ii erliinbtoii Aiixfnlirartikoln 
i^eiiaiint, doili ist von TrniHjiort der Waarcii in Fiixserii und Toniicii die Redf. 

-} Diex •rilt auch vuu einer (vom 4. September datirteu) haauoTerscben Ver- 
ordutiii!;, ^wie es mit der Scbiffohrt auf der Bibeln $r.Kttrfllrttl.Diircli1iracht 
Laudoii, m laiige die in lIan)l>^lr^,' !<oietnlc Cuiitaji^ioii^i^efKhr wöbri:-!, os «o- 
baltcn wi-rdeu soll." CbaraktoriHtisili ist xtlioii dtir Botfinii: ^1) »oll durch 
den .Arm <l<>.s Kllistnuns, wekber von Hanilinr^; hcrj;ehet mid sollst die 
Norl> II |l>i irenuiint wirtl, iilii'rail k<-iii ScliiflVt;ot&.'i.s, aiuh nicht ein KidlB» 
w. ili r :int , luH'li nieder paf.<iri ü. ' — I)ie C'oiinTi'»rz(lr|nit,iti(iii . vom Senat 
auigeltirdert, wegen dieatcr Verurdnung ibre Monita vorzubringen, leistete 
darnnf Venicht, .mamen sie bei m aekwntr der Sache ExeKinmg lieber 
iroUten stille eitxen imd mchts ihneu NachtheiUg« oingeben*. Gmuil A< 
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Zu Arlikel IX. Von deu aus der See cintreffendeu Schitfcu 
sollen die Waaren, die elbaufwftrts oder (xd Lande) ins Rdcii zu 
gehen bestimmt sind, durch Iftnebnrgische oder hartniiigisclie Ewer 
abgeholt werden. 

Mehr noch, als durch diese Bestvehnn^en, flie ja nicht ohne 
Zustimmung der übrigen beim Klbhandel betiieiligten Staaten ver- 
wirklicht werden konnten, wm*de die öffentliche Meinung in Humbuig 
diircli versebiedene hannoversche Anträge erregt, welche das bam- 
buigische Interesse in unmittelbarster Weise berührten. 

In der Bemerkung zu Artikel IV des Projects war der 
Gnu<'»roftk als Nipdorlafro für dio narli ITambui'g iD^stiniinten Lebens- 
mittel und stonsligca Waaii'U genehmigt worden'). Kine Justruction 
der hannoverscheu Regierung au den Autseher Fesca (vom G. üctuber) 
enthielt die genaueren Anordnungen hiother Diese entitpracben im 
Orossen und Ganzen der damals unter solchen Umstanden allgemein 
flblichen Praxis. lunncrhiu befanden sich unter den Vorschriften über 
dif Art. wie der Verkehr zwischen den beiden auf dem (Trasbiook 
zu eirii Itlenden, 40 bis Schritt v<m «Muander entfernten Sanieren 
zu regeln sei, manches, was den Hamburgern befremdlich schien. Die 
Durchftthtiiiig der angeordneten Vorsichtsmiusregeln and die Ueber- 
wacliung des »igestandenen Verkehrs war dem genannten Anfi»eher 
Fesca zugedacht. Diesem sidlte eine hannoversche Wache zur Seite 
stehen. T>en eigentlichen ivraiktverkelir gedachte num auf vier Taire 
in der Woche, und zwar aul die Stunden von !' Uhr Vonuittags bis 
y Uhr (sobald die Tage kürzer würden, nur bis '2 Uhr) Nachmittags 
zn beftcliränken. Zum Einkauf sollte der Hambuiger Rath nur solche 
Leute bestellen, deren Gesundheit ausser Zweifel sei, und zwar nie 
mehr, als zwölf auf einmal. Wenn sich eine giiOssere Zahl einstellte, 
sei der Markt sofort aufzuheben; auf die Ifamlmi-ger. die in sob hem 
Falle sich nacii eifolgtem Ziuuf nicht schleunigst entfernten, sollte 
gefeuert werden.') 

') Ii,i,<s tli.U^ii' Midi <li>r (intsbrook silion vorher «Ifiii Jlurktvf^dM lir L'''i1i' ti( It'ittP, 
ergibt sicli ii. a. hii» Aruolü Auisiiick's Uuiub. Clirouik (die uicderläiid. u. 
hamb. FMntlie Amsinplc, Anlage XVI S. V): „den September wurde «uff 
den gru.'<sbri>ok Mankt geli;iU«'ii, den va wat mit hitteii wa.'< ulitrcnnulil, an 
eiue »citv wtircu die vrrkeuft'er, auA' der audcm i$eite die Keuffer, dabey waren 
bannoTfrische warbt nntl «nff der ander ttiu ansere waebt^ es wer «in 
lYal mit eine teerton nnffisieiitecbet, data aie eebcn Knntea, wo m« nrosipii 
anlej;eii'' n. s«. w. 

*) HiorKCgeu wunle haiuliur^iselieriieitii iiiuuirt: cuklios werde „iu einer .suidt, 
worinncn der gemeine Hann «ich 'niebt zwingi>n Uaset^ gnwiies Unglück 
auriebteu." 
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Für den »m !;»iilitcn Export aus Hamlituir snlltf pin fiiiiftf'r Tagf 
reservirt werdiii; (iciin dioser Tlieil des \ ( ikehi-s 8<lii<'n iMsiuult rs 
strenger Ueberwacliung beUüiftig. Die aus Hamburg ausgellilirteu 
Fflsser und Toiuen sonten vor Fescas Augen von d«i Hamburgern selbst 
„wobl abgewaseben nnd stark begossen'*, alsdann, nm Einscldeppung 
verbotener AVaaren zu verhüten, von dem genannten Aufseher angeboliil 
nnd auf iliren Inhalt ^^« pi ilft werden. Stellte sii Ii ii j^end ein Untersclileif 
heraus, so sollten die Fässer sanant ihrem Inhalt sdfort verl)rannt werden. 

Au einem secli^iten Wochentag sollten an! dem Grasbrook 
Gefipräcbe zwischen Einwobnem Hambniga und AnswSrÜgen stattfinden 
können, doeb nor so, dass die sieb miteinander Unterredenden durch 
den Abfttiuiil zwischen beiden Barrieren von einander geti*ennt waren 

Ks konnte nicht :intlt'is sein, als dass rüe vorgeschlrtpreTJcn 
V t i aiistaltungen (h ii Hamburj^eni lilstijf mid auch tflr l)escheidene 
Verkelirsbedürfnissc unzureichend erschienen. Wa.s aber bei ihnen 
am meisten Anstoss en egte, war die Forderung, dass die hannoversche 
Wache bei Tag und Naclit auf dem Grasbrook bleiben, und dass der 
AuCseher Kesca zum Zweck wirksanu-rer Cnntndle dort l iiu ;inf 
I'filhien errichIHe ^^'^^Inun}r l>ezieheu sollte. Man erblickte Iii» l iii 
eini' Itedrohung der Linabhängi^rkeit Hamburgs, di«' ums(» sciinn iz- 
licher empfunden wurde, als .sie von einer Regierung ausging, bei 
der man so häufig den tiewaltstreichen der Dänen gegenüber Sebntz 
gfsiicht hatte. 

Dazn kam von derselben Seite noch eine andere Zumntlinng, 
die nii Itf mn- an sich sehr uubi'<|uem war. .sondern als ein erneuter 
Anschlag auf <lie Selbständiirki it dt i- Stmlt t rschieit: n-tnilit h die 
Foixlerung, da.ss die Laud.sclialtcu iiillwcrder und Ochsenwerder durch 
Iflbedcteche Truppen von Hamburg abgeisiierrt wftrden. 

Diese Angelegenbeil spielt in den hamburgischen Bath« nnd 
Hiirgei^chaftsverhandinngen und in den diplomatisclien Acten der zu 
TInmbnrg in näherer Heziebung stellenden Staaten keine ganz uu- 
erheblichn Rolle. Ks ei-scbcint desweircn cetioten, ihre l^ d«'utung in 
der Kürze zu erhlutern, zumal da sich dabei Gelegenlieit bietet, einige 
frühere Mittheilungen zu ergänzen. 

In seinem ersten Froject Über die Anstalten znrAbschliessung 
Hambmgs hatte der danische Oeneml Schölten es als wUnsdiens* 

'> An-H (l«-n glt'iciiseitigcu GcsuudtscliufUbericIiten gt-lit liervor, »Uiss derartige 
Vntmedongen not TuiyMebrieboner Distans, bei d«i«n mim aich ala TelepboBs 

•iiir ( im weitliintüii('nd<>n Ortraii-- tu iliciivii kdiintr, iiiimf ntlirli zu dipln- 
liiatiHi lau Zwecken suwulU auf dem Urasbruok, wie bei der däuisclicu Postiraug 
«tattcefiNMl«* hab««. 
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wcrili iK^xj'ictliiuH, dass Hannover dvu Hambnrgcni iiiriit mu- dit* 
()l)eielbt' speiTte, süikIoih mich Billw«'i(l*r besetzte. lA-iziau's war 
nicht gesclielieii, da die kiirfQn«t1ic1ie Regiciiing voriänflg vor einer 
fiolchen Missachtnn^ der territorialen Rechte Hambwi^ Sehen tragen 
mochte. Zofolg^e de$i8en war wenigstens auf mwr Seite die l'ni- 
scliliessung llanibtirtrs mnider fiijr nnd dTfu ki-nd. Zwisrlirii Hilh* und 
KUm' befand sicli kriiic l'<istiiuii«r in der Nälif der Stadt. Hie l)iincn 
und iianuuveraner begnügten »ich, ihre Tnippen auf dem hobteini- 
«ehen, bezw. lanenbarSKchen Gebiet nahe Aer Örmie Kllwerdere 
und der Vi«rlandc aofzustellen. Dadoi^h war allerdings der «anitfire 
(irenzsclintz in jenen Gegenden nur nnToU1(Oinnien ))ewerksteIli|Brt. 
Die Hesorgniss Inj; nalic. dass die Sencbe von Handmrg in die 
\ ifilande nii<l von flni t auf das jenseilige KIbnfcr vordringen könne. 
Um dies zu verhüten, war von Hannover beicits Knde August die 
Forderung gestellt worden, dass die genannten, den beiden StSiUen 
Hambnrg nnd Lfibeck gemeinsam gelierenden Landschaften zeit- 
weilig dem gewohnU'n \' erkehr mit erster«'r Stadt entsagen.') Der 
Hamburger Senat war hiermit umsoniehr einverstanden, als es nur 
unter dieser l?(*diiijriinir ninc^Hrh war, das aueh v<nn l!:niil»iir!ris< hen 
Staudpunkt sehr erwünschte IVujt-ct, in Hergedort und beim Zollen- 
spiekir Qnarantaine-Anstalteu zu schafTen, zn verwirklichen. Sofern 
es zum sanit^en 8chntz der Vierlande einer Postimng bedurfte, 
erschien es auch dem Hamburger Kai Ii als das geeignetste Ansknnfts- 
mittel, die dortige Besatzung von LAbeek aus verstärken zn lassen. 

') Dii's und ilwi Folg<!n<Ie nach At Uu des Herl, und Liib. Rowk dem Onircptcu- 
bnch dei B«f|^orfer Ami«verwalU>n. Ann letxtorer Qndle er^il>fc tMt, dum 
d«T \'cTk« lir licriredorfs mit Iliiinlnirtr i» der Tliat sclioii Kiidi- AH;rn«t unf- 
liArt«. J>ic lk'r<;rdorfrr cin)iraiidt'ii die.'« do|>]M-lt üi-iitnenlicb, du Me tix>Udeiii 
von ien Narhbiir<;L')'it!tt>n altucKcIdos-'iMi liliebcn. Die troattose Lage, in der 
sicli dio Vicriiiiidc dumiils bt'fundcii, (rrlicllt u. n. au» einem Schreiben den 
Aiiitsvj'rwalN'ni an den Lülirckor H.ith vom •_>. Sf-ptcnitifr, in dein «t k1a;;(, 
„dii-sH wir donniisMCu fa«l nnid lioniin be!« lUussoii, divs» wir fa*t nicht ciuetcu 
nfithii? bitten, anmre Pölten in benetxen, «llenmusen wir aolelien^tftlt von 
df'ii fri'iiMhti P«-<tfnintren bewachet werden, fust nichts zu nns kommt, 
nnd ttlUiier ko ttxlt .slille, altt wouu keine Bci.sende noch Conuncrrium nielir 
in der Welt wSre. Iniewien «inti docb die Lnnd|iOiite seentwlrto noch mit 
fiinf Hanxlentcn jedweder besetzet, zu Verhfttun;;, dass keim^ iuficirte T.fiilr^ 
einschleichen. Längs der großen Elbe dnrf ebonmitttiig kein Fahneug, wie 
t^om oder ktdn e« aneli tat, eicb Mben bwien, noeb die Dm%en einen Van 
an jener i^eiten au Land setxen, ja mit den UeberelbeHchen nidil «iaxten, mit 
Bedräanng gleich Feuer daninf sn gcl>en, von ferne reden, nirbt anden, alt 
«oon wir indcirte Lente wftren, da sie doch uns lUr rein nnd gesund halten 
nnd in unseren Landen die Qaanntaine FVentden Mwetien." 
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In der Tliat wurden (am 20. September) aus letzterer Stsidt 
20 Mami der OaniiMm nebdt einem Obero£fizier nach ßergedorf 
entsandt. Wenige Tnge später fanden nicht weit von dort in 

ßiischmanns Garten v.w Billwerder zwischen Hamburp^w nnd Lttbecker 
Rutlisdopntirten und dem lanenburgisclien T^andflrosten von Werpup 
ideratlmiigen daniher statt, wir- die Absperriuigsmassregeln in jenen 
Gebieten dem allseitigen Interes.se gemäss ins Werk zu setzen s«>ien. 
Das Resultat war ein ani 20. September nnterzeicbnetes Abkommen, 
da» IVeilicli, nm Oeltnng su erlaniren, der Bestätigung aller drei 
betlieiligten Regierungen liediiifir. Dem bambargiacben Interesse 
war darin in erwünschter Weise Keelinung getragen. Um die Ver- 
proviantirung der Stadt ans den \'i(Tlandeii einip-ennassen zu er- 
möglichen, war vereinbart worden, da.ss einige Kinwohner dieser 
Lande sich während der Dauer der Epidemie in Hambmg nieder- 
lassen sollten, nm doil. die ihnen ans den beimatlielien Ortscballen 
nnter bestimmten Vorsichtsmassit^lii zngel'illnlen IVoducte abzusetzen. 

Von norii weit grösserer Wiehl igkeit aber war es fiir die 
Stadt, dass ihr der völlig freie Verkelir mit Billwrrder niid (»ehsen- 
werder belassen wnrde; denn ganz abgesehn «lavon, dass sich duit 
.sehr zahlreiche Gairttnwuhnungen befanden, in welche sieb viele 
Familien während der Festxeit znrQckgesogen hatten, konnten beide 
Gebiete alü die eigentlichen VorratbAkammem Hamburgs gelten, deren 
Werth d;iiu:ils, als die Versoj-gimg der Stadt mit T^ebeiisiiiitteln im 
tibriircn last iranz von der «iiiadc Dänemarks und Haniioveis abhing, 
geiadi zu unschätzbar War. Mit Ifficksieht hierauf wjir in dem 
komm«'ii au.sdrllcklich vereinhart, dass durch die lübische Postirung 
zwar die Vierlande, nicht aber BlUwerdcr nnd Ochsenwerder von 
Hamburg atigesperrt werden sollten. 

Diesen Punkt genehmigt«' die hannovei-sche Regierung jedoch 
nii-ht. Sie mjuliit' geltctifl. dass das linke EMmfer nirlit gennirfTid 
geg<'n Ansteckung gescliützi sei, .si» iaiiKi' die \ ril>iuduiig vuu Bili- 
werder und OChsenwerder mit Iiauil>uig uugtdiemmt bleibe, und 
forderte deshalb, dass auch diesen Landscliaften die Communication 
mit der Stadt genommen wenle. 

Es durfte nach dem eben Rrwähnten verständlich ei^cheinen, 
dass die.«es Ansinnen den Hamburgern eine höchst nnangenehme 
rebermschung bereitete; nmsonielir, da die Drohung hinzugefügt 
ward, ilass, wenn ilie Stadt sit h «lem Verlangen des Kurfürsten nicht 
füge, letzerar die Abscbliessnng durch seine eigenen Truppen bewerk- 
steUigeit oder deswegen mit dem Könige von DänemaiJc gemeinsame 
Sache machen werde. 
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AHen diesen nnliebsainen E^entaalitäteii hoffte der Scuut .im 
ehesten ontpfclien zii kuinien, wenn er dem berechtigten Wunsdi iler 
hannov('i;<( licii Ticfriti invir. ilif eip:enen önterthanen vor Anxteckunp: 
durch jt'iic Oitst lialleü zu schützen, in anderer, dem hambui-gischcn 
hiteres.se minder nachtheiliger Weise zu entsprechen snchte. Er 
beschloss, einige hundert Hann bambnrgiscber Trappen, die ans 
nnverdäcbtigen Qnartiereti und Wohnungen gesogen,*) dorthin zu 
verlegen, und ertlieilt»* ihnen die Weisung, aufs strengste ilarüber 
zu wachon. diuss keinerlei ^'t ikclir zwischen Hllhverder und Ochsen- 
wddi'i einerseits und den \ ierliintUm, s<»\vie den henachharten 
liin«'l<urgisclien, lauenhurgischeu und holsteinischen Landschaften 
andenteits stattfinde. Ueberdies vnrde solclter Verkehr durch ein 
besonderes Mandat vom 9. Octuber bei Leibes- und Lebennstrafe 
unti'rsagt. Diese Massreg<'ln befViedigten jedoch die kurlui-st.Iiche 
Rt<ri('i utiiT kt'in»-v\v(<rs. Vielmehr diJingte sfrli ilir die l^esorgniss 
aul, diiss dun h die \ e riegung hanihurgisclier Tiupitenabllieilungen in 
das bisher von der Pest veivchonte Gebiet der Ausbreitung des 
Uebels erst recht Vorschub geleistet werde. Die hannoversche 
Fordcmng wurde dalier im wesentliclien anfiieeht erhalten and nur 
nach einiger Zeit dahin m<)dificirt, diuss es den wohlbabeuden Hani- 
biirgorn tiidit iXMV/. br<n(»mm<'ii sein sollte, uuf ihren in jenen 
l^unlschatren gelegenen (iiirU'n F,i tVischun«!; zu siuiieu. 

Inzwkchen hatte sich derliath wiederum liülfesucheud muh allen 
Seiten gewandt. Auch dieses Hai traten die Direetoren des nieder» 
sächsischen Krases, insbesondere der K5nig von Pivussen, iftrHarabuiig 
ein.*) Die hannovei-sche Regiemug veiHieidigle freilich das von ihr 
an die Stadt g<'richtete Ansinnen''» dinth d<'n Hinweis iuif die rjcfnln. 
welche nir die Nachbargebide entstehe, wenn liillw^-ider und 
Oehsenwerder von der Pest ergriffen würden, sowie durch das 
Voigeben, dam die dahin gesandte hamhuigische Hannschaft wner 
inlicirten Garnison entnommen sd, und dass^ seitdem sie dort ein- 
gertlckt, die ConUigiou sich bereits in einigen HHusem zu Kirch- 
werder gezeigt habe.^) Von der Ausfhhmng gewaltsamer Massregeln 

') I>(T Vorsirlit wctrcii unt'^rsaL'tf iiiAii ilic^i u Trnppen jnli n T'mgHUg wh Hkb 
Fraueu and Kiudera; ancU stillten nie. uicht »bgelöst wentcn. 
Friedrich Wilheltn L «n den KarfUnten Qe«r|; Ludwig, den 17. Oetober 
IT 1:5. (Btrl. A). 

Cii'orp I.ndwig an Friedrirh Willielin I., den 25. Octuber 17 ir^. (Borl. A.) 
*) Dem iregcnfiber conntatirto der banibnr<p(tche Ratli, diiss die iiach Billwcrder 
und Ocliaenwenler geHcbickten Tnippeii ebeiifo wie die v»m ibneu bcseutea 
Gebiete von aller Infcction Irci t^t V<lit1i( ii. V\f rcstfälb^ in Kircbwnder 
waren freilich unbcRtreitbar, duch konnte der liath mit liecht daraaf hinweinea, 
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wurde jpiloch Altstaiul geiiuiiiiuHii, stn e.«* in Rücksicht auf die Ver- 
wendung der Krei>idirecturen, .sei e» zufolge der mflndlicken Vors(t«Uting 
deit luunbiugischen Symliciiii Aiu1«r9on, der vom Utrechter Congruss 
sorQckkebrend ncli auf Weimiug des Senats Anfang October nach 
Hannover liegelen hatte, uiifl mit Kifer und Geschick bestreltt war, 
die kiirfürstlicho IvirMcriing zn einer Aeudemng ihres Veriialtenü 
gegen Hamburg zu bestimmen. 

Seinen Bemühungen war es Jedenfalls zuzusclirciben, du^s die 
in der Instruction an Fesca enthaltenen Anordnungen in einxdnen 
Punkten eine für HaniUnrg annehmharere Gestalt erhielten. Die knr> 
fttrstlichft Regierung erklärte sich damit einvei-standen, da«« die 
hannovei-si lie Wache auf dem (Jr.iHbrnok des Nachts nur :nis k AfMiu» 
bestehe, und t\n<s der Aufseher Fesca sicli dort nur am Tage aulballe. 
Die vor.schriftsmassi^e Entfernung /.wischen beiden Bsurieren sollte 
anf «M) Schritt, die Zahl der gleichzeitig «am Markt xnzuIasMsmlen 
Hambniiger anf 20 featgestdlt wenlen. Bei der Bestimmnng der Tage 
und Stunden lÜr den Markt- und Handelsverkehr, sowie ftir Unter- 
redungen an den f?anieren sollte d» r Anlsclu r, olme an eine allzu 
en^e Voi-schrilt :;r!iunden zu sein, ilir tluitsächlii iien Hi-dtü liiisse. 
Wind und Weller, Kbbe und Fluiii in Hei raclit ziehen. Auch eiklärle 
sich die liannoverMthe Regiernng bereit, «pedell fnr die Yerftorgung 
Hambiii'ga mit Kam, Hote nnd Kohlen einen etwiin vereinfachteren 
Betrieb zu gestatten. 

Von drtii Wnnsfli*' fifiillt. duss die .Stadt den Verkehr mit 
den kiiHiniuiiscliweigiselit'ii I/nnlin niclii vöHj»r einbllsse. war der 
8enai geneigt, diesen al)}'eandeiten \ iirsi-liliig«'ii s»*iue Zustimmung 
xtt ertheilen. Die Fiiiigeischafb aber veiliielt «ich ablehnend, da 
ihrer Anmclit nach die hannoverschen Anträge aneh jet«t noch mehr 
Nachtheiliges als Voitheilhartes enthielten. Ihr besonderes Missfallen 
scheint der Umstan»! erregt zu haben, da.ss noch inmier .an der 
Fordernnir einer Tajf und Naeht auf lianilMirL'ischein Gebiet zu 
Ito.siintnden hannoverschen Waclie lestgelialten winde. Durch Nach- 
giebigkeit in dieRem Punkte besorgte sie, iUinliche Praetensionen 
anderer Mächte hervoi-mrufen.') Somit bestand der Ckmilict der 

ila?« t1ii =rr Ort iii<'lit rnn li-imVitirjfischcn, «onilrm vnii Ullirrk^T Tmpii*»« 
beiieUt Moi; umb Mprueli er dio Ycruiuthnui; au«, dma die SeiicUe durtliin 
•IIB d«n H«liitoiiii8chen eiD;fCflchle|»pt ■ein mti|r». <Sclir«il>eii det JUmh. 
lUtlis au ii<>n Kurfiirsti'u von Hitnuovor r(jiii II. NovoniWr, nn den HfdOgf 
vou BnoDflchwrig vom 2. Uecember 1« Iii im BerL nad Wolfb. A). 
*) R. n. B^B, vom 27.0ctob«r 1713 «ad Bnrrharda Beriebt tm Mlbcn Tfeg« 
im B«L A. 



U8 Hambug wKliraid der PeR^alm 1713^1714. 

Stadt mit der hannover^ii-lien Kegierang fürt. Es hing viilli^ 
von tlem Belieben der Lettteren ab, welchen Grad von Strenge 
sie in der Abtipennng Hamborgs walten lassen wollte. Ein Ein> 
vernehmen war in krinrm Punkte erreicht. Anf »Ins Verlangen einer 
wlrk^anipicn Absppiinng Bilhvonlfrs und Oclisrnw^rders kam die knr- 
Jlii'stliclii' Hl i^iormi? (roilicli iiiclil zurllck. sie lifliiflt sicli jedorli vor, 
Ha»0»nrg ilalVu verantwortlich muclien zu wollen, falls <lie Epidemie 
dnrdi jene Gebiete ins Hannoverache ttberixiigen werde. Inxwisclien 
liess sie — abg^eseben von der am linken Elbnfer grelegenen liam« 
biurgtschen Landsrliaft. Moorbnrg — Monrwerder mit dem linnten Haus 
lu'setzen, um juil «Iii sc \\ eis.» an der Stelle, wo N'order- und S'iidfreihe 
sich scheiden, die erwünschte ControHe über die Elbsdiiffahrt ausüben 
zu können. ') 

Wie schon angedentet, war «« f&r Hamburg besonder« nacli- 
tbeilig, dass bei dein obwaltenden MisRverhftltnias m Hannover nnd 

den üIk raus strengen und umfassenden SperrDuwsregeln Dänemarks die 
lilit i all ren Grundsätze, zu denen sich l'rtn^spn nnd einige kleinere 
Stjiaten bekannt hatten, nicht zur Anwendung: gelauL'f^Ti komitPTi. 
immerhin wnrde die conuiierzielle Lage Hamburgs noch erheblich 
versclilechterty als auch die prenssische Reinemng anf Grnnd «les Ver^ 
dacbtOf das» einige, brandenbniigiscbe Oiiaichaften, in denen sieb Pest- 
fiUle zogeti'agen, von Hamburg aus inficirt seien, durch einen Kriaas 
vom 7. November den ScbiifalirtKverkebr mit ilieKer Stadt vollstAndifr 
untentagte. 

Die Ivi iiiiihungen des haudmrgischen Senats, die Aufhebung 
Oller KUdernng dieser Ha.wcge] zn erwirken, blieben längere SSeii 
resnltattos. Die leitenden GrunilsillKe, xu denen »ich die prenssiscbe Ke« 
giMung bei dieser Gelegenheit bekannte, waren einerseits: „^huw das 
Cimunercium nicht durch allzu gi-osse Schäife ohne Nuth niinirt werden 
dOrfe" *) nnd anderseits, „dass der aus dem Commei rin cntsprititrciult' 
A'orlheil gegen die Pestgefahr unil gegen das daraus entsprinK^ nde l'n- 
glück und Venlerben der ünteithanen für nichts zn achten sei.'' ^) Dem- 
entsprechend bevollmächtigte der KCnig am T>ecember in Ver* 
onla^sung wiederholter Hamburger Gesuclie das preussische Sauitiits« 
collejrinm, unter Venneidung der Extreme nnd mit Bei iirksichtigung 
der wechselndoTT \'('rb;iUnisse nach bestem Wissen und (iewisseu 
über den zu gest^ittenden \'erkehr Anordnungen zu treffen. Da 

') Biiri li:iril, <1 'M. Ootober iincl ". Novenilif r. 

^) Frifdricli W ilhelm L fto diiä Sanitäbuulk-giuiu d. -.'6. I>ecbr. IT 13. (Herl. A.) 
Decret Frifldricb WillMbM L Ton M. Jftnanr 1714 «nf dee Coltegti ftnftatU 
VMtteUvDK rom 5. nnd 15. d. IL (Betl. A.) 
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jedoch Friedricli Willidm dieser Belidrde nicht nor die ToUe Vei^ 
antwortlictakeit für alle ihre VerfttgfmKeii aufbürdete, sondern 

sie /u 1)!andniaikf'n dnilitc, wenn dnrcli ilir Versoliulden die Pest 
itis TiUiiil käino. sn ho£^n.ii't es sich, daps ziniiirlisl von ciiim* 
Wit'il< i ii« isti llniij^: des Elbliandels %wtöcheu Uauibui-g und Preus^en 
jiirlit «lie Kede war. 

Es hängt hiermit mammen, ditss fiorchard, der im Anfang 
det Pestzeit bei der Befördenmg und BefQrwortong dmr commensiellen 
Int^essen Hamlmr^'^s in erster Li)iie gestanden, iiunniehr in den 
Hintergrnnd (rat. Statt seiner spielte eine Zeitlanjr der kaiserliclie 
Resident Ktirtzrnek Anwalt des Projccts vnni 1. September.*) 
Erkläite sicli aber auch der W iener Hol" damit ein\ erstunden, dass 
Waaren, von denen man annahm, dass sie das Pestgilt nicht an 
sich ziehen könnten, ans Hambarg in die kaiserlichen Erblande ein- 
«refiUirt wilnleii. "i <o waren doch auch Knrtm>ck8 ni niiihungen, die 
If.imbur^ bennriil Miti II Sfaaten xa gleichen ZugesttUidnissen xa he- 
stimmen, durchaus resnltatb)s. 

W enn unter den geschilderten Limstiludeu Hanibui^s Handel 
«ml SchiifiUirt während der Pesfzeit nicht v^lig stockten, so war 
dies xnm guten Tlieil der sorgloseran Art des hollslndischen und eng- 
lischen Handelsbetriebs beiziimei«sen. I>i<' (ieneialstaaten hatti-n 
freilicii pegen Hude (b's Aufjust anpeordnel. liass vier Wn< licn bindurcli 
weder Waan n no( Ii l'crsdiit n aus llambni !.'^ im niederHindisclicn (ie- 
biete zugebissen wenien sollten. Doch scheinen diese Anordnungen 
nicht selir streng befolgt worrten zu sein. Auch war es der holländische 
Gesandte van den Bosch, der den dilnii«clien Spemnassregeln in Ham- 
hung Jiuei-st eifolgreieh entgegentiut. Als eine dänische «lacht holian> 



lleiii Krla«.s, «Irr ilrrn jimiifssisclieii .Siinitiit>«'"M»'iri!iin rlin crwiilirili' Vnlhii.irlit 
ertlieiit, IVigU- Koiiiir FricJricl» Wiilielin I. die eigcnkändi{;eii \\'f>rtc hinzu: 
.flcfdriclirt riit iinndfifld von bcr Test bicr im SanlK Fo heHH ß4 ba« flanke 
«'MÜtiiiiuttb in nd)t \n ndnmn flrbrnn&t Martrift ui «»erbeit, aUininifhimn fic 
bir <'<'iiiiiurt»' fo bao fuiii' l 'st iim Iniibe toinfl wtncdxvf in allen 
nfliltlHl^iifU «iciiiNoni'U boiifldlialii ju ciAcinf»". 1** diw SatiilÄtHi-ollcgium sieh 
gngen den erHt<>n Tli*»il dicspr Kuiulffobunir Vorst«>Uuiigen zn maciicn erlaubte, 
«•rkliirt»' dir Ki'nüs (am i'O. Junnar ITH), dass das l'cdlfiriniit nnr dann 
„rcsiionsaiile srie, wann durch de«selbeu Wisi>c-u aud Willen doni Lande ein 
UnglQck inig«sog«n wird'. IndeaMn feblt n nicht lui Anxdeh«» dafür, dam 
d<'r K'"7iiir :»iKh spüter noih yeneiut war, Jis SiuiitätxccdU'i^inin ftlr d'ii 
Erfitlg .seiner in VerAidassung der l'est cr^ritteucji Maitsre^lu autcr allen 
UinMftnden Tenntwortiieh xn iiHicb«ii. <B«rl. A.) 
Itnreliard den 14. und 17. .N'oveinbcr. (Berl. A.) 
^) J^ehmiuiju Berichte vom 20. Noreinbcr and 2. U«cember. (Dread. A.) 
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dificke Schiffe au der Atusfaiiit aus deui haiubui-gisclifii Hafen hitulcrn 
wollte, und Oeneraltnajor In^eidiaven di«s gniltieü;^, gab van den Bosch 
m ventehen, dam er in der Lage sei, die Stadt Altona das Ver- 

lullten der dftnii^clien !>* hurden entgelten ^ii lassen. Kr liatte näDilich 
fiHlier vei-sproclien. die ftmimfr/ielle Begünstignn«? Altonas seiner 
Regierung besonders ans lln-z zu legen, wie es denn iiherhnnpt in 
Keinei- Macht stand, zum Nutzen, aber auch znni Naciitheil dieser Stadt 
m virken. Es sclieinti dass die ErwAgnng dieses Um^ndes daan 
^ beitragt dAniscke Rpgiernng znm Einlenken zn bestinunen. An- 

fang September befahl sie, den liolliindischen Seliitfcrn — ebenüO wie 
gleichzeitig rli-n englischen Schiffem, die sich ebenfalls deswep-en 
an Tngenhaven und Hagedorn gewandt hatten — die Ausfahrt aus 
dem bauibargischeu Hafen zu verstatten, wenn sie sich eidlich ver- 
pflichteten, unterwegs keines der beiden Elbnfer an berttliren. 

DieRo Erlanbniss konnte annftebst nnr anf diejenigen bollftndi- 
selien und englischen Schiffe bezogen wt iden, die Anfang September 
zur Ahsegelnng bereit lagen, also all«'i \\ ilii-scheiiilichkeit nach vor 
der Speming der Stadt in dem H;niiliiii ger Hafen t'ingfln^ttVn wni en. 
Doch auch nach der ('Onstiitirung der IVstgeliilu Hessen sich die 
KAufTahrer der beiden genannten Katinnen nicht al>scbrecken, tien 
gewinnbringenden Verkehr mit Hambnrg foHxnsetaen. Das Anstanfen 
der wilbrend der Pestzeit dorthin gekomtuenen answartigen Scliiffe 
zu gestatten, hiess Jedoch mit den knrz zuvor kundgegebenen 
tiiinidsätzi-n vnllständiir brechen, wi-sltnllt flic «lüinsi-lien MilitilHxdiürden 
aufs neue Kinspruch erli<)beu. Indessen iM wirkten die diplomalischeu 
Vorstellungen des englisclion Gesandten in Küpenbagen, ihm die 
dänische Regierung an ihren Vertreter in Hanibuii^ (am 4. November) 
eine Weisung ei'liess, laut welcher den « nglischen und holliindis<.hen 
Scliitfeu, die von Hamburg abzusegeln wUnsi hten, auch ferner keine 
Schwierigkeiten in den Wt ir ceb gt weiden sollten.') 

War nun aber einniai das Frincip der unbedingten Scliillaiu tj<- 
sperre aufgegeben, so konnte es nicht anders sein, als da^ auch 
Hamburger Kanffabrer denVersucli mackten, ähnlicher VergUnsUgnngen, 
wie • die Schiffer (Vemder Nationalitäten, theilbaftig m werden.') 

*) Köpbif. Tu einem Sehrefben «Im Klteren Wleli, de» engliMhen Oennidteii 

lioiin nir^ilorsäiti^isclipii Krcisr. nn dm TTamlinrLrrT Senat (London, »Ion 
13. Octulitr) Iv^te sich eraterer dii» Verdienst bei, die cugliscbe Intervention 
beim Kopenha^ieiier Hofo n Qimton der Slbachillünt niid fibcrluiiipt sv 
Gunsten der Belhiiirog de« bamlniiigiiie'heQ Goln«t§ angeregt n bftbea. 

(Comm. A.) 

*) Die» gcscliuli fldu)B im September 17 IS, wie ami den ProtokoOen der 
Commer^cpntition Tom 8., II. and 1S> 8«pt«ml>or d. J. «nIditUcli. 
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8ic])«i- kt, diu>s e» deu Moscovieufahrem zugeslaudeii waid, uugebeiiimt 
ein- und ansmpunrettt wobd flmen die flnj^ntdie des ratschen 
Besidenten BOttiger am gute gekommen za sein scheint.*) 

Wie ans den Mheren liIitt1i(>iIiiii(:;(Mi erhellt, hatte die noch 
heute heischende Anschauung, da.«s das Pt stgift nii ht nur durch 
pestkranke Iiidividuen, sondern anch ihircli EftVctcii, die der Pest- 
atniosphäre entt«tammen, verschleppt werde» könne, auch damahs 
eine fast allgemeine Geltung.*) Die gleichmflssig und censeqnent 
dureligefttbrte Abspenung Hambmigs wüie daber eine zwar sehr 
harte, aber durchaus begreifliche Massregel gewesen. Kin Abspernings- 
system «aber, das so viele Ungleichheiten und Löcken aufwies, wie 
das 171.'^ gegen Hamburg angewandte, war von jeglichem i:>Uud- 
puukt anfechtbar. 

Qewis$ nicht ohne. Grund machte Bnrchard darauf aufmerksam, 
dass manche Waaren aus Hamburg auf dem Umwege ftber Holland, 
und dementsprechend veitheuert, olme Auwendung irgend welcher 
Vorsicht.'<uiassregeln ins Innere Deiit.schlauds gebracht würden, wohin 
sie iWh'h hei Hcfrltaclttiinfr aller Vfirgcsrlinehpiicii \'oT'sichtsmas.*»regelu 
auf dem (lirecten \S ege uiciit eingeführt werden dürfleu.^) Auch vou 



') Bitrclncd (den 6.0ctober) achreibt: „K5itl|r]. {n DXneinark bkhen nnt«r- 

denen die Paamtt;«' nuch und Mia der t><-i' vülliK ^reofTiiet, iimi mwuhl 
die EngUindfr uimI linlliiiKli-r, wie auch <li«^ UiMcuvieiitulirer iu uuti au« der 
Stadt frei fiiliren, ohne ilif i;i riii^rbt«' Vinitation, was »ie inbaben, wann sie 
nur in Ansfabn'n sit li Im i <l< i <liiiiis<lieti .Tiuht lUinieldea mnd ditM>ll)st einen 
Kid firlinilren, die diiiiiHclien l^ande nicht Im ruln > rt zu w<i||t>n nml \m der auf 
der eilten, uocü audereu J<eitc aus Laad *n iiiminien." (Uerl. A.) Uer 
guten IHnute d«« maaiaeben HcMdenten «twdenltt Lcbnann den 4. Oetol>er. 
(I>rf5i(. \.) 

iviueu e&ee|iliuuelleii ätaudpuukt vertrat der Hamburger i'estarxt, Dr. WulSg. 
Matthias Bmnnor, der in seiner 1715 an RegeDsbnn^ erBchicnenen Schrift : 

,.Ul».''erviiti«UP.'< liri der .«»cenannten Cont^itiion, welihe siib Ann« IT Ii in 
Uautbur«; antrclaogeu nud 17U geendigt" auf Urnud der von ibu in 
Hamburg i,'einacbten Beobacbtnngen and Erfahmnpen die Ansicht vertreten 
zu kCnuen meinte, „liass die iMditiüchen Anstalten, die du s^tt wohl das 
Omtacinin ilili.ilrcn, aU dasselbe dnnii die Keinitnmg wieder ansnitten 
»olleu, iiiiht allein vergeblich, suuderu denen, die es betrifft, weit (iehüierzlicher 
nnd sdiftdlteher als die Pest selbst seien." Ueber Bmnner als Antt- 
cunt;i$:iunisten vul, ani li Ilnr-x r a. n. »>. ,=)s:». 

Itunliard lögt dieticr Bemerkung noch die lolyeudeu weiteren lk-trachtuii}^n 
hinan: Dies sei „der Effert der kurbrannsdiweigiselieu nllsnffrmnen rii^nenr 
getjen eine Stadt, wie Uainburg, worin mehr Effe« t. ii nml K,iiifni,uin-\\ a.ireu, 
als vieUeivbt in halb Tontdcbiaud sind, sieb beliudeu, nud die Krfalu-uiig lehret, 
das* wann Tud nml Oalgen aar Straf gesetat und, der KonAnann deunodi, 
wann er «ieliet, da«* ihm daa ICesser an die Gurgel gewtsct wird, per 



102 



Hambnug irfthieud der fee^abre 1712—1711. 



den Hainbuig beuaclibarten Staaten klagte bald dieser, bald jeuer, 
dass ihm dnreh die Schtdd des anda^n Grenznachbarw rerdächtife 
Hambniger Waaren mgefUiit worden seien. 

Gewibrten scmiit die aar Abscbliessuug Hamboigs ins Leben 

gernfenen Einrichtungen keine völlipre (Garantie gegen die weitere 
Ausbreitung der Seuclie, so waren sie doch mehr als hinreichend, 
um die Stadt und ihre Bewohner auts nachhaltigste zu schädigen ; 
denn diejenigen, die wfthrend des allgemeinen Unglttefcs ihren 
besonderen Yortheil zn wahren verstanden, bildeten doch ininer nnr 
eine verhältnissniäs.<ig kleine Hinderfaeit. 

Audi würde die T^acre Himburgs, namentlich beim Eintritt 
des Wintei-s, eine noch weit trostlosere gewesen sein, wenn nicht der 
fast stetige lilickgang der Krankheit die Hoffnuug aul ein lialdiges 
Ende der Leidenszeil eiweckt htttte. 

In der letzten Novemberwoche wurde von dem hambai^ischen 
Sanitätscollegiam bei sämmtlicben In der Stadt practisirenden Doctoren 
der Medicin • wie es scheint, abgesehen von den eifrcnl liehen l'est- 
är'/ten — an^o trag-t, seil wann sie mit keinem Patienten zu lluiu gehabt 
hallen, der an einer ansteckenden Krankheit ^^d. h. auch in diesem 
Fall: an der Ve»l) gelitten. Von ungefähr einem Drittel der Aerzte 
liegen die Antworten vor, aus denen ersiclitlidi ist, das» ihnen zum 
Theil seit Anfang November, zum Theil ^ieIbl»t Seit Anfang Octoher 
kein Pestkrankn- iiutiM" die Häudr ;;» konimeii. M 

Aueh die amtlichen Degniliui^^listen /.eu;:eii \ ([t i crliebliehen 
Abnahme der Kpidemie beim Abiaul des Jahres. Sowohl »lie Zalil der 
Sterbeßllle überhaupt, wie insbesondere der an ^verdächtigen" Krank- 
heiten Gestorbenen, ging bis Weihnachten immer mehr znrQck. Es 
war in Folge dessen, aJs ob ein l?ann von iler Hevidkerung genommen 
sei. Schon am )•!. I)erf inbei- beriditete Bnrchard, die Stadt habe ihr 
früheres Aussehen wiedergewonnen, die Kirchen, die Bört^e, alle 



«tnlwscB «eine WwirvD, soiidrriicli diejeiiisicn, «» einer Corruption vnter- 

worffii, zii *l4;I)itii»'ii siuht't und lirluT «>lm<.' I'roiit Iiutuli t(, il >< <'.i]iif,il 
Tötlig verlieret, m geä4.'kwi'igeu, dasa ven^fbiedvue litcäigL- t'uiuiuerx-iauteu 
mit Holländern in Oompiumie Ktohen «icr nnr nnr dentrlhen Fsctoren oder 
^oiift svhr niilie vcrwiiiult Himl, <li» < iuer de» audtMni od i -ii Ii nelhst vom 
Kuin 2U bft'reieu »uciicL ich will aiijezo uiclit aiifiilireii, du!>ü iiulliiudi.'^che 
Sclilffe bü auf eine btwiwm} Distjiiiz von hier au» fortfalircn, nntcrwi'u« u'jor 
iiouc Fracbtzett«! aus llidhuid crlialti-n künueii, und mildien^eetall, nls wcun 
■ nio wirklicli aus der Sr«- kauicii. In i Xr iuuüblfn sich sfizi-u und die WaaifH 
iii die ubcrluuUischcn i^cLiflfo oder 7,n Harburg uusladeu küiiiieu. Ehe luati 
racli dagegeQ etw» T«i1cebmngen Missinnet, iit der Cotiji geccbeheB." 
n }liinb. A. 
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Uestllscliaflen seien fast mehr als vor dem Aufbruch der Kpideinie 
besucht, uud iu der Altstadt seien die Strassen oft so voll von 
Menschen, dass weder ni Fuss noch in der Kutsche einer dem anderen 
ausweichen k6nne. Ja er meinte, wer es nicht wiisste, wflrde es für 
Scherz halten, wenn man ihm angesichts dieses Treibens sagte, dass 
die Pest iu ]I;ini1iurij trrassire. 

In der That wiegte man sich schon beim Ablauf des 
Jahres 1713 in den Glaaben ein, diu>s die Pest erloschen sei. 

i^Doeli mm ist «lle Noth di» Sterbena ftbetstaDden, 
Indem cIm Uebet rieh mit diemm Jahre aeUiesat" 

So heisst es in einem Gedicht, das in der letzten Nummer des Re- 
lationsconrievs von 1713 zum Alulnirk <rplan^^tc. 

Audi meldet dieses Blatt in der ersten N'miim» r des Jahres 1714, 
dass am Neujahi-stage auf Befehl des liaths von alleu Kanzeln 
sowohl in den Predigten, als in einem besonders dasn verfassten Gebet, 
Gott fttr den Naefalam Seoehe geduikt worden sei. 

Völlig hatte die Epidemie freilich auch jetzt ni< h( aufgehört. 
\'if'lmehr nahmen im Anf;Miir<' des neuen .falircs dir Stt rlit fällc wifdcr 
» in wenig zu, um sich erst gegen Knde des Januars wieder zu ver- 
mindern. 

Im Relationscourier vom 0. Februar konnte endlich yerkflndet 
werden, dass die Epidemie in der Stadt geschwunden sei. Zwar 
kamen Huch nach dieser Zeit nncli einzelne pestartige Erkrankungen 
vor. dotli wurden in solclien l<'ällen die Patienten sofort ins 
La^ai-etl) -ri'lirurlit. 

Ans dem lielatiuuscourier vom Februar ist zu la-seheu, dass 
▼on den vier während der schlimmsten Pestzeit benutzten Lazarethen nur 
noch eins im Betrieb war. Am 17. Februar befanden sich in diesem 
noch 93'), am Itf. Milrz aber inn iiurli • iuige zwanzig Ptleglioge, 
von denen fuisdrncklich irt iiirhU't wird, dass sie in tlt i (Jcnesung 
beenden wären und denin.u li^t ins (^hiarruitnineltans ^n srhirkt würden.-) 

Der Seuat und das .SanitiitscuUegium waren während der 
letzten Monate der Epidemie durch eine zwiefache Aufgabe in An- 
spruch genommen: einerseits zn verhindern, dass dem^MGschen der 
Seuche ein erneutes AufHaekem folgte, und anderseits den Nachbar- 
staaten di-' rrliri/piigung von du lliatsäcldirh erftdgten Hess»'mng 
des (iesuudheit^zustaudes in Hamburg beizubriugen. Um en^tereo Zweck 

') Diese Zahl limlct »iih in den S. 104 Aiiiii. •*) iTwühnfcu „l'iivorjrmfliihen 
UedAnken"; die übrigen Augnben »iud dem BcUtioiiacoarier entnommen. 

^ Nneh dem Bericht Lchnminia Tom 31. HKn vftre Hm 29. An Pesthmreth in 
ILunburg rSUig geacUonen wortoi. 
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XU erreichen, wnrde die Desinfectian der Woluiungeu, in denen «kh 
Pestfälle zugetragen, womöglich mit noch grOeserer Vorsicht als frflher 
dnrchgeflUirt. Hin nnd wieder ist allerdings von den jener Zeit in Ham- 
burg ainvespnden Gesandten daHlber pi'kla<rt wnixlen, duss hei dt r Räu- 
roun^r und Reinigung der Häuser die lunipieiifi; herandriliipreiKkn I'öbel- 
hauleu nicht streng genug zuilickgewiesen und verhindert worden seien, 
«ch den heransgeschleppten Lampen und Moliilien zn nfthenL*) Indessen 
stehen den vereinzelten Rttgen dieser Art die ofllcidlen Eridlmngen 
g^enüber, in denen die bei dem Desinfectionswerk angewandte 
liihniliclH' Soif^^falt ausdiücklich anerkannt wurde. Dass durch 
Ansanindinifj mn Nfn:rifii>ri'n dif KrankliHt anfs nmc vprsclileppt 
worden wäre, ist jedeulalls nicht erweislich, und dass die Desintectiou 
seihst eine zareichende wai-, glanhte das Sbinitätscollegiam daxthnn 
zu können, indem es gleichsam die Probe anf das Exempei machte. 
Es wurden nämlich die Bewohner der frflher desinflcirten Wohnungen 
eiiHM- nach dem andern vorgefoitleil, um nach ihrem Gesundheits- 
zustiiud atisirt'l'ni-«iht zn werden, wobei sicli heraus^stellte, dass keines 
der zum Theil schon vor *», ja vor U» Monaten vou der l*e»t üuiu- 
gesuckten und danach vor8ckrUl«mäi»sig gereinigten Häuser ^s neue 
betroffen worden war. 

Al*ges<>hen hiervon hatte das ^ianitätscoUeginm bereits Ende 
Januar 1714 eine Gcneralvisitation alli i Widmungen angeonlnet. Als 
dann itii Fclniiar d. .T. von Dänemaik nnd Hannover höhere Oflu icre, 
denen Aer/.te beijfcgeben waren, nach Hambuig entsandt wurden, um 
sich ftber den dortigen Gesundheitszustand durch den Augenschein zn 
unterrichten, gab man diesen anheim, eine Nachvisitation zu veran- 
stalten, und erklärte sich bereit, es ihnen durch Vorlegung aller auf 
das hamburgisclie Sanitätswesen bezfigli<hen Actenstncke, sowie in 
je<ler andfien möglichen Weise zu erleichtem, sich ein wahrlieits- 
gemässes L'riiieil zn bilden.*) 

Dass der Hericht der fremden Commissare in einem iilr 
Hamburg möglichst günstigen Sinne ansHel, war umso dringender 
erwfinscht, als die PosUningen anf allen Seiten der Stadt noch 

') Ndfb denrBcricIit dos dttnixeben .Secrctära St-bwnrtz v«m 6. Mint 1714 hütte 

der iiroiiKMHrhf Hoidriit üun liHnl dfiii Ilauilmrijer IvUfi ihiniieml aneinpfolilon, 
HU iletu einen oder uudorii «1er sich unbefui|(t Zudi-äugeudeu „in Mitnebmung 
noch dem Waniuarcth" ein Bsempcl »a statniren. (Kopbif. A.) 
') Xat li (U-iii A< t(>ii»tUck: ^l'uvor«:rcinit lie UcdiuikfMi, wi«' iiuui don von den 
lieiiiichlNU'ti'u l'ui»iRnccn anbero getuudu-u lltrifii Ottider«« den roineu und 
»«^»luuden ZnsUnd dieier Stadt m docaniciirirvu (icnein«!**. ])aMelbe ut 
dem Rericht des Secrctüni ScbwarN t«iu 23. Fcl>raaT ITtl beigoülgtk 
(Kuiihif. A.) 
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immer foitbcstanden and der hamburgiscbe Handel andaaernd den 
mannigfachisien Hemmmssen begegnete. 

Dänemark batte sich Allerdings bmrtediMi xur Herstellaiig 
einer Qosrantaineeimiclitiing in Wintolinde verstanden nnd in Januar 
1714 den Hambni^er Eaufleuten, die auf den Kieler Umschlag 
wollten, die Passage gestattet. Aiissf idtm wnr seit Fohninr 1714 
den hambiirgischen Schiffen insges;iniiiit die ficif Aust'alirl in Seo von den 
dänischen Behörden unter den gleichen Btdiugungen, wie zuvor den 
engÜBdulB vnd liollioffisdiai SchilfeD, zugestandai vofden. finnMfhin 
feblte noch viel an einer wirkliclien Wiederbelelnng dea liambnrgiBChen 
Seehandels. FQr den wichtigen Verkehr mit dem dentschen Binnen- 
l:m(lt> kam ancli jetzt vorzugsweise die Haltung Hannovers in 
iietracht. Von hier war bereits seit Ende 1713 die Einfuhr einer etwas 
grösseren Zahl von Waaren zulässig erklärt worden, die Erlaubnlss 
jedoch an lO Tide listige Bedingungen geknlipfl, dass — abgesehen 
von einigen durch die Iwrlsraanachweigische Begiening besonders 
1 Lünstigten Kanflwten — der hambniigische Handelsstand wenig 
Nutzen davon zu ziehen vermochte. 

Noch in einer mm 11. Wir/. 1714 datirten Denkschrift ') 
setaie ilie Couuuerz-Deputatiuu aiuseinauder, da.ss die von hannoverscher 
Seite geforderten Vorsichtj^massiegelu duicbzuführen unmöglich nnd 
ansserden völlig flberflttssig sei, weil wAhiend der ganxen Pestxeit 
kdn Kaufmannshans und kein Padcranm inHamboi^ inficirt worden 
und man doch nicht annehmen könne, „dass das Gift Sich allein in 
die wohlverwahrten Waaren verkrochen habe." 

Ein Elfolg war von solchen ^'o^^tpll^np'en aber ei-st zu er- 
warten, sobald das voUständiee Aufliüreii der Seuche ausser t rage stand. 

Um die Zeit des Frtthlingsaniaugs 1714 war das ersehnte 
Ziel erreicht worden. 

Somit konnte am 23. Mfln mit grosserem Bechte, als am 
Ne^fahntage» ein allgemeiner Dankgottesdienst veranstaltet werden. 

Laut dem Bericht des Kelationscoiiri« w aren an diesem 
Tapc die Kirchen so V(dl, dass kein Apfel zni Krde fallen konnte. 
In der St. Petrikirche wurde ein Tedeum unter Pauken und Trom- 
petenschall gesungen. Nachmittags um 4 Ulir wurden die Glocken 
gelAntet. und schliesslich aas 81 Kanonen von den Willen der Stadt 
nnd den Kriegsschilfen drennalige Flrendenschflsse abgefeuert. Die 
Menge der Carossen und da-s Gedränge des Volkes auf den Wällen 
war unbeschreiblich. Im Hafen hatten sich einige hundert Schiffe 
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mit Flaggen imd Wimpeln geschmückt, rnifl aiu li von den Fremden 
wurden dort so viele Frendenschüsse abgefeuert, iU^s trota d«8 
hellen SoniiPn«rlif*ins dip Lnft eine Zeitlang verfinstert war. 

UrUer tkui luutluss derselben holfnungsfreudigeu Stimmung 
ist damals eiue Medaille geprägt worden, die anf der einen Seite die 
tburmreiche Stadt und den belebten Elbstrom dnTstellt, darüber einen 
Engel, der das hamboigische Wappenschild liält, auf der anderen 
Seite die Sonne, vor deren Strahlen die Wolken weichen, und zugleich 
einen Ec^^enbofi^en als pröttliches Gnadenzeichen mit der Jnschiüt: 
Post üinera uiunera caeli.') 

Ganz so glückverUeisjsend, wie der Jubel vom 22. März und 
die Inschrift der DenlonttnsEe es der Welt za Terktodm schien, war 
die SItnation üreQich nicht. Es Venningen noch f&nf Wochen, bis die 
dänische Postiinng zurückgez{»i?en ward, und auch dann blieb der 
^^ rk(-hr an dr r hambui^sch-hohiteiuisGlien Grenze noch mancherlei 
Kinschiänkiui^'en unterworfen. 

Kl lieblich länger noch zögerte die hannoversche Regierung, 
auf ihr Abspermngssystem Hamburg gegenüber za venichten. Eine 
kniflirstliche Prodaniation vom 30. April erkannte zwar aasdrttcklieh 
an, dass, was Meuachenwita ond Vwstand in Vorkehrung guter An- 
stalten en-eichen könne, in HambuiTr gelcij^tct worden sei; dennoch 
wind« nir n(>thig erkliirt, die Ziirürk/iehung der P(»st innig zu ver- 
schieben, bis duix li die eintretenden wärmeren Tage der beständig 
anhaltende gute and gesunde Zustand der Stadt bestätigt woMra sei. 
Nur soviel ward sagestanden, dass ^fcine, vornehme Personen, Kauf« 
leute und derem Bediente" anf Vorzeigung beschworener Pisse nach 
fiinftäg1p:er (Jnarantaine passiren, und dass, abtresehen von TiUmpen, 
KJeidung>stiu ken, P.etten und Bettgewand. In dern. Hachs, Hanf, 
Kauchwerk und .^terbegülern, nunmehr .saniuitliche mit vorschrifts- 
mäasigen obngkeiüichen Attesten versehene Waaren eingeftthrt 
wwden konnten. 

* Auch (b r prens.siscJie Erlass Vom 1. Mai, der die Wieder- 
herstellung de.>» Handels zwisi hen Prenssen und Hamburg vom 15. Mai 
ab veiktindete, hielt iiftch rerlit erhebliche (dnrch ein Mandat vom 
14. Mai nur ilieilweise beseitigte) Beschränkungen im Personen- wie 
im Güterverkehr anirecht. 

Erst als auch im Lanfe des Sommers die Stadt von Jeder 
aiuteckeaden Soiche frei büeb, wurden sowohl in den deutschen 

') Vgl. LangennanB, Hamtargisehes Httnx- ond HeduUeoTergnügcu 8. SSOi — 

Andere bei dieser VeranlaRHung cnt.staudene Medaillen werden vmii (i.n ilecheni 
^Uamb. Manzen und UedaUlen, Abth. 2 ä. $2, Abtb. 3 S. HS) «a^etülut. 
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Staaten, wie im Ausland die zur Fernhaltung des bamburgisclieu Yer- 
kebi-s aufgelichteten Schranken völlig beseitigt 

Das Misstraiien gegen Hamburg war freilicli keineswegs 
gesehwiinden and ftnsserte ddi noch un Jahre 1715 mehrfach in 
einer für die Stadt nnd ihren Handel sehr unerwünschten Weise. 
Es genrtjre • in Beispiel, nm zn zeigen, wie mitunter die ^n i iii<rfrig^igsten 
Anlässe ansreichten, dfin Argwohn neue Nahrmifr zu geben. Um die 
Mitte des Milrz 1715 empfing der Lübecker Halb einen Brief von 
dem lanenburgischeu Landdrosten t. Werpup, iu dem dieser über die zu 
ihm gdlangte Kunde von erneutem Anftretm contagidser Xrankheiten 
in Hamborg bonchtete nnd zugleich anempfahl, den Sachverbalt 
genauer zu ergründen und, wenn sich die Nachricht bewalirheite, 
A'oi-sichtsmassrefrpln zu «rfneifen. ') Das Entstflirn dipsps Verdachts 
glaubten die Hauibuiger lolgt^udennassen erklären zu können. In dem 
au der Elbe gelegeneu Dorfe Tespe wareu einige Pei-sonen von einem 
schnellen Tode dahingerafft worden. Man war dort sofort geneigt, di^ 
Todesfälle auf eine ansteckende Seuche znrflckznffthren; und da man in 
Tespe von der srlilimmen hambui^^ischen Pestzeit gehört hatte, besann 
mnn sich darauf, dass eine Wiege für einen Sjtrössling des Dorfes suis 
Hamlmig bezogen sfi, Si lmt ll comhinirend. Iul<;riir nian, dass von dort 
das Uebel eingeschleppt wonlea. huss die Epidemie in Hambmg that- 
sAchlich seit einem Jahr erloschen, schien dem gegenttW nicht ins 
Gewicht xa fallen, um so weniger, als die gesehftftige Fama alshald 
aussprengte, es würden in dem vormaligen Hamburger Pestlazaretli 
wiedennn heiiiilicli Pcstkrunke Iifliiindflt. Dei- inelirorwälintc Auf- 
seher Ffsca, der v*>i» di i' liaimoverschen Kt'<:i(Hing zur erneuten 
Prüfung der gesundheitlichen \ erhältnisse nach Hamburg geschickt 
war, min»te sich frdlich davon Überzeugen, dass jenes Gerede 
unb^rOndet gewesen. Ihdeesen woUten die Anklftger Hamburgs 
doch nicht einräumen, dass gar kein Anlass zum \'erdacbt vorliege; 
sie fiph.inpteten nunmohr. es seien nicht sünimtliche Hiiuser. in denen 
wä!n>nil der letzten Epidemie Pesttjille vorgekommen, desintioirt 
wurden. Und nicht nui' iu der !N ach barschalt Hamburgs, sondern 
selbst in 8&ddentsehland hatten sich alleiiei der Stadt ungünstige 
Gerüchte verbreitet. Der Rath erliess desw^en am 10. April 1715 
eine Erklärung, in der er j<Hlen, der solche Nachrichten aussprengte, 
als Caluranianten auf dem Rechtswege verfolgen zu wollen drolite, 
!)emjein>ren. fler einen Pestla-anken nachweisen könne, wurden 
yU Tluüer verhei.sseu. 



Di«s mid du Folgende nach Acten de» Lttb. A. 
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Um das in dieser Froclanatioii Angestrebte 2id iioeb tsU- 

knmniener zu erreicheo, wurden ihr von sämmtlichen bamburgischen 
At rzlen lind Chinirgon nnterzeichiu'tt' Atlesle hinzugefügt und üboriies 
Eikläraiigen der in Hamlnug resitüi emlMi Gesandten, die auch üikt- 
seits bezeugten, dass ihnen nicht die geringste Spur von einer Contagiou 
in Hjuobnig bebsant sei, und sogldcb die UebefzeDgnng ans^pracben, 
„dasB die Bltyne, so hiesiger gatea Stadt mgesogen werdtti wotten, 
aus eines oder andern übeltntentionirten Menschen Privatabsicht 
geschehen/ 

Selbstvei"siändiicli hatte sich auch der preussische Resident 
an die^r Kundgebung betheiligt. Trotzdem hielt das Berliner Cabinet 
die Wiederdnflibrnng gewisser BescbrEnknugen des bambnigucb- 
preossischen Handelsverkehrs fhr geboten.*) 

In vei-stärktem Masse äusserte sich die Beunruhigung über 
den liambuigischen Gesundheitszustand, als im Aitfcnst des Jahres 
bekannt geworden, daRs Altona aiils neue von ilt r Pt st ergriffen und 
auch der benachbarte Hamburgerberg von der Ansteckung nicht 
TfiUig frei geblieben sei.*) Die dllnische Begiemng Uess damals Altona 
von dem Obrigen Holstein militArisch absperren, nnd ancb die Ham- 
barger entschlossen sich, auf Anregung der dänischen Begiening und 
zugleich im Interesse dt-r Stlhstt^ilialtung einen Tmppencordon zu 
ziehen, durch den di»' t-U^vuc Stadt von Altona, wie vom Hamburger- 
berg völlig getrennt wurde. Ebenso betheiligte sich Hambnig etwas 
später aof Verlangen des Landdrosten von Fuineberg an der Ab- 
sperrnng der im Herbst 1715 gleichfiiUs von der Pest heimgesnehten 
Ortschaft Waiidvlicck.') 

Obwohl Hambui-g somit jeden Verkehr mit (U n in seiner Nähe 
gelegenen Prststätten abj^fbrochen hatte nnd sich iibei lianpt wälirend 
dieses Schlussat les oder Nachspiels der letzten nordischen Pesttragüdie 
eines günstigen Gesundheitszustandes erfreute 0, so war es doch 

Aus einem Schreiben der Ketneruni; zu Minden an den Bremer Rath vom 
19. April 1115 ergibt «ich, daas von Berlin aiu der Handel mit giftfongendea 
Waaren, wie WoOe, FMem« Flaelw, Pelzwerir xu ilend. swUchen den preuii- 

Hchen Landen und Hamburg damals (fänzlich aufgehoben war. (BreB. A.) 
Nach dcu holstoini-i hon Berichten (im Schlesw. A.) wäre damals Altona vom 
Hamburgerberg aus, nach der hamburgi^chcn Aui'fa£«ung der Hamburgerberg 
Ton Altona «lu angestedtt worden. 

■') S.lileMV. A. 

*) Kin 8chrifi8tücl( des Brem. Archivs vom 20. August 1715 erwäimt »Ua^ 
ding«, dam iniicirte Lente ane Altona nach Hanbnif fekommen und dort 

gest«rVioii seien. Dt r irtipc ViirfUlIc mt"L'fii si<.:li vorcinztlt vor df-r Ali.siicrrnng 
Altonas zugetragen and zu schlinuaerea Uerüchteo Aalass gegeben babeo. 
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nicbt zu vermeMen, dass dieStadt hier und da fin infu iii uder doch 
pestvmlächtig ausgegeben wui-de. Der Senat vt raulasste dalicr die zu 
jeuer Zeit anwesenden Diplomaten aufs neue zu be;?täti<^i'n5 dass 
in Hamburg keinerlei verdächtige Krankheit hersche. Dies geschah 
un SO, Angwt Trotzdem Tersdivand dei* Aigwoha nicht ToUständij^. 
Nodi gegen Ende des Jahres wnrde die Zulassimg h«inbiirgischer 
Skshiffe in doi spanische Hftfen beanstandet.') 

Vergegenwärtigt man sich, dass der hambnr2:is(iip Handel, 
wie bereits hervorgehoben, an verschiedenen westenropiiisclit n Plätzen 
schon im Jahre 1711 unter dem gleichen Verdacht zu leiden hatte, 
80 «i^bt sidiy dass die Stadt fünf Jahre hüidiireh von den mittelbajrfflt 
nnd unmittelbaren Folgen der Epidonie betroffen worden. 

SchlnssbetraehtangeiL 

Auch abgesehen von den fortdauernden Hemmnissen, die dem 
hambui^ischen Verkehr in den Weg gestellt wurden, fehlte viel, da.sä 
die Stadt nach dem Erlöschen d«r Peel an eiirär b^edigenden 
Existenz gelangt w&re. 

Nor an die erneaten Conücte mit Dfinemark und dem Kaiser 
mOge hier kurz erinnert werden. 

Was Dänemark betriflFt. so war allerdings das acute Uebel, 
die dänische Posürong, gewichen, dafür aber trat das chronische 
Uebel der nnerledigtim Zwistigkeiten wieder in sein Becht ein. 

La den Abkommen vom Noyember 1712 hatte, wie im 
früheren Zosammenhang mitgetheilt worden ist» der Rath versprechen 
müssen, Depuürte an dm dinischen Hof zu ent.senden. Verschiedene 
Orttnde wirkten '/nsammen, um die Eilülliiii<r dies»>s Vcrsiirechens zu 
v*'i zögern. Doch hatte sich der Kath im HochsoiniiK r ITl.i (18. August) 
aui ein erneutes Drängen bereit erklärt, der übernommenen Ver- 
pfliditnng nnnmehr nacbsokommen. ") 0«" Wunsch, beim Wieder- 
ansbmch der Epidemie die dftnische Regierung gttnstig zu stimmen, 
mochte dabei eine Rolle gespielt haben. Freilich kam die Absicht 
damals nidit zur Ansfllhrung; denn der iiizwisclicn \ihvv die sanitären 
ZustämU' in Tfanibui^ uuterrichtete dänische Hot <^ab durch seinen 
Residenten deutlich 2U vei-steheu, dass es ihm nicht besonders er- 
wOnscht sei, Abgesandte aus einer versenditen Stadt zu empfangen. 



*) Conun. A. 

Bericht II.iL'cilorn« vom tf. AngusL (Kophg. A.) 
*) Erluä« uu Uugedorn vuid 17. AugUät. (Kuphg. A.) 
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Als aber im Fi-I11\jahr 17U Hambiuig von der Pest Ydllig befreit 
war, wurde (am 23. Aprfl 1714) vor der Eiitf(mimig der dänischea 

EinscWiessungstiuppen eine schriftliche Vei-siclieniiig gefordert, dass 
nunmehr die Ent.«f*n(lnn<T dor Deputation sufml prfoljren sdlle. ') In 
der Tbat beg'aben sieh alsbald zwei \'ei1rett'r des I\atlis nach 
Kopenhagen, um dort die Weisung zu emptangen, dem Hot nach 
Schleswig zu folgen. An letzterem Ort h^t man ihnen viedem« 
eine Reihe von Beechw^en vor. Diese waren zum Theil mit den 
im Jahre 1712 vorgebrachten identisch, aum Tbett entsprachen sie 
denselben dem Inhalt nach oder bezogen sich auf Voi^änge uml 
Verhältnisse älterer Zeit. Völlig neu erschien den Hamburgein nur 
eine Grenztrage, bezüglich deren sie niclit sowohl Uniecht verübt, 
als erlitten zu haben meinten; im übrigen handelte es sich nur 
um Streitpunkte, die ihrer Ansieht nach durch das Abkommen 
vom November 1712 erledigt waren. Der dänische Hof aber 
vertrat die Auffassung, ilass durch die damaligen Geldleistungen der 
Hambursrer mir die däniselien Kepressalien, nicht aber die Rechts- 
ansprttche des Königs und seiner Unterthanen besei(i>rt worden seien; 
er behante deswegen darauf, duss die Stadt sich wegen der ihren 
Depuürten mitgetheüten Beschwerden zu verantworten habe. Der 
Hambnuger Senat Hess hka^tif eine Reibe von %hrOlstfleken^ fiber- 
rei(^lien, in denen er bei aller dem König bekundeten Flhierbietnug 
dtuli den eip:eneii Staiulimnkt so naclidrückli<'h vertrat, dass die 
dänische KeKierung daiüber lebhaften rnwilbii btkiindetr. lii.soleni 
es sich bei den dänischen Beschwerden aussi hli»?sslich um Ansprüche 
handelte, die der K5nig als Herzog von Holstein oder im Namen 
seiner holsteinischen, also auch dm Reiche angehDrigen Unter- 
thanen (rlidben hatte, erschien es geboten, wiederholt an die 
l?e(dite des K;Ms*'rs zn ennnem, dem die Knt.'icheidnTig der Streit if;- 
kfcitrn zukomme, lalls die l'nterthanen des Königs sii h nicht bei der 
Ki'kläjuiig des Raths beruJiigen wollten. Da nun letzteres eben so 
sehr ausgeschlossen war, wie dass der Konig die Autoritüt d^ 
Reich^eiichte in dieser Angelegenheit anerkannte, so kam der 
Gonflict zwischen Dänmark und Hamburg wieder zu voller Entwiddung. 

Wenn der Ratli bei diesem Anlass sichtbar bestrelit war, 
nicht nnr die eigene ReditsanfTassnnc: mit Kntschiedenheit zu ver- 
theidigen, sonder auch den liechten des Keiches nichts zu vergeben, 
so leitete ihn dabei vermuthlich nicht zum wenigsten der Wunsch, 



Dien anil Atts Folgende Mdi Aetea dei Httnb. A. 
') Hamb. A. T^l. aaeb Stdxncr, Nncbiiditett von Hunbare, Bd. S 8. 390 f. 



Digitized by Google 



Hiunbus wäiirsiid der Pestjalne 1712--1714. 



111 



zu verhüten, dass man ihm anfs nvnc- den Vorwurf mache, den 
SUmdpunkt einer Keitli.-staüi lüclii eiiti^thi«Mlen genug gcwaliil zu 
haben. Dieser Wunsch erscheiut um so begreiflicher, als der Stadt 
Hiebt allein wegen dieser Hisabelligkeiten mit Dftnemark, sondern 
zngleich ans manchen anderen Ursachen daran gelegen sein musst«, 
dem kaiserlichen Hof nicht aufs neue Anstoss zu geben. Seit dem 
Sommer 171 i hatte namentlich das Collegium der Sechziger beim Kath 
auf Absendung von Deputirten nach Wien q-edrungen. Ks galt dort 
eine fieihe wichtiger Angelegenheiten zu erledigen. Es handelte sich 
dämm, die Bestätigung der kaiBerlicben Privilegien durch Karl VI. 
SU erwirken, sowie hinsiclitlicb des Hanptrecesses ss einem damals 
noch fiir dringend erwBnscht gehaltenen Einyemehmen mit dem 
Wiener Hof zu gelangen. Nicht von so grundsätzlicher Bedeutung, 
aller iiiinierhiu schwierig genug war ej?, über die geforderten Reichs* 
contingent-sgelder eine Verständigung herbeizuTühreo. 

Dass Hambiirg wShrend der Pestzeit mit seinen reichs- 
verfassungsrnflssigra Zahlungen anfs neue in Rückstand gerathen war» 
kann nicht be^^ondei-s aufnUlig erscheint n. Doch bliebe das Bild jener 
Leiileiispt nodc iinvollstiindig, wenn nicht daran erinnert würde, dass 
auch in dieser Zeit es die kaiserlichen Bevollmächtigten nicht an 
nachdrücklichen Mahnungen fehlen Hessen. Um den Kaiser zur 
Nachsicbt n stimmen, hatte der Batb noch am 28. Februar 1714 eine 
orgreifende Schildming jener unablässigen Folge landesrerderbllcher 
Uebel und Plagen entworfen, durch die Haiidaii<r bi.*; ins Innerste 
getroffen und daher aus.ser Stand gesetzt sei, die verlangte Stmnne 
zu entrichten. Besonders wurden die Xaelithoile betont, die Hamburg 
durch die Postiruugeu der benachbarten Staaten erlitten liabe. Um 
nicht völlig ablehnend zu autwoiteu, wurde schliesslich noch auf 
Antrieb der BQrgerschalfc hinzugefügt, dass, wenn das Keicbsob«haupt 
sich herbeila.sse, seine Autorität zur Beseitigung jener verhassten 
Postirnngen einzusetzen, die Stadt „sich ungesäumt nach allen äussersten 
Kräften und Vermögen angreifen'' werde, um den Forderungen des 
Kaisen» Genüge zu thun.') 

Dieser Appell an die kaiserliche Qrossmuth verfehlte jedoch 
seine Wirkung. Man warf der Stadt Mangel an Ehrerbietung gegen 
das Reichsoberhanpt vor, da es das Ansehen habe, als ob sie dem 
Kaisca* Bedingungen vorschreiben wolle. 

In dersollieii R:\tli- und Biirprei^schalt.ssitzung (vom 19. April 
1714), in der die Propo-sitiou des Senats der üeuugthuung über den 



^) In ficlla(«n den B. o. B.-B. vom 15.]Ilnc und 19. April 1714. 
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wiederhergestellteii Frieden Deotschbuids mit Frankreidi, sowie ftW 

das Erlöschen (h r Pi -t IrMiant ii Aa.stlnick gegeben hatte, gelaugte 
zugleich die nntrwüiisrhtf Kiimlf zur ^fitthcilung, das> die kai«:er- 
lichcn Bevollmächtigten Onif .Schünboiii immI Kcsidcut Kurtzrock 
hinsichtlich der Contingeuisgeldei" auf eine zuiauglichere Antwort 
gedrungen und zugleich angedeutet hätten, wenn eokhe ausbliebe, 
würden sie sich Hamburgs in keiner Angd^enheit annehmen, und 
sei zn gewftrtigen, das> der Kaiser einige seiner in Hildesheim 
liegenden Dragon«' zur £xecntion in die stftdtischen Ländereien 
nuurschiren lasse. 

Im Einzelnen weiter zu verlulgeu, wie diese Forderung nach 
einer Reihe peinlicher \'eihandlimgen beglichen ward, würde zn weit 
über den Bahmen dieser Darstellung hinaasAhren. Es galt nur 
benrorznhebeu, dass Hamburg während des geschilderten Zeitranms 
auch von derjenigen Seite, von der sie am ehesten Schonung hätte 
erwarten müssenf durch harte Anforderungen und Drohungen be- 
troffen ward. 

Bei Betrachtung der Lage Hamburgs während der Jahre 
1712— 17U wird man onwillldirlicb an jenen italienischen Tiolin«! 
Spider erinnert, mit dm Friedrich der Grosse sich in einem der 

ungincklichsten Zeitpunkte des siebenjährigen Krieges verglich, an jenen 
Schüler Tartinis, der auf drei nnd zwei, ja auf einer Saite m spielen 
verstand, freilich aber, als man auch die vierte Saite vou seiner 
Violine hinwegriss, dem zerstörten lustrument keinen Ton mehr zu 
entlocken Termochte. Auch den Hambni|;em war eine Saite ihres 
Instruments nach der anderen geldst worden, so dass schliesdich 
aueli die letzte schlaff herunterhing. Aber dennoch wollten sie auf 
das (reigen nicht ^('I7.i( hten. Allgemach suchten sie die gelösten 
»Saiten wieder zu beiesti^rt n. 

Die materiellen Mittel, Uber die Hamburg damals verfligte, 
waren freilich anssnordentlich gering. Noch manches Jahr später 
wird Aber den ansgweigelten Zustand der Stadt, ttbor das Danieder- 
Uegen von Handel und Schiffahrt Klage gefilhrt. Aber auch in jener 
Zeit fehlte e.< iiiclit an moralisclien Kiäfteii. Audi in der srcsHiildHrten 
Periode liidtt ii tüe Behörden und Bürger nicht auf, ttlr das wirth- 
schalUiche und gei.stige \\'ohl Hamburgs thätig zu sein. 

Die Terdiens^hen Leistungen Hamburgs im 18. Jahrhiwdert 
äusserten sich bdcanntlich in dreifacher Richtung: in der Ausbrtitnng 
ihrer für die gesummte Nation forderlichen Handelsbeziehungen, in 
einem nielit unerheblichen Antheil an dt n Bestrebungen der deutschen 
Litteraturi in der mustergültigen Bethätiguug bürgerlichen Gemeiusinns. 
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Nack allen diesen Hichtung^en liin liat man es aucli wiilirend 
der Pestzeit and der uniuillelbar darauf i'olgeudeu Jahre uiclit aQ 
bedentiuigVfoIlQi Anlftofen Udikn Jaasen. 

Auf commmiellttii Gebiet Terdimt nmidttt die im Ml^abr 
1713 zu Stande gekommene Tran.sitoordnang Beachtung, nach dem 
unmittelbaren Erfolg benrtheilt * ine recht imf^enüg-ende Massregel, 
voui historischen Standpunkte an^'eseiien aber ein hochhedeutondes 
EreiguiäS in der Handelsgeschicbte, epochemachend, als eisier Ver- 
sach des kAnfliiftDiiischeii Hambmgs, sich von den alten, engherzigen 
Anschnnongen loacnmacheii und in nene fireiere Bahnen einznIenkeiL*) 

£in anderes commerzielles Ziel, nach \vel(hem Haml>niief 
dannils trachtete, wnr die Wiederheretellung des (lurtli den spanischen 
Erbfolgekrieg g-ehemniteu oder doch beeinträchtigten Haudelsverkehrs 
mit dem Westen Europas. Vor allem galt es, zu Frankreich in ein 
neues YertangsTerhiltniBs za tretoL Es worden deswttgcn die 
Friedenseongiease m ütrecht nnd Baden hesdhickt ond sehliesdich 
Depntirte nach der französischen Haiqilatadt entsandt, wo nach müh- 
seligen nnd wechselvollen Unterhandlnnj^en «?egen Ende des Jahres 171G 
in der That ein neuer Commei-ztractat zu Stande kam. Dem alten 
Herkommen gemäss wurde dieser Vertrag nicht von Hamburg allein, 
sondern Ton dm dnd Hansestidten ahfeseUossoi; denn der Name 
«Hansa'^ hatte noch immer einen gnten Slang, ond es lag^ im harn- 
hnrgischen Interesse, nicht auf die alte Firma zu verzicht<m. That- 
8!lchli( ii bat Lübeck freilich nur mit mässigeni KitVr und Bremen g-ar nur 
widei-strebend .in den Verhandlungen theilgenonnnen. Der Hambuiger 
Rath aber betrieb die Sache mit unermüdlicher Ausdauer und erreichte 
dadurch ein Besoltati das zwar in erst«* Linie dem commerzieUen 
Aoftchwung der eigenen Stadt, doch aUmäUich anch dem Handel der 
Schwesterstftdte in nicht unerheblicher Weise zu gute gekotnnien ist.*) 

Einen noch nälierliegpnden Gegenstand der Fürsorge l)ildete die 
Austi<»fnng des hamburgischen Hafens und der Elbe überhaupt, die von 
der Commerzdeputation wiederholt angeregt war, und zu deren Förderung 
im Fehrnar 1715 eine besondere Elbdeputation eingesetzt ward.") 

*) VgL Bhrenbcrg, die Anf änge de« Hambarger Freibafens (Hamb. u. Leipzig, 18SS) 
& 61-66. 

^ Nacli Acten des LUb. and Brem. A. 

B. n. B.-&. Tom 7. a. 14. F«bfa»r 17 Id. l^ach dem Antrag des Baths sollte die 
Av^ialie der Depatation darin battehen, „die Untiefe der Elb», der Hlfen wid was 
dem anb&ngig aols genaueste m antersnchen, aUes reiflich xa ftberlegen, mit 
£. £. Rathe darob za commoniciren and sodiuui alle Mittel la belieben nnd zu 
Werke zu richten, welche zn AbheUtang dieses Uebeb and *Q Wiederedangung 
der naeiitbelufieheii Tiefe ftr dieiaam kSaieit (UffBeeheB wnitm!'» 
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Neben den Bedüi-ftii.'Jsen de^; vvirtliscluiftliclicn Lebfiis wurden 
abfi Huch liie idealen Interessen in angemessener Weise berttck- 
sicbtigt. 

Am 24. Aagast 1713, also zu einer Zeit, da die Pest in 
nnorwarteter Stttrice hervorgetreten war und die Absperrangen der 

Nachbarstaaten Itereits begonnen Iiatten, feierte man das hnndert- 
jfibrige Bestelitii <les akademischen Gymnasinms nnter Betbeüigung 
des Katlis, der Geistlichkeit und zahlreicher Gplehrten der Stadt 
Kein (Teringerer als der berühmte Joh. Albert Fabricius, der Haupt» 
yeitt^jer des damaligen «tesenachaltliGiiai Hamburgs/) hielt die 
Festrede, in der er die Berechtigmig dieser Feier trotz aller Pest- 
nnd Eriegsnoth unter Hinweis auf die der Stadt verbliebenen nnschätz- 
baren Gfttor dürziilr^pn snchte. Anf seine Ansprache folgten Vorträtje 
von 7 Studirenden d( s Uyinnasiums, unter denen als zweiter der 
damals achtzehigährige Hermann Samuel Reimarus das niedrigere 
Katheder bestieg. Husikaliflehe VoifUhrnngen eraflheten vuA be- 
schlossen die Festlichkeiten.^ 

Anch das Qedeihra des Johannenms, an dessen Spitze der 

als Pädagog, wie als Schrittsteller bekannte Kector .loh. Hübner 
stand, lag den obei'sten Behörden der Stadt um TTerzcii. Ziini Besten 
dieser Anstalt wurde am 1^. Februar 171;i (hm Collegium sciiohuihale 
ein jährlicher Zuschuss von KHK) Ct.J(. bewilligt. Bemerkenswert her, 
als diese Smmne, sind die Motive des betrefBmden Bathsantrages, 
wdcher betont» wie der ganzen Stadt hScbstens daran gelegen, dass 
die öffentliche Johannisschnle wohlbestell l mul mit geschickten und 
gelehrten Schulcollegen versehen werde, da dort die Jngend snAV(dd 
in der Gottesfurcht, wie in iilleii Wisscnsrhalten den Gnuid letre, 
wodurch i>ie befähigt werde, sitdi dermaleinst in allen Ständen der 
Bepnblik. nützlich sn erweisen.*) 

Ueberhaupt stand damals das geistige Leben in Hamburg 
hinter dem in keiner anderen deutschen Stadt nurftek. So recht in 
die Pestidt hinein fUlt das Encheinen des von Joh. Mattheson 



*) „Fabridna, «in Hmiii, den Ost nad Westen ebret, 

Und der an un.'irer Stirlt pin wahrer Zierath wt." 
So beüst e« in de« von Johann Hübuer verfastiten Fest^fedicht xnin 
84. Angntt 1713. 

0 TgL Hwnb. R^lationsconrier vom 25. Äugnst xnä FaMcini, Memoriae Hani- 
burgenses Baixl 4, v,o fhnmü'ulc bei der Feier frehaltene Bedeo sowie eine 
Ileihe von Ctratulatioosgedichteii abgedmckt sind. 

^ R. n. B.-A. Te» 7. nnd 14 Febnur 1T1& 
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(von Mai 1713 bis Msii 1714) heransppffpbenpn ..Venninftlors", der 
ersten deutscheu Naclialimung der engli:5cljen luoralis« Inn Wochen- 
schrifteQ. ') Mattbeson, der damals als Seeretär bei der englischen 
Gesandtschaft in Hambui^g^ weilte, ist anch sonst von nicht ganai 
geringer Bedeutnng Iftr das Utterarische Leb«i in Deutsdiland ge- 
wesen. Nicht nnr um der genannt* !: PubUeation willen kommt ihm 
das Verdienst zu. als einer der ersten im Beginn des vorigen Jalir- 
huudeits das deut^die üeisteslt ben durch V'enuittelung des englischen 
Einflusses angeregt zu haben. 

]u die Zeit nach dem Erlöschen der Pest, in das ftir Hambuig 
doch noch iaamer an Prflitogen reiche Jahr 1715, flUlt die Ent- 
stehnng der tentachftbMideB Geadlsehait. Von deren drei BegrOndem 
ist Broekes, der Vertagst r (b s „Irdischen Vergnügens in Gott", — 
wenn auHi noch nicht nach allen Hichtnngen gebülin tid gewilnügt — 
doch in dei Littt iatuiiieseiiichte am häufigsten genannt worden. König, 
der bekanntlich in Hambuig uumeatlick als Uperndichter,'') hin nnd 
wieder auch als Gel^enheitsdichter^ wirkte, gehörte dieser Stadt 
nur vorttbergehend an. Riehey dagegen weilte seit 1713 bestündig 
in Hamburg, win de 1717 zum Professor am akademischen Gymna.^ium 
ernanTit nnd wirkte als Lehrer nnd (ielehrter, als Dichter, ScbiifTf- 
^tt'IIpi nml iiiitrif>tischer Hürfrin* biN iu sein hohes Aller, enirei-en und 
weiteren ivrei.sen seiner V atei-stadt Anregung und Forderung gewährend. 
Einer seiner begabtsten Schüler, Lamprecht, zeichnete im Jahre 1737 



') Vgl K. Jftfioby, il« eitten »»ndbelmt Wo«lM»wiln4fteo Hunbu^», Oater- 
pfogtuDm dM WilhelijgymiiMliim« fem Jahre ISSS. 

Vom Sommer 1712 hh in flcn October 1714, also in der Zeit, in welche die 
■chlimnifltett BedT&ngiüi»c Hamburgs fallen, ruhte die Oper Creiiich. Die Wieder- 
erOHbttai? der AolTtihiiDgen aber viktgte mit dner von 'KSnig gedkliteteB 
Oper: ,.l/iiis;aniio frdele oder der iretauschtf Betrug.^ Die 5In.'*ik stammte von 
Beinhard Kelter} aie gehört m den besten Werken dieses reichhegabten und 
frnditlMrtti GompoituteB. (Nach Ntrtiaen dea Herra Dr. Fr. Chiyaander.) 

Uoter den auf hainlnnsbdie TerldUtobn iMaBg^iebeii OdegmlMitieefficfaten 

KSnigl mOge hier dasjenige vom Febmar 1713 herrorgehoben wcnlcn, ia 
welchem er den EutfieblnH.« des Raths, auf das Tetrimahl n Taraicbtea, im 
Stile der Zeit verherrlicht. Es heisst darin a. a.: 

O seltener EntechlusM! für da« geneine Beat* 

Kiiubt Ihr Euch selbst die Luitt von dem gewabntea Feste, 

Ihr Vttter Untres Staate .... 

0 HScbst-beglttckte 8tadtl Wo adche WScbter steben, 

IV-nc'iilct iiuiti iifii^i.ii.>t riein frohes ■\Volilfri'-cln'n. 

0 Ildch-gcpricssuer Raht! kfint Rom iu Hamburg Heyn, 

Kan atate diese Tfaat in Geld and Marmor ein. 
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iü seiner Wochenschrift: „Der Menschenireund*' das Idealbild eines 
OelclHieB, elneBMaiiiMB, der von eebtomForadiiiiqiMrid) and WaliMts- 
liebe beseelt für seine Uebeneogiuig eintritt, der üMten Charakters, 
streng gegen sich selbst, duld^^^ani und leutselig im Verkehr mit 

andern, als ein f^niter Patriot das Wohl seiner Mitltürger fordert. 
Indem Lanipreclit liinzufiipt. er in der La<?e sei, einen Gelelirten 
zu nennen, der diesem Ideal vuiUcummen euUpreche, weist er deutlich 
auf Richey hin. Richey war der Typus des gemeiunQtzigen bam- 
bnrpBchen Oeldtrten int ÄnfSug des Jahrhnndttis, wie Bisch gegen 
Ende desselben. 

Kaum weniger als Richey anter den Gelehrten seiner Zeit, 
ragte Gailieb Sillem unter den Männern, die im praktischen Lel)en 
standen, (liirch sein edles selbstloses Wirken herA'or. Aneh er war den 
Musen nicht iremd. Die deutsche Spiaehe iiandhabte er in Prosa und 
Versen mit Gewandtheit, und man möchte annehmen, dass, wenn 
er seine reichen geistigen Gaben anf Utterarischem Gebiet verwertbet 
hatte, ihm aneh dabei der Erfolg nicht gefehlt haben würde. In> 
dessen zog er es vor, seine ganze Persönlichkeit in den Dienst des 
Gemeinwesens zu stellen. Seine hnrhlieflentcnde und zu allfremeiner 
Aneikennung gelunt^te Wirksamkeit als Leiter des SauiLiit*icullegiums 
ist bereits hervorgehoben worden. Auf das nicht minder erhebliche 
Verdienst, das er sich später als BÖigmneister durch Üebemahme 



') Insofern Garlieb Sillem seine Liebe tOx die Vaterstadt nicht ixaa wenigsten 
wUmiid der in dfeaer Abhniidlaiiir gteidüMeitflii Pniode bekondete, encheint 

fx nil'ht nn«iif;t ' r 1 lit, liirr ;in scino Ir-tzlPii glt'ii Iisjuii tcstanieutarischen 
SegenswünRche für Uombarg zu erinnern. In seiner Picbtnng nl^txter 
Sehwuengexang" tinioi sieh gegen BndiB die fblgendwi V«ne: 

„Geliebte Stedt, ediebte BftifeiMltaft, 

Für die ich jcilfrzeit nacli aller Kraft 
Und meiner Pflicht gesorget und gewacbt, 
Zu gater Nncht! 

luilcm ich weiter nichts fUr Dich verrichten kAno, 
So bttie nocb inletst mein Wttnicben vnd mein Sieben 
Ym den leboa blawen Lippen an: 

Herrscher der gextimten H&hen 

SchQUe Uamlurg \vt Ocfahr! 

Sende deinen GuaUeu-Kegeii, 

Leas tm stets in Clor ttnd Segen, 

BaJgkeit ttnd WoUeiBelien 
Immerdar 

Bie nr Eiden Bade etebenl 
ffkbiicfi, Memor. fluib. Vm 8. 389.) 
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